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Verſprechen und Halten.“) 


ben der die Stellung der Regierung zum Reichstage ver⸗ 
anſchlu der vorigen Seſſion die Hamburger Zoll⸗ 
dn ge 5 Die Auffaſſung 
Kuthellerung, daß eine organiſche Einrichtung, die nur auf 
f ewilligung beruht, einſeitig von der Regierung wieder be⸗ 
telh neden könnte, trat dem Reichstage zuerſt bei der Be⸗ 
Tee: des Etats der kaiſerlichen Haupt: 
5 eh be r in den Hanſeſtädten entgegen. Die 
führten lungen über die hamburger Anſchlußfrage überhaupt 
Weicht zu ſehr unangenehmen, ſcharfen Gegenſätzen zwiſchen 
| ag und Reichsregierung, nicht in Folge fachlicher Diffe⸗ 
wehen dlondern lediglich in Folge der Art und Weiſe und 
har er Methode, mit der dieſe Angelegenheit von Seite der 

N Ggron Nerung von vornherein behandelt wurde. Dieſe Methode 
ſuch mafſirte ſich einerſeits dadurch, daß man anfangs den Ver⸗ 
\ note, in einer gewiſſen gewaltſamen Weiſe gegen Ham⸗ 
daſaſundagehen, ohne genügende Berückſichtigung der Hamburg 
uch doemäßig zuerkannten Garantien, und andererſeits da⸗ 
Preis daß man eine Mitwirkung des Reichstages um jeden 
bes Cin vermeiden ſuchte. Als der Reichstag bei der Berathung 
fur ſch der kaiſerlichen Hauptzollämter in den Hanſeſtädten 
besen Aen Anſpruch nahm, daß die Mehrausgaben, welche bei 
ein eng emtern durch die Einbeziehung Altonas in den Zollver⸗ 
delt w. en würden, der Bewilligung des Reichstages unter: 
des R erden müßten, da beſtritt die Regierung dieſen Anſpruch 


8 men der hamburger Frage vollſtändig vermieden werden 
An Abm man die Aufhebung des kaiſerlichen Hauptzoll⸗ 

ul; h Hamburg und die Erſetzung deſſelben durch ein parti⸗ 
felgen | hamburgiſches Zollamt in Ausſicht. Alſo in dem⸗ 
Eins Augenblicke, in welchem man die Frage, ob ein 
hafen größerer Theil des hamburger Gebietes zu dem Frei⸗ 
frage gehören ſoll oder nicht, zu einer nationalen Einheits⸗ 
Reime erſten Ranges aufzubauſchen ſucht, giebt man die 
in den U ner einheitlichen Reichszollerhebung preis, wie ſie 
fing, den Fei kaiſerlichen Zollämtern in den Hanſeſtädten gelegt 
Von ſeit es exiſtirt ein ſolches kaiſerliches Zollamt auch in der 
an Horn längerer Zeit dem Zollverein angehörenden Stadt Lübeck. 
man aförderke lieber geradezu eine partikulariſtiſche Einrichtung, 
bes A lieber die Theorie von dem ſelbſtändigen Beſtande 
te benin neben dem Reiche, ehe man ſich überwinden 
doch in dem Reichstage gerecht zu werden, dem Reichstage, der 
hat neben dem Kaiſer das ſtärkſte und dauerhafteſte 
nationalen Einheit iſt. Ee entſprach Das aller: 

des Rei Politik, die ſich auf die partikulariſtiſchen Elemente 
dect ſtützt, der Politik, die durch das Eingehen der 
6 in. eTung auf den Frankenſtein'ſchen Antrag eingeleitet wor⸗ 
en ſich uber unſere offiziöſen Vertreter der Reichsregierung ſoll⸗ 

e „Shalb auch nicht gar zu erſtaunt zeigen, wenn fie ſehen, 

n ein en Träger der nationalen Idee ernſtlich beſorgt find 
95 Gefährdung unſerer nationalen Einheit; dieſelben 

1 abei wohl bewußt, daß die Gefahr in ihrem vollen 
waltigen Forausſichtlich erſt dann eintreten wird, wenn bie ge: 


un, n (Hände, die gegenwärtig die Geſchicke Deutſchlands lei⸗ 
age zu mehr vorhanden und nicht mehr im Stande ſind, die 
e kan halten; die Beſorgniß ift ernſt und tief begründet, und 


n 
oſſtziöse am wenigſten durch die leichtfertigen Ausführungen der 
fg Üben bejeitigt werden, durch Ausführungen, in denen 


f ein vorgeworfen wird, fie hätten in ihren Wahlauf- 
00 ohne mer für das deutſche Volk im Gegenſatz oder auch 
och. Mitwirkung der Regierung errungenen Einheit ge⸗ 


e im wann heißt denn eine That des deutſchen Volkes 
werben woegenſatz zu der Regierung ausgeführte That? Wir 
nich Kan weder von Göttern regiert, noch ſtehen wir unter 
t al errſchaft! Bisher find wir es gewohnt geweſen, 
lem anſere großen Feldherrn und Staatsmänner, ſondern 
die ruhmreiche Dynaſtie unſerer Hohenzollern 
n „Staat olke zu rechnen; ein deutſches Volk ohne feine 
nen auch männer und Feldherren giebt es nicht. Ja, wir 
e es verſtandit Stolz den gewaltigen Mann den unſrigen, 
heiden Volken hat auf Grund der glänzenden Thaten des 
eitsbeſtrebun in Waffen die mehr als halbhundertjährigen Ein⸗ 
eit bereit, got zum Abſchluß zu bringen. Wir find auch jeder 
du danken! em großen Mann voll und ganz für ſeine Verdienſte 
ng 1 5 wünſchen, daß er noch recht lange unſere Ver⸗ 
—ů err den fremden Nationen führt, aber wir würden 


) Ve 5 
gl. den Leitartikel in Nr. 772 der „Poſener Ztg.“. 


ihm ſchlecht danken und dem Vaterland einen ſchlechten Dienſt 
erweiſen, wenn wir uns unſeres eigenen ſelbſtändigen Urtheils 
Wir werden, wie geſagt, dem großen Staats⸗ 
aber wir können weder ihn noch irgend 
einen anderen Menſchen für unfehlbar halten, am wenigſten auf 
Gerade weil Fürſt Bismarck 
eine ſo großartige, gewaltige Perſönlichkeit iſt, deshalb ſehen wir 
wenn er auf unrichtigen Wegen 
wandelt, und wir glauben, daß er gegenwärtig in der inneren 
Politik und namentlich in der wirthſchaftlichen Politik auf fal⸗ 
ſchen Wegen wandelt, und unſere Beſorgniß ſteigt, wenn wir 
ſehen, wie die falſche Richtung, die er eingeſchlagen hat, mit 
wenn wir 
ſehen, wie in Folge dieſer Politik diejenige Partei im Reichstage, 
die alle alten Gegner unſerer nationalen Einheit in ſich birgt in 
Polen und elſäſſiſchen Proteſtlern in 


begeben wollten. 
mann immer danken, 


dem Gebiete der inneren Politik. 


es mit doppelter Beſorgniß, 


einem Zurückweichen gegenüber Rom verbunden iſt, 


Gemeinſchaft mit Welfen, 
Wahrheit der ſtärkſte Theil des Reichstages, ja geradezu die maß⸗ 


gebendſte Partei geworden iſt. Solchen Vorgängen und einer ſol⸗ 
chen Entwickelung der Dinge gegenüber kann ein aufrichtiger 


Patriot wohl Beſorgniß hegen. 
Was nun die ſozialpolitiſchen Probleme und 


Projekte des Herrn Reichskanzlers betrifft, ſo iſt 


der Reichstag bis jetzt unmittelbar nur durch Einbringung des 
Unfallverſicherungsgeſetzes zu demſelben in Be⸗ 
ziehung getreten. Dieſes Geſetz erregte keineswegs Anſtoß durch 
das, was es den Arbeitern gewähren wollte, ſondern nur durch die 
Art und Weiſe, in welcher die Sicherſtellung der Arbeiter 
erfolgen ſollte. Gewiß muß dem Arbeiter alles das gewährt 
werden, was ihm durch jenes Geſetz in Ausſicht geſtellt wurde, 
ja noch Manches darüber hinaus, denn es muß der Kreis der 
Arbeiter, für welchen dieſes Geſetz Wohlthaten gewähren ſoll, 
noch ganz bedeutend erweitert werden; aber die Reichsgewalt und 
überhaupt der Staat ſollte ſich auf das beſchränken, was zur 
Sicherſtellung der Arbeiter nothwendig iſt, und im Uel a 
Ausführung der freien privaten Thätigkeit überlaſſen. Die Koſten 
des Unfalls als Produktionskoſten müßte in erſter Linie der 
Unternehmer tragen. Man kann es wohl dem Unternehmer 
überlaſſen, in welcher Weiſe er ſich entweder durch Verſicherung 
oder durch Bildung von Genoſſenſchaften unter Kontrole des 
Staates, Deckung verſchaffen will. Aber ſelbſt wenn man an⸗ 
nimmt, daß als Regel der Zwang zur Verſicherung dem Unter⸗ 
nehmer auferlegt werden müßte, ſelbſt dann würde noch nicht die 
Nothwendigkeit der Errichtung einer ſtaatlichen Verſicherungs⸗ 
anſtalt erwieſen ſein; denn für die wenigen Fälle, in denen etwa 
eine Verſicherung bei den vom Staate anerkannten Privatanſtalten 
unter angemeſſenen und billigen Bedingungen nicht zu erreichen 
wäre, würde ſich in anderer Weiſe dieſe Sicherſtellung, etwa 
durch Stellung einer Kaution ſeitens des Unternehmers bewerk⸗ 
ftelligen laſſen. Jedenfalls müßte man doch erſt Erfahrungen 
ſammeln, jedenfalls müßte erſt nachgewieſen ſein, daß wirklich 
ſich erhebliche Uebelſtände herausſtellen, ehe man dazu ſchreitet, 
eine große Staatsanſtalt einzurichten. Darum ſind die Liberalen 
für eine Reform, die man gewöhnlich als eine Erweiterung des 
Haftpflichtgeſetzes bezeichnet. Sie halten namentlich die unmittel⸗ 
bare Thätigkeit des Staates da für verwerflich, wo ſie gleichſam 
zum Selbſtzweck wird. Sie verwerfen deshalb unbedingt die 
almoſenhaften Staatszuſchüſſe, eben ſo wie jeden Anſatz zur 
Bildung eines ſtaatlichen Verſicherungs⸗Monopols. Aber es iſt 
ja leider bekannt, daß der Herr Reichskanzler grade auf dieſen 
Punkt, grade auf das unmittelbare Eingreifen des Staates 
das Hauptgewicht gelegt hat. Das geht deutlich hervor 
aus der ganzen Art und Weiſe, wie er die Geſetzentwürfe, die 
er bei Uebernahme des Handelsminiſteriums vorfand, behandelt 
bat, ferner aus dem Verlauf der Verhandlungen im Reichstage 
und ſpeziell daraus, daß der Geſetzentwurf, wie er ſchließlich 
gegen die Liberalen von den Konſervativen und Klerikalen ange⸗ 
nommen wurde, vom Reichskanzler nur deshalb nicht acceptirt 
wurde, weil er den Staatszuſchuß nicht enthielt. Es ſteht das 
auch vollkommen im Einklange mit der ganzen Richtung, die der 
Herr Reichskanzler auf wirthſchaftlichem Gebiete neuerdings ein⸗ 
geſchlagen hat; es ſteht namentlich im Einklange mit den Geſichts⸗ 
punkten, unter denen uns zuletzt die Errichtung einer ſtaatlichen 
Altersverſorgungs-⸗ und Invalidenverſorgungsanſtalt angekündigt 
worden iſt. So nebelhaft die Umriſſe dieſes Inſtituts auch noch ſind, 
ſo geht doch ſo viel aus Allem, was wir erfahren haben, deutlich 
hervor, daß es dem Herrn Reichskanzler hauptſächlich auf die alles 
abſorbirende Thätigkeit des Staates ankommt. Ihm 
genügt nicht die Herſtellung eines feſten geſetzlichen Rahmens, 
innerhalb deſſen ſich die freie Thätigkeit der Betheiligten entfalten 
könnte. Er bricht vollſtändig mit unſerer Erwerbsordnung und 
mit der ganzen Ordnung unſeres öffentlichen Lebens, wie ſie ſich 
namentlich in dieſem Jahrhundert entwickelt hat, denn in der⸗ 
ſelben Richtung, wie das Streben zur Konzentrirung der ganzen 
Organiſation in den Händen des Staates, liegt es auch, wenn 
der Herr Reichskanzler gelegentlich ankündigt, es müßten alle 
Armen⸗, Schul⸗ und Polizeilaſten auf den Staat übernommen 
werden. Das bedeutet nichts anderes, als die Vernichtung der 


u. 
rap 


Selbſtverwaltung, wie fie ſich bei uns auf Grund der Stein⸗ 


ſchen Städteordnung ſeit Anfang dieſes Jahrhunderts ausgebildet 
hat. Der Herr Reichskanzler kann bei ſeiner gewaltigen Per⸗ 
ſönlichkeit keine ſelbſtändige Potenz neben ſich im Staate ruhig 
anſehen, möge dieſelbe einen Namen haben, welchen ſie wolle, 
möge es ein Miniſterkollegium ſein, möge es eine Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft ſein, möge es ein Kreisausſchuß, ein Magiſtrat oder 
ſelbſt ein Gericht ſein. Alle dieſe Potenzen ſind ihm in ihrer 
Selbſtändigkeit, milde ausgedrückt, wenigſtens unſympathiſch. 
Kämen die Ideen des Reichskanzlers wirklich voll und ganz zur 
Ausführung, ſo würde das eine Reaktion bedeuten, die uns zu 
dem Staatsabſolutismus des vorigen Jahrhunderts zurückführte, 
nur mit dem Unterſchiede, daß der Staat des humanitären, auf⸗ 
geklärten Abſolutismus, wie er im vorigen Jahrhundert beſtand, 
doch noch manche angenehme Seiten bot, welche der auf dikta⸗ 
toriſch⸗ſozialiſtiſcher Grundlage aufgebaute Polizeiſtaat des heuti⸗ 
gen Jahrhunderts nicht bieten könnte und nicht bieten würde. 
Der Herr Reichskanzler trägt eben im Gefühl der großen 
Kraft, die es ihm geſtattete, die bedeutendſten Aufgaben zu 
löſen, kein Bedenken den Staat mit Aufgaben zu be⸗ 
laſten, die ihn ſchließlich erdrücken, unter denen er 
unzweifelhaft erliegen und zuſammenbrechen 
müßte. Die großen koloſſalen Aufgaben, mit welchen das 
Staatsbeamtenthum belaſtet werden ſoll, ſtehen auch einiger⸗ 
maßen im Widerſpruch mit der wenig ſchmeichelhaften 
Meinung, die der Herr Reichskanzler gelegentlich in ſeiner offe⸗ 
nen Weiſe über die Leiſtungsfähigkeit unſeres Zivilbeamtenthums 
sundgegeben hat. Wir brauchen keine geringe Meinung von der 
Leiſtungsfähigkeit unſeres Beamtenthums zu haben, wir können 
mit Stolz erfüllt ſein über die Tüchtigkeit unſeres Beamten⸗ 
thums, ja wir können ſogar der Anſicht ſein, daß kein Staat 
der Welt ein beſſeres Beamtenthum b 
ſagen, daß auch d e Be a 


füllen, wie es die Betheiligten im freien Wettkampf des Erwerbs⸗ 
lebens vermögen. Die Errichtung einer Sozialbureaukratie, wie 
es Herr v. Bennigſen neulich bezeichnend genannt hat, würde in 
der That die Zukunft unſers Staates auf das Aeußerſte ge⸗ 
fährden. Bis jetzt hat die diktatoriſch⸗ſozialiſtiſche Richtung eine 
poſitive Schöpfung ja noch nicht hervorgebracht, aber lei⸗ 
der hat ſie bereits negativ eine ſehr ſtarke und ungünſtige Wir⸗ 
kung dadurch ausgeübt, daß eine Reihe von Unterneh⸗ 
mungen, die auf dem freien Schaffen baſirt ſind, auf das 
Aeußerſte in ihrer Fortentwicklung durch alle die viel ver⸗ 
ſprochenen Ankündigungen geſchädigt ſind, ja daß ihnen zum 
Theil gradezu die Fortentwicklung abgeſchnitten iſt, weil natürlich 
weite Kreiſe jetzt ihre Hoffnungen allein auf die Allmacht der 
Alles verſprechenden Geſetzgebung des Staates ſetzen, und dieſes 
Uebel der negativen Wirkung wird noch aufs Aeußerſte geſteigert 
durch die Art und Weiſe, wie man die ſchwierigſten ſozial⸗politi⸗ 
ſchen Probleme in die Wahlagitation hineingeworfen, wie man 
ſich nicht ſcheute, den Maſſen Verſprechungen zu geben, von denen 
ſelbſt die eifrigſten Anhänger der neuen Wirthſchaftspolitik ſagen 
müſſen, daß ihre Erfüllung doch wenigſtens ſehr zweifelhaft ſei. 
Und was hat dieſe ganze Aufwühlung der Maſſen genützt? 
Nichts, jedenfalls Nichts, was nicht durch eine andere Methode 
auch hätte erreicht werden können. Aber das Hetzen gegen die 
Liberalen war eben die Hauptſache. 
Das geht namentlich auch aus der Art und Weiſe hervor, 

wie die „Kolonialfrage“ gegen die Liberalen ausgebeutet 
wurde. Sie wurden, weil fie nicht rückhaltslos in das Mo de⸗ 
geſchrei miteinſtimmten gradezu beſchuldigt, für die Weltſtellung 
Deutſchlands kein Herz und kein Verſtändniß zu haben. In 
Wahrheit liegt die Sache ſo, daß „als die Welt vergeben wurde“, 
Deutſchland leider nicht mit auf dem Plane war, denn es befand 
ſich damals bereits in abſteigender Entwicklung, und jetzt da es 
wieder einig und groß iſt, da iſt es ihm wie dem Poeten ge⸗ 
gangen, der gekommen iſt, wie die Welt vertheilt war. 
Das Schwierigſte iſt, wirklich Länder ausfindig zu m 
achen, wohin wir den Strom der Auswanderung lenken könnten. 
Jedenfalls müſſen wir abwarten, bis dem Reichstage irgend ein 
ausführbares Projekt vorgelegt wird. Bis jetzt iſt das leider 
noch nicht der Fall geweſen, denn z. B. die ganze Samo a⸗ 
frage, die oft ſehr mißverſtanden iſt, hatte mit der 
Koloniſationspolitik abſolut gar nichts zu 
thun. Das ſtand feſt und iſt auch von Niemandem beſtritten 
worden, daß ein Deutſcher in Samoa nicht auf die Dauer 
leben kann, daß namentlich ein Deutſcher dort nicht arbeiten 
kann, fo daß alſo die ganze Arbeiterklaſſe davon ausgeſchloſſen 
wäre, da etwa hinzuziehen, ſondern es könnten ſich dort nur ein⸗ 
zelne Chefs von Handlungshäuſern zeitweilig aufhalten, weil ſie 
Aueſicht haben, wieder nach Europa zurückkehren zu können, ſonſt 
würden auch ſie dem Klima erliegen. Es ſind ja allerdings 
ſchon einmal andere Projekte angedeutet worden, aber in wirklich 
greifbarer Geſtalt iſt bis jetzt noch keins formulirt, und viel 
0 dem Reichstage vorgelegt. Man kann alſo der Frage 
ſein volles Intereſſe ſchenken und braucht doch nicht in die vage 
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Koloniſationsbegeiſterung miteinzuſtimmen, welche jetzt mitunter 
in ſo lärmender Weiſe auftaucht. Auch bei dieſer Frage lief 
weſentlich der Zweck mitunter, die Staatsomnipotenz auf Koſten 
der freien individuellen Thätigkeit zu fördern. Doch genug der 
Beiſpiele. 

Die bisherigen Wahlreſultate haben gezeigt, daß das deutſche 
Volk über die gouvernementalen, offiziöſen und konſervativen 
Verſprechungen ſich ſeine eigenen Gedanken macht, und daß die 
Idee der Staatsomnipotenz nichts weniger als populär iſt. Die 
Lehren der vergangenen Legielaturperiode waren eben ſelbſt für 
den blödeſten Verſtand zu eindringlich, als daß man von gewiſſer 
Seite her die Wähler immer noch über den Abgrund hinweg⸗ 
täuſchen könnte zwiſchen — Verſprechen und Halten. Die Ver⸗ 
ſprechungen allerdings zielen darauf, Elend und Noth aus 
der Welt zu ſchaffen, gehalten würde aber wohl vorwiegend 
nur das Eine, daß die Macht der Regierung auf Koſten 
des Parlaments und der individuellen Freiheit eine immenſe 
Steigerung erführe. Für eine ſolche cäſariſtiſche Entwickelung 
wird man das deutſche Volk nimmermehr gewinnen trotz aller 
offiziöſen Poſaunenſtöße. 


Die neue Regierungsmajorität. 

Die „N. L. C.“, in welcher offenbar zwei Seelen wohnen, 
ſchreibt heute: „Der Reichstag der letzten Legislaturperiode war der 
Reichstag der wechſelnden Majoritäten. Das Sozialiftengejet 
wurde zu Stande gebracht durch Nationalliberale und Konſer⸗ 
vative, der Zolltarif durch Zentrum und Konſervative, das Mili⸗ 
tärgeſetz wiederum durch Nationalliberale und Konſervative. Als 
weſentlichſtes Ergebniß der diesmaligen Wahlen wird ſich allem 
Anſcheine nach herausſtellen, daß dieſes Spiel mit doppelter 
Garnitur nicht mehr möglich iſt. Wenn auch die National⸗ 
liberalen auf ihrem alten Standpunkt verharren und demgemäß 
die Politik des Kanzlers überall unterſtützen, wo ſie ſich in der 
alten nationalen Richtung bewegt — ſie ſind nicht mehr im 
Stande, mit den Konſervativen zuſammen eine Mehrheit zu 
bilden. Fürſt Bismarck wird darauf verzichten müſſen, heute 
nationale Politik mit dieſer, morgen reaktionäre Politik mit jener 
Majorität zu machen; in dem neuen Reichstage giebt es für 
ihn nur noch Eine Majorität, die Koalition von Zentrum und 
Konſervativen. Dieſe Thatſache hat an ſich nichts Ueberraſchen⸗ 
des; die gouvernementale Wahlagitation hat unverhüllt auf 
dieſelbe hingearbeitet. Aber es iſt doch anders gekommen, als ſie 
beabſichtigt hatte. Eine ſtarke konſervative Partei ſollte in der neuen 
Majorität die Führerrolleübernehmen, ftatt deſſen iſt es das ultramon⸗ 
tane Zentrum, welches alles Andere weit überragt. Die Frage iſt 
jetzt: wird Fürſt Bismark mit einer durch die ultramontane 
Partei beherrſchten Mehrheit regieren können? Ohne allen 
Zweifel wird das Saanen ee % e reaktionärer Forde⸗ 
rungen auf wirthſchafts⸗ und ſozial⸗polttiſchem Gebiete — Be: 
ſchränkung der Gewerbefreiheit, der Freizügigkeit, der Verehe⸗ 
lichungsfreiheit und dergl. — bereitwilligſt die Hand bieten — 
ob gerade zur Freude des Reichskanzlers, iſt uns einſtweilen 
noch zweifelhaft. Dagegen wird das Zentrum verſagen, ſo bald 
und ſo oft es ſich um eine — direkte oder indirekte — Förde⸗ 
rung der nationalen Einigung, der Machtſtellung des Reiches 
handelt. Typiſch für das Schickſal derartiger Geſetzentwürfe 
wird der Ausgang werden, den das Arbeiter⸗Unfallverſicherungs⸗ 
Geſetz in der letzten Seſſion genommen: hier hatte die klerikal⸗ 
konſervative Verbindung bekanntlich nach langer Mühe ein Werk 
zu Tage gefördert, das dem Kanzler ſchlechterdings unan⸗ 
nehmbar erſchien. Freilich, inzwiſchen iſt in der preußiſchen 
Kirchenpolitik die vielbeſprochene Wendung eingetreten. Aber 
ſelbſt wenn ein weiteres Fortſchreiten in dieſer Richtung dem⸗ 
nächſt für den Ultramontanismus befriedigendere Reſultate, als 
bisher herbeiführen ſollte — glaubt man wirklich, daß dadurch 
das geſammte Zentrum im Reichstage ſofort in eine Regierungs⸗ 
partei verwandelt werden würde? Was kümmert denn die 
nichtpreußiſchen Mitglieder des Zentrums der preußiſche „Kultur⸗ 
kampf“? Und ihrer ſind heute bereits 39 gewählt, darunter 
31 Baiern, von deren Gefühlen für das Reich die Debatte über 
den Militäretat in der bairiſchen Abgeordnetenkammer, ſoeben erſt 
wieder ein deutliches Zeugniß gegeben hat! Dazu kommt noch, 
daß das Zentrum allein vorausſichtlich nicht ausreichen wird, 
mit den Konſervativen zuſammen eine Majorität zu ſichern, mon 
wird ſeine Annexe, Polen, Welfen und elſaß⸗lothringiſche Pro⸗ 
teſtler, zu Hülfe nehmen müſſen. Es genügt, dieſe Perſpektive 
zu eröffnen, um klar zu erkennen, was eine deutſch⸗nationale 
Politik von dieſer Aera des dominirenden Ultramontanismus zu 
erwarten hat. Nein, entweder wird Fürſt Bismarck ein voll⸗ 
ſtändig Anderer werden, er wird nicht allein dem Papſte, ſon⸗ 
dern auch dem geſammten reichsfeindlichen Partikularismus gegen⸗ 
über den Gang nach Canoſſa antreten müſſen, oder ſeine neue 
Majorität wird ſich für ihn als gänzlich unbrauchbar erweiſen. 
Die honigſüßen Werbungen, mit welchen die Konſervativen heute 
dem Zentrum um den Bart gehen, werden bei demſelben in der 
Hauptſache ebenſo wenig verfangen, wie die leiſen Drohungen 
der Offiziöſen. Es iſt nun einmal ein unabänderliches Natur⸗ 
geſetz, daß mit Hülfe des grundſätzlichen Partikularismus ein 
unter Preußens Führung ſtehender deutſcher Nationalſtaat nicht 
erhalten und weitergebildet werden kann.“ 


[Zwei Seelen in der Bat: L. C. Zu demſelben 
Gegenſtande, welchem unſer geſtriger Leitartikel gewidmet war, 
bemerkt heute die „Lib. Korreſp.“: „Trotz der großen Anzahl 
noch vorzunehmender Stichwahlen ſteht doch Eines als unver⸗ 
rückbares Ergebniß der Reichstagswahlen feſt: 
das deutſche Volk will keine Reaktion, weder die Reaktion in der 


Richtung des mittelalterlichen Ständeſtaats, noch diejenige in der 
Richtung des Abſolutismus.“ Das war das Facit, welches vor 
wenigen Tagen die „Nationallib. Correſp.“ aus den 
Und ſie fügte hinzu: „Unter dieſen 


Wahlen zum Reichstage zog. 
Geſichtspunkten haben wir Liberalen guten Grund, mit der Ent⸗ 


ſcheidung vom 27. Oktober zufrieden zu ſein.“ Weniger befriedi⸗ 


e 


gend als unter dem Geſichtspunkte des Liberalismus im Allge⸗ 
meinen fand freilich die „N. L. C.“ das Wahlergebniß vom 
Fraktionsſtandpunkte aus, kam aber ſchließlich doch zu dem Re: 
ſultat, der Kampf zwiſchen der Sezeſſion und den Nationallibe⸗ 
ralen erſcheine ihr noch immer wie ein häuslicher Zwiſt ohne 
große Bedeutung. 
wenn auch anfechtbaren, ſo doch immerhin diskutirbaren Stand⸗ 
punkt verlaſſen und iſt jetzt zu der Ueberzeugung gelangt, daß 
die Verſtärkung der entſchieden Liberalen und die Schwächung 
des äußerſten rechten Flügels der Nationalliberalen ſowohl vom 
Fraktionsſtandpunkte aus wie von demjenigen des Liberalismus 
im Allgemeinen durch die Wahlen vom 27. Oktober im höchſten 
Grade verhängnißvoll ſei. 
ſei unmöglich geworden und an deren Stelle die reaktionär⸗ 
klerikale Majorität getreten. 


Plötzlich aber hat die „N. L. C.“ dieſen, 


Die konſervativ⸗liberale Mittelpartei 


„Dieſe parlamentariſche Kombination wird ſich immer weiter 


entwickeln und feſtſetzen, ſie wird die Regierung immer weiter mit ſich 
fortreißen, als es in den eigenen Abſichten der Regierung liegt. Der 
Liberalismus aber wird zur Abwehr zu ſchwach fein. Wem dieſe 
Perſpektive gefällt, der mag ſich über das fetzige Wahlreſultat freuen 
und rüſtig weiter arbeiten, die Mitielpartei zu ſchwächen, damit ſich 
unvermittelt und unverſöhnlich ſchroffe Gegenſätze gegenüberſtehen. 
Er fördert eine Alles zerſtörende Reaktion und eine immer gewaltigere 
Wesen 30 des Ultramontanismus in unſerem nationalen Staats⸗ 
weſen. 


Wenn die „N.⸗L. K.“ ſich korrekt hätte ausdrücken wollen, 


ſo würde ſie geſagt haben: „Die Wähler, welche am 8. November 
im Wahlkreiſe Anhalt⸗Zerbſt für Dr. Sello gegen v. Cuny 
(er und längſt nicht mehr Herr von Bennigſen iſt der eigentliche 
spiritus rector der „N.⸗L. C.“) 
unbewußten, aber wirkſamen Beförderer der kirchlichen und poli⸗ 
tiſchen Reaktion.“ 
tionen dieſer Art mit gleicher Münze heimzuzahlen. 
müſſen wir doch jagen: 
fürwortet, halten wir und mit uns ein großer Theil ſeiner 
nationalliberalen Parteigenoſſen für abſolut verfehlt 
und nur deshalb für verhältnißmäßig unſchädlich, weil eine 
konſervative Partei, welche geneigt wäre, den im Jahre 1878 
abgeriſſenen Faden einer auf liberal⸗konſervative Kompromiſſe 
gebauten Politik in dieſem Reichstage wieder anzuknüpfen, noch 
viel weniger vorhanden iſt, als im vorigen. 
für Diejenigen, welche der mittelparteilichen Fata morgana auch 
jetzt noch folgen, nur deshalb, weil dadurch ein Theil der libe⸗ 
ralen Partei, mag derſelbe auch noch ſo klein ſein, dem Verdacht 
ausgeſetzt wird, daß er geneigt ſei, mit der Reaktion zu paktiren, 
was wir nicht wollen. 
das noch immer wollen, ſo werden ſie im nächſten Reichstage 
ebenſo einflußlos ſein wie im letzten. 


ſtimmen, ſind die vielleicht 


Wir unſererſeits ſind nicht gewillt, Inſinua⸗ 
Aber Das 
die Politik, welche Herr v. Cuny be⸗ 


Schädlich iſt das 


Wenn Herr v. Cuny und ſeine Freunde 


Den Standpunkt der 
Sezeſſioniſten hat ſoeben Herr Wölfel in ſeiner Rede in Delitzſch 
noch einmal klar und deutlich formulirt: „Mit Bismarck vor⸗ 
wärts immer, mit Bismarck rückwärts nimmer.“ 
Und in dieſem Sinne hat ſich nach dem eigenen Geſtändniß der 
„N.⸗L. C.“ das deutſche Volk am 27. Oktober ausgeſprochen. 


Daß wir nicht zu Denjenigen gehören, welchen die Perſpektive 


auf eine den Reichstag beherrſchende reaktionär⸗ultramontane 
Koalition gefällt, haben wir nicht erſt nöthig, zu ſagen; dieſe 


Koalition aber datirt vom 15. Juli 1879, und wenn ſie in dem 


neuen Reichstag noch fortbeſteht trotz des Proteſtes der Wähler⸗ 
ſchaften gegen die Herrſchaft von „Junker und Pfaff“, ſo hat 
doch das Votum vom 27. Oktober gezeigt, daß dieſer Koloß auf 


thönernen Füßen ſteht.“ 


Deutſchland. 

TI Berlin, 4. November. Stichwahlen, und 
nichts als Stichwahlen! Die „Kreuzzeitung“ findet es ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß die Konſervativen in Stichwahlen für die 
Zentrumsmänner ſtimmen. Durch ſolche Erklärung hofft ſie ihre 
in Stichwahl mit Fortſchritt oder Sezeſſioniſten befindlichen Füh⸗ 
rer von Minnigerode, von Mirbach, Graf Udo Stolberg, von 
Rauchhaupt zu retten; freilich wäre es hart, wenn der Reichstag 
dieſe vier Tapferen entbehren müßte, nachdem von Helldorf 
ſang⸗ und klanglos einem Sezeſſioniſten unterlegen iſt. Wer 
ſoll künftig die getreue deutſchkonſervative Schaar in die Schlacht 
führen? etwa Dr. Perrot und Prinz Handjery, Kleiſt⸗Retzow 
und Marcard? Vielleicht ſiegen in der Stichwahl Hofprediger 
Stöcker und Redakteur Prediger a. D. Dietz — an kräftigen 
Reden gegen die „chroniſchen Krankheiten“ der Stadt Berlin 
und gegen die nach des Reichskanzlers Ueberzeugung „Kaiſer und 
Reich gefährdenden Beſtrebungen der Fortſchrittspartei“ wird es 
dann nicht fehlen. Die „Kreuzzeitung“ plaidirt im Leitartikel 
für Wahlenthaltung als einzigen Ausweg, wenn ein Sozial: 
demokrat mit einem Fortſchrittler oder Sezeſſioniſten in engere 
Wahl kommt. Auch der „Reichsbote“ iſt der gleichen Meinung 
und „kann es nicht billigen“, wenn man in einigen Städten, 
„wo Sozialdemokraten mit fortſchrittlichen Juden zur Stichwahl 
ſtehen, für den Sozialdemokraten zu ſtimmen geneigt iſt.“ Da⸗ 
neben aber erklärt er in einem andern Artikel, Niemand könne 
konſervativen Handwerkern Vorwürfe machen, wenn ſie in Frank⸗ 
furt oder Breslau (warum ſo ſchüchtern nicht auch Berlin zu 
nennen?) für einen Sozialdemokraten ſtimmen, damit die Fort⸗ 
ſchrittspartei nicht gar fo groß werde. Kann man die Hevchelei 
weiter treiben? 22 Sozialdemokraten ſtehen zur Stichwahl, — 
von rechts wird man ſie unterſtützen, mindeſtens durch 
Wahlenthaltung: von links wird man dann aus Rache 
gegen die Konſervatiren das Gleiche thun; und dann will 
man noch ernſthaft von der Nothwendigkeit der Verlängerung 
des Sozialiſtengeſetzes ſprechen? Wer überhaupt aus der jetzigen 
Wahlbewegung und ihren Reſultaten eine Schlußfolgerung ziehen 
wollte auf das Segensreiche des Reichskanzler-Regimentes für 
das Einheitsbewußtſein der deutſchen Nation, der würde zu dem 
Reſultat gelangen, daß dieſes Regiment auf den nationalen Zu⸗ 
ſammenhalt der Nation günſtig zu wirken aufgehört habe. Noch 
niemals wurden ſo viele Polen, ſo viele Welfen, ſo viele fran⸗ 
zöſiſch geſinnte Elſäſſer in den Reichstag gewählt. Die Fort⸗ 
ſchrittspartei, die nach den offiziöſen Organen an allem Unheil in 


der Welt ſchuld ſein ſoll, kann weder für die elſäſſiſchen Wall. 
noch für die polniſchen und welfiſchen verantwortlich geg 
Es beſtätigt ſich nur einfach der alte Erfahrung 


unzertrennbar find, — politiſche Reaktion bedeutet au 
rung aller dem engen Zuſammenhalt der deutſchen 
ſolcher feindſeligen Elemente. — Eben trifft die J 
von der erſten Stichwahl ein. Elberfeld⸗Barmen h 7 
Sozialdemokraten entriſſen; die Fortſchrittspartei hat iberll ö 
erobert. Man kann annehmen, daß außer den Nationallib 
auch die Zentrumswähler auf Reinhold Schmidt berge 17 
ſind. Die Stimmenzahl 13,166 gegen 12,112 Stimmen 
aber nicht zu beſtätigen, daß ſich die Konſervativen der Kur 
enthielten. — Eine andere Stichwahl, die in Naum 
Weißenfels zwiſchen Roland (Fortſchritt) und Graf ST 
(nationallib.), hat, wie gemeldet wird, eine günſtige Geſtalt f AN 
Erſteren dadurch gewonnen, daß Graf Flemming auf N 
verzichtet. 

— Die „Times“ publizirt ein langes Schreibe nach 
„Staatsmannes aus Berlin“, welcher bie Ti 
niſſe genau kennen ſoll. Derſelbe erklärt inhaltlich eine gi 
„Berliner Tageblatt“ telegraphiſch übermittelten Auch 1 
Fürſten Bismarck ſelbſt zu wiſſen, daß Gambetta ihn mug 
ſuchte. Fürſt Bismarck ſei darüber ſelbſt erſtaunt, da e 
betta auf das Bereitwilligſte gut empfangen hätte. Das & W 
entwickelt des Weiteren: Obgleich Gambetta die Revanche 
repräſentirt, fürchte Fürſt Bismarck nicht, daß die Ausf 
derſelben nahe bevorſtehend ſei, da der militäriſche Geil 1 
reichs feit dem Jahre 1870 trotz der Militär⸗Reorganiſteul gh 
nahm. Der Brief erörtert eingehend die Gründe ii 
ſcheinung, welche hauptſächlich in der geringen A 
Söhnen in den franzöſiſchen Familien und dem guten 
Bauernſtandes beruhten. — Bezüglich der Niederlage 
marcks bei den Wahlen führt der Briefſchreiber aus: 
werde weder trotzen noch ſchmollen, ſondern u 
den ihm durch die Wahlen gewordenen Andell g 
fügen, er werde der Welt zeigen, wie ungere 10 
haben, die behaupten, er könne keinen Widerſpeun g 
tragen. Soweit die Zuſchriſt an die „Times“. Ohne d 
heimniß des „Staatsmannes aus Berlin“ lüften zu 
glaubt die „N. Z.“ Grund zur Annahme zu haben, daß 
Mittheilungen auf authentiſche Quellen zurückzuführen 10 
Bedeutung zu entziffern, welche der Verbreitung dieſer Nau 
beizulegen iſt, darauf müſſen wir verzichten. Wir werden 
noch manchen Fühlern begegnen, bis die Poſition der neuen 
gegenüber gewählt ſein wird. e 

— Die „N.⸗Z.“ ſchreibt: Eine uns zugehende Mitte 
erwähnt eines Gerüchtes, wonach der früher mehrfach en 
Plan der Annexion Elſaß⸗Lothringens 
Preußen jetzt wieder ernſtlich ventilirt werde. 2 
die uns zugehende Notiz nur unter allem Vorbehalt wier 
Ausfall der elſaß⸗lothringiſchen Reichstagswahlen iſt al 
ſehr dazu angethan, die Frage aufzuwerfen, ob das 
lands“ ⸗Experiment nicht endgiltig als verfehlt zu betr 

— Es liegt jetzt eine Erklärung der klerikalen „SW 
Volkszeitung“ betreffs der Haltung der Zente 
partei in der Provinz Schleſien bei den Stich wh 
vor, die anſcheinend auf einen Beſchluß des Provinzioh ’ 
in Breslau zurückzuführen iſt. Es wird darin mitgethe 
die Zentrumswähler unmöglich eintreten können für den 
Frankenberg, Grafen Pückler, v. Kardorff und deren Get 
genoſſen (Freikonſervative), dagegen für den deutſchkonſerg⸗ 
Regierungspräſidenten v. Zedlitz, der gegen Dr. Gneiſt in 10 
Bolkenhain in engerer Wahl ſteht, ſtimmen müßten, ſo 5 0 
Dr. Gneiſt bei der Stichwahl wohl unterliegen 
Die Wähler der Zentrumspartei werden aufgefordert, 
Wahlkreiſen Ohlau, Brieg⸗Namslau und Oels⸗Wartenbul 
gegen die dort in Stichwahl ſtehenden Kandidaten Graf d 
berg, Graf Pückler und v. Kardorff zu ſtimmen und m 
die ſezeſſioniſtiſchen Kandidaten Goldſchmidt, v. Hönika, "4 
auch Herrn v. Forckenbeck die Stimmen zu geben, welch if 
als Präſident des Reichstags und Abgeornetenhaufes ein 10 
Unparteilichkeit an den Tag gelegt habe. — In Ai 
kommt es, wie bekannt, zu einer Stichwahl zwiſchen Dr 
und Frhrn. v. Schorlemer. Welches Gewicht das Ti 
auf den Sieg ſeines Kandidaten in dem induſtriereichſten "4 
völkertſten Kreiſe der Monarchie, in Bochum, legt, gehn 
hervor, daß der Abgeordnete Windthorſt am Song 
6. d. M. in einer großen Volksverſammlung in 
ſprechen wird. E 

— Die Einnahmen des Reichs an Zölle 
brauchsſteuern und Averſen ſind pro 1882/83 auf 5 
M., um 3,600,000 Mark mehr als pro 1881/82, veranid ns 
Neichskaſſe verbleiben hiervon 130,000,000 M., der Neſt wird 
Maßſtabe der Matrikularbeiträge an die Einzelſtaaten verthe 
Tabaksſteuer iſt auf etwas über 11.000.000, um 645,000 M. a 
im Vorfahre, veranſchlagt, dagegen wird bei der Rübenzucke 
auf 47,421,000 M. angenommen iſt, ein Ausfall von 2,130 
vorgeſehen; die Einnahmen aus den Zöllen find auf 186, % 7 
um 1,783,850 M. weniger als 1881/82, veranſchlagt. af 

— Die Verhandlungen zwiſchen dem Reihe: Pol 
dem Reichs⸗Schatzamte über den Etat der Reichs % 
und Telegraphen⸗Verwaltung für 1882 
vor Kurzem zu Ende geführt worden. Der nunmehr Ih 
und abgeſchloſſene Etatsentwurf iſt dem Bundesrath a +; 
worden. Es werden für 1882/83 betragen: die 65 K 
145,128,000 M. (gegenüber dem Etat für 188% 5 
7,406,250 M.), die fortdauernden Ausgaben 128 86%, er 
(mehr 4,839,395 M.), der Ueberſchuß 21,264,000 obe 3 
5,566,855 M.). Nach Abzug der einmaligen Nah FM 
3,098,000 M. (mehr 66,378 M.) wird der Ueber 
belaufen auf 18,166,000 M. (mehr 2,500,477 5 1 
kommen noch die Beiträge Baierns und Würtembenghe du 
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Koſten der Zentralverwaltung des Poſt⸗ und Telegrap 
mit 29,268 M. 
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VAREL ET | 


3 man ſich erinnert, war der Verleger des „Berliner 

in beim Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 

1 vorſtellig geworden, weil im Bezirk der königlichen 

la hen: Direktion Bromberg einem Bahnhofs⸗ 
3 das fernere Abonnement auf das „Berliner Tage⸗ 

m unſtatthaft bezeichnet worden war. Jetzt iſt auf jene 

ung von dieſer königlichen Eiſenbahn⸗Direktion nad): 
uskunft erfolgt: 

Acta erwidern wir auf die an den Herrn Miniſter der 
tbeiten gerichteten, an uns zur inſtanzmäßigen Erledigung 
Te orſtellungen vom 10., 13. und 24. v. M. ergebenit, daß 
di 1 5 des „Berliner Tageblatts“ in den Bahnhofs⸗Reſtau⸗ 
" Denn Turniere Verwaltungsbezirks ein Hinderniß nicht entgegenftebt, 
er. Woti des Bahnhofs⸗Reſtaurateurs gleichzeitig auch ein nicht 
Inte Mn angehöriges Blatt ausgelegt wird. Dam.“ 
Velten reſſant wäre es, zu erfahren, ob es die Eiſen bahn⸗ 
iM Au aus Billigkeitsrückſichten für angemeſſen erachtet, auch 

gen konſervativer Blätter den Bahnhofs: 
uren ihres Bezirkes nur dann zu geſtatten, wenn 
. gleichzeitig auch ein liberales Blatt in ihren 
Nein uflegen. Wenn die Sonne Gerechte und Ungerechte be⸗ 
| fürn, jo ſollte doch auch im Eiſenbahn⸗Reſtaurant das Gas 
vative und liberale Blätter gleichmäßig brennen. 
adh Bei dem diesjährigen Militär⸗Muſterungs⸗ 
ö aus bebungsgeſchäfte haben mehrfache Rekla⸗ 
J En auf Befreiung oder Zurückſtellung vom Militär: 
Bi iglich deshalb unberückſichtigt gelaſſen werden müffen, 
Dt rechtzeitig angemeldet worden waren. Es kam dies 
Gebtech bei Reklamationen auf Grund körperlicher Fehler und 
denen vor, die bei einer ärztlichen Unterſuchung nicht ſofort 
dae hervortreten, z. O. Schwerhörigkeit, Epilepſie, Rheu⸗ 
anger 8%. Es empfiehlt ſich, derartige körperliche Gebrechen 
m Zeit vor der Muſterung durch Ortsbeamte, Aerzte ꝛc. 
Fim zu laſſen und ſpäteſtens im Muſterungs⸗, alſo nicht 
dae Pe ushebungs⸗Termin, hierüber Atteſte vorzulegen, oder 
An erden als Zeugen in Vorſchlag zu bringen. Am ſicherſten 
im Ueh Gefahr, trotz irgend eines vom Militärdienſte befreien⸗ 
ee els verſuchsweiſe in Dienſt geſtellt zu werden, dadurch 
N Er werden, daß der Nachweis über das Vorhandenſein 
le Augen fallender körperlicher Fehler ſchon rechtzeitig 
WMuſeerung erbracht wird. 
b. Aug Der „Reichsanzeiger“ enthält folgende Mittheilung: 
lurch den rheiniſch⸗weſtfäliſchen Koblenrevier find 
ele, vom Staat verwalteten Bahnen im Okto⸗ 
3 kohle 367,604 Wagenladungen zu 100 Ztr. oder 36,760,400 Ztr. 
| 85 und Kokes gegen 343,433 Wagenladungen oder 34,343,300 
Ahre 1880 und 324,718 Wagenladungen oder 52,471 800 Itr. 
9 abgefahren. Die Leiſtung der vom Staat verwalteten 
onach die entſprechende Periode des Jahres 1879 um 
000 Ztr. und diejenige des Jahres 1880 um 2,420,000 Str. 
8 Die Wagenſtellung betrug im täglichen Durch⸗ 
tober 1881: 14,138 Ladungen, Oktober 1880: 13,209 La⸗ 
ktober 1879: 13,026 Ladungen, alſo im laufenden Jahre 
en Oktober 1880: 929 Ladungen und gegen 1879: 2112 
h Es find ſonach im laufenden Fahre täglich 92,900 
ob 18% als im Oktober 1880, und 211,200 Ztr. mehr, als im 
deen abgefahren. Die Wagengeſtellung erreichte am 3). Okto⸗ 
bie de außerordentliche Höhe von 17,671 Ladungen und über: 
it die höchſte Ziffer des Vorjahres um mehr 
und a dungen. Die Leiſtungen der rheiniſch- weſtfäliſchen 
Jablad die Ausnutzung ihres Vetriebsmaterials haben ſich, wie 
w en ergeben, nach dem Uebergang in die Staatsverwaltung 
entlich gehoben. 8 9 
das „Berl. Tageblatt“ hört, wird die Reichsregierung 
tage in der Frühjahrsſeſſton einen Geſetzentwurf, betreffend 
e ehalt der Gold⸗ und Silberwaaren vorlegen. 
ut etitionen von Silberwaarenfabrikanten aus Süd⸗ und 
wie chland dürften die Reichsregierung veranlaßt haben, der 
der näher zu treten. ! 
en. Eine regelmäßige und dauernde Verbindung, unter den 
vo legerm herzustellen und für alle auf dem Gebiete der 
aden ſeſtene und Mohlthätigfeit hervortretenden Reformbeſtrebungen 
S8. und galt und Mittelpunkt für die Zukunft zu ſchaffen, war 
erſtä Er November v. J. eine Anzahl der hervorragendſten 
aeg dun ndigen in Berlin zu einer Konferenz zuſammengetreten. Die 
20 Kr eines deutſchen Vereins für Armenpflege und die Abhaltung 
zul Migeſſes wurde beſchloſſen, Dieſer Kongteß wird am 11. und 
der ung, im Bürgerſaale des Nathhaufes zu Berlin ſtattfinden; die 
dtn welche dazu ergangen iſt, trägt die Namen einer Reihe in 
leiten unalverwaltung und Armenpflege hervorragender Perſön⸗ 


„ 
Pen den wird ſich erinnern, daß ſeit längerer Zeit Verhandlungen 
(ted preußiſchen Regierung und dem Herzoge 
N 10 FAN von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
\ Neem ſchweben. Dieſer verlangte bekanntlich, daß die ihm 
de Ju Mart 1 8 des ee Vale Aigen 8 En — 
der Plön ntſchädigung für den glücksburgiſchen Verzicht au 
Er dener Succeffion, in ein Realäquivalent umgewandelt werde. Da 
dabei auf den mit der Krone Dänemark geſchloſſenen 
erufen konnte, wurde die Forderung von der preußiſchen 
den p rinzip als gerechtfertigt anerkannt. Im Mai d. J. 
angeßderzoge als Vergleichsobjekt einige Domänen in Heſſen⸗ 
daten allerdings e doch wurde das Anerbieten abgelehnt. Die Güter 

in auß E> einen Ertrag von 36,000 M., aber den Glücksburgern 

angebote wei Schlöſſer n ſo daß der Herzog Friedrich 
ung 547 enen heſſiſchen Domänen als eine entſprechende Ent⸗ 
tg, annehmen konnte. Neuerdings iſt nun, wie die 
guter Quelle hört, eine Verſtändigung zwiſchen der 
ip dem Dergoge dahin erzielt, daß das herzogliche Haus 
von „ent in Grundbeſtz verzichtet und daß ihm dafür neben 
jo 36,000 Mark eine pekuniäre Entſchädigung gewährt 
ts e der Höhe der Differenz zwiſchen der ihm zustehenden 
a daa Some und der Rente. Seitens der Regierung find 
85 Dee an arien mit den desfallſigen Verhandlungen beauf⸗ 
ie „Jau hier in Berlin eröffnet werden ſollen. 

äßf 6 5 annover aan en ae 

Heut'“, ein Fur? dem Geburtstage des Herzogs von Cumber⸗ 
6 Echt ch ſeelegramm nach Gmunden aufgegeben, alſo gefaßt: 
Lame hannteicher Wahlſchlacht Sei in freudig und friſchem Tone 
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Ab noverſcher Gruß gebracht Dem Erben der welſiſchen 


Jur Ber Abend f 
eſördends aber kam dieſe Depeſche mit dem Bemerken zurück: 
nm derung mittels des Reichs- Aa it dem B zu 


in d elegraphen ungeeignetes Tele⸗ 
er j 

nehmen, preußiſche Kriegsminiſter hat, wie wir bairischen Blättern 

Wen 0 augen den auf Schloß Rineck bei Würzburg wohnenden 

„Er aſſer einer mann und Batteriechef a. D. von Ehrenberg, 

un varie Peak vielen Zeitungen auszüglich benutzten Broſchüre 

NG der Garde weußeſchen Milttäretat“, wegen angeblicher Beleidi⸗ 
I 8 du Corps u. ſ. w. Anklage erheben laſſen. 


dem Wahikreiſe Guben ⸗ Lübben. Wir 


an en 

haben für unſeren Kandidaten, Herrn Rittergutsbeſitzer Shulz- 
Booßen, 5994 Stimmen aufgebracht gegen 6304 Stimmen, mit 
denen der konſervative Kandidat Landrath Prinz Schönaich⸗ 
Karolath ſiegte. Die Mehrheit, welche dieſer erzielt hat, beträgt 
alſo nur 310 Stimmen. Das Erfreuliche iſt aber nicht nur 
dieſe geringe Majorität gegenüber der von 2036 Stimmen im 
Jahre 1878, ſondern mehr noch, daß die Konſervativen 
diesmal 76 Stimmen weniger gehabt haben, die 
alſo auf den liberalen Kandidaten gefallen ſind, und daß außer⸗ 
dem 1884 Wähler mehr und zwar liberal geſtimmt haben. 
Das iſt in unſeren Verhältniſſen ein großer Fortſchritt, der un⸗ 
ſere Erwartungen übertroffen hat. In Lübben und Umgegend 
war das Verhältniß ein noch viel günſtigeres und zeugt von 
einem Umſchwung, der uns ſelbſt überraſcht hat. Wir dürfen 
wohl behaupten, daß wir geſiegt hätten, wenn wir in dem ent⸗ 
fernten öſtlichen Theile unſeres Kreiſes mehr hätten thun, nament⸗ 
lich auch unſeren Kandidaten hätten vorſtellen können. Für 
5 nächſte Mal werden wir uns dieſe Lehre merken — und 
iegen. 


Oeſterreich. 


Wien, 3. November. [Die Frage der Beſetzung des 
Poſtens eines Miniſters des Aeußern!] bildet hier, wie 
die „Tribüne“ berichtet, den Brennpunkt der Dislufftonen in poli⸗ 
tiſchen Kreiſen. Daß dieſe ſchon ſo oft beſprochene Frage raſcher er⸗ 
lesigt werden dürfte, als zu erwarten ſtand, dafür ſprechen mancherlei 
bemerkenswerthe Anzeichen. Eines derſelben iſt, daß die ungariſche 
Delegation auf Wunſch des Grafen Andraſſy, welcher vom Kaiſer 
nach Gödöllö berufen — oder gebrauchen wir das weniger politiſch 
klingende Wort geladen — worden iſt, ihre Sitzungen bis zu deſſen 
übermorgen erfolgenden Rückkehr vertagte. Es iſt kaum anzunehmen, 
daß dieſer parlamentariſche Vertretungskörper der ungariſchen Reichs⸗ 
hälfte dieſe Vertagung nur aus Rückſicht dafür hätte vorgenommen, 
daß Graf Andraſſy der Jagdgaſt des Kaiſers ſein kann. Die Meinung 
wird wobl als die richtige gelten können, daß die ungariſche Delega⸗ 
tion die an den Grafen Andraſſy, ihr Mitglied, ergangene Einladung 
des Kgiſers in ihrer wirklichen Bedeutung erfaßte. Der Kaiſer hat 
dem Grafen Andraſſy das Portefeuille der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten angeboten. Damit iſt für choleriſche Politiker Alles, für ruhig 
denkende aber ſoviel wie nichts geſagt, was eine zutreffende Schluß⸗ 
folgerung auf die Frage zulietze, wer, ob Andraſſy oder der mit ihm 
genannte Graf Kalnoky Miniſter des Aeußern wird? Ganz richtig 
bemerkt der „Peſter Lloyd“, daß der Monarch nur dem Gefühle 
der Höflichkeit und der Delikgteſſe folgt, wenn er dem Staatsmanne, 
deſſen Rath bezüglich der Wiederbeſetzung des durch den Tod des 
Freiherrn von Haymerle erledigten Poſtens er hören will, denſelben 
vorerſt anbietet. Das leitende ungariſche Blatt erwartet aber von 
Andraſſy, daß er „Takt genug beſitze, um dieſes Anerbieten richtig zu 
beurtheilen, zumal perſönliche Neigung zum Wiedereintritt bei ihm 
kaum in allzu großem Maße vorhanden ſein dürfte.“ Es iſt 
aber nun die Frage, ob nicht Graf Andraſſy ſich wieder 
eines Anderen beſonnen hat, oder ob das ihm vom Kaiſer 
gemachte Anerbieten in einer Form erfolgte, aus welcher 
der Graf erſehen konnte, daß eine Weigerung gleichbedeutend mit einer 
Geringſchätzung des ihm neuerdings im hohen Maße entgegengebrach⸗ 
ten kaiſerlichen Vertrauens wäre. Daß heute noch Niemand in der 
Lage iſt, dieſe Frage beſtimmt dabin zu beantworten, daß die Ernen⸗ 
nung des Grafen Andrafiy zur Thatſache gereift wäre, darf getroſt 
behauptet werden. Die Möglichkeit, daß der Kaiſer die Meinung An⸗ 
draſſy's bezüglich feiner auf den Grafen Kalnoky gefallenen Wahl vers 
nehmen will, iſt durch den Umſtand nichts weniger als ausgeſchloſſen, 
daß der Graf aus Petersburg hierher berufen worden iſt. Am 5. No⸗ 
vember wird Andraſſy wieder in Wien ſein, vielleicht werden wir dann 


klarer ſehen. 3 
Frankreich. 


Paris, 4. Nov. [Die Neubildung des fran⸗ 
zöſiſchen Miniſteriums! unter der Leitung Gambetta's 
ſteht, wie die „National: Zeitung“ meldet, unmittelbar 
bevor. Der proviſoriſche Kammerpräſident hat ſeine Ge⸗ 
treuen angewieſen, bei der endgültigen Wahl des Vorſitzenden 
für Briſſon zu ſtimmen. Die in Folge deſſen erfolgte Er⸗ 
nennung des Letzteren bekundet eine ſo große Majorität für 
Gambetta ſelbſt, daß im Elyſéepalaſte alle Zweifel bezüglich 
des Willens der Kammer geſchwunden ſein müſſen. „Se sou- 
mettre ou se dèemettre!“ kann Gambetta, wie ſeiner Zeit dem 
Marſchall Mae Mahon, nunmehr auch dem Nachfolger des⸗ 
ſelben zurufen, falls er ſich feinen Bedingungen nicht fügen ſollte. 
Die Koſten des zu ſchließenden Ausgleichs wird vor Allem 
der Senat tragen müſſen, gegen welchen das Hauptorgan Gam⸗ 
betta's alltäglich zu Felde zieht. Andererſeits darf der letztere 
zunächſt auf die volle Unterſtützung der Kammermehrheit rechnen, 
falls er es nur verſteht, recht viele ſeiner Parteigenoffen auch an 
der Beute theilnehmen zu laſſen. Die Zuſammenſetzung der 
Bureaus der Deputirtenkammer iſt inzwiſchen bereits erfolgt. 
Zum Nachfolger Briſſon's als Vicepräſident iſt der gemäßigte 
Republikaner Philippoteaux, der Vertreter des Wahlbezirks von 
Sedan, ernannt. Derſelbe iſt während des deutſch-franzöſiſchen 
Krieges dadurch bekannt geworden, daß er als Maire von Sedan 
wiederholt verhaftet werden mußte, weil er den Anweiſungen der 
deutſchen Heeresverwaltung Widerſtand leiſtete. Er gehörte 
übrigens bisher ſchon dem Bureau der Deputirtenkammer an. 
Bezüglich der Zuſammenſetzung des neuen Kabinets bleibt noch 
immer der Ausgang der Interpellation über die tuneſiſche Expe⸗ 
dition abzuwarten. Die bezügliche parlamentariſche Debatte ſoll 
am Montag beginnen, ſodaß das Miniſterium erſt im Laufe der 
nächſten Woche konſtituirt ſein wird. Nach den Gerüchten, 
welche geſtern in den Couloirs der Deputirtenkammer zirkulirten, 
wäre Challemel⸗Lacour endgültig für das Miniſterium 
des Innern beſtimmt. Der bisherige Inhaber dieſes Portefeuille, 
Conſtans, welchem als getreuen Anhänger Gambetta's eine 
Kompenſation gebührt, ſoll zum General⸗Gouverneur von Algerien 
ernannt werden, Der „Temps“ will wiſſen, der General⸗ 
Prokurator des Pariſer Appellhofes, Senator Dauphin, ſei 
zum Juſtizminiſter deſignirt. Bei dem vorgeſtern Nachmittag im 
auswärtigen Amte ſtattgefundenen Empfang hatten ſich beinahe 
ſämmtliche Miſſionschefs eingefunden, um zum letzten Mal mit 
Herrn Barthélemy Saint⸗Hilaire zu konferiren. 


Dritte ordentliche Provinzial⸗Synode 


der Provinz Poſen. 5 
r. Poſen, 5. November. Die 6. und letzte Sitzung begann 94 


Sonntag, 6. November. 

Uhr Vormittags. Nach dem Geſange des Liedes „Eine feſte Burg“ 
ſprach der Synodale Klette das Gebet. Alsdann wurde das Pro⸗ 
tokoll der geiirigen Sitzung verleſen. Es iſt daraus Folgendes zu un⸗ 
ſerem Berichte nachzutragen: g 

In der Angelegenheit, betr. die Aufhebung der Stolge⸗ 
bühren, wurde der $ 7 von der Synode in folgender Faſſung an⸗ 
genommen: „Die taxmäßigen oder bisher üblichen Gebühren für die 


in § 6 erwähnten Handlungen werden am Schluſſe eines jeden Jahres 


vom Gemeinde⸗Kirchenrath feſtgeſetzt, und im Wege der Umlage von 
ſämmtlichen Mitgliedern der Parochie aufgebracht, nöthigenfalls unter 
Mitwirkung der in Artikel 27 des Geſetzes vom 3. Juni 1876 bezeich⸗ 
neten Behörden, und in vierteljährlichen Raten den Empfangsberech⸗ 
tigten aus der Kirchenkaſſe bezahlt. — § 9 lautet: „Die in § 5 vor⸗ 
geſehene Fixirung der Stolgebühren iſt nach dem Durchſchnittsertrage 
der 6 Jahre vom 1. Oktober 1868 bis zum 30. September 1874 zu 
berechnen. It die Ermittelung des Durchſchnittsertrages aus den an⸗ 
gegebenen 6 Jahren nicht möglich, ſo kann von dem Konſiſtorium ein 
anderer Zeitraum beſtimmt werden.“ — Nach Feſtſtellung der Mitglie⸗ 
derzahl machte der Synodale v. Nathuſius Mittheilung über die 
Bildung eines Verbandes der Synodalen, deſſen Vorſtand aus den Mitglie⸗ 
dern Graf zur Lippe, v. Kalckreuth, v. Nathuſius, Birſchel, 
v. Klitzing, Jacobs beſteht. Zweck des Verbandes iſt die Auf⸗ 
bringung der zu den Generel⸗Schul⸗ und Kirchenviſitationen erforder⸗ 
lichen Mittel. — Der Synodale Schwahn ſprach den Wunſch aus, 
künftig möge die Provinzialſynode nicht am Ende, ſondern in der erſten 
Hälfte der Woche beginnen, damit die Berathungen zum Schluß nicht 
beeilt zu werden brauchen. Dieſem Wunſche wird nach Möglichkeit 
Rechnung getragen werden. — Hierauf wurde in die Tagesordnung 
eingetreten. A 

Ueber die Einſichtsnahme von dem Zuſt ande der vonkönig⸗ 
lichen Behörden ꝛe. verwalteten kirlichen Fonds be⸗ 
richtete der Synodale Superintendent Schönfeld. Künftig wird 
der Provinzialſynode dieſer Bericht gedruckt zugehen. 

Den Bericht des Provinzialvereins für innere Miſ⸗ 
ſion erſtattete Konſiſtorialrath Reichard. Derſelbe machte die 
Mittheilung, daß der von der zweiten ordentlichen Provinzialſynode 
gewählte Ausſchuß von 12 Mitgliedern zuſammengetreten ſei, und die 
Kreisſynoden zur Beſchickung einer Verſammlung behufs Gründung 
eines Provinzialvereins für innere Miſſion aufgefordert habe. Von 
den 22 Kreisſynoden haben 15 dieſe Verſammlung beſchickt, von welcher 
der Verein konſtituirt, ein aus 9 Mitgliedern beſtehender Vorſtand ge⸗ 
wählt und die Statuten angenommen wurden; alsdann löſte ſich der 
Ausſchuß auf. Das von dem Verein begonnene Werk habe Anklang 
gefunden, und ſchon zweimal baben Generalverſammlungen 
des Vereins ſtattgefunden, in welcher die Frage erörtert 
wurde, wie die Zwecke des Vereins zu fördern, und die Thätig⸗ 
keit deſſelben zu erweitern ſei. Bisher habe der Verein ſeine Thätig⸗ 
keit beſonders auf die Kolportage chriſtlicher Bücher und auf die Er⸗ 
richtung von Volksbibliotheken gerichtet und zu letzterem Zwecke auf 
fein Geſuch von dem evangeliſchen Oberkirchenrath eine einmalige 
Unterſtützung von 000 Mark erhalten, ſo daß in unſerer Provinz 
gegenwärtig bereits mehrere derartige Bibliotheken beſtehen. Ebenſo 
habe der Verein ſeine Fürſorge den verwahrloſten Kindern zugewendet 
und den ſechs Anſtalten unſerer Provinz, in denen ſich ſoſche Kinder 
befinden, zuſammen 500 Mark überwieſen. Von Herbergen „zur Hei⸗ 
math“ beſteht in unferer Provinz erſt eine (in Bromberg); das Be⸗ 
ſtreben des Vereins ſei dahin gerichtet, noch mebrere derartige Herbergen 
ins Leben zu rufen. Referent ſchloß ſeinen Bericht mit dem Wunſche, 
daß die Arbeit des Vereins weirer eine geſegnete ſein möge. 

Ueber die Petitionen mehrerer Kreisſynoden, betreffend die Hei⸗ 
lighaltung des Eides, berichtete im Namen der Petitlons⸗ 
fommifiion der Synodale Jähnicke. Danach find von den Kreis⸗ 
5 der Diözeſen Poſen IL, Wollſtein, Frauſtadt, 

irnbaum, 


die Kommiſſtion berathen hat. Dieſelbe beantragt nun Folgendes: 
„Hochwürdige Provinzialſynode wolle im Hinblick auf die erſchreckende 
Zunahme der Meineide bei der königl. Stgatsregierung dahin vorſteliig 
werder: 1. daß die Zahl der von den Gerichten geforderten Eides⸗ 
leiſtungen möglichſt verringert werde, 2. daß den Eidesleiſtungen eine 
Form gegeben werde, welche mehr als die gegenwärtige geeignet iſt, 
das Bewußtſein von der Heiligkeit des Eides in den Schwörenden zu 
erwecken d. h. a) daß Chriſten nur von chriſtlichen Richtern der Eid 
abgenommen werde, b) das die chriſtliche bezw. konfeſſionelle Eides⸗ 
Schlußformel wieder obligaterifch werde, e) daß die jetzt fakultativ 
zuläſſige nachträgliche Vereidigung wieder obligatoriſch gemacht 
werde, d) daß die vorgeſchriebene Eidesvermahnung durch den Richter 
in allen Fällen recht eindringlich erfolge, und daß in beſonderen 
Fällen für den Richter ein Geiſtlicher eintrete, e) daß die Ausſtattung 
der Stätte, an welcher Eide geſchworen werden, der Würde und Heilige 
keit der Handlung entſpreche, k) daß der Eid, wie es früher ftattiand, 
von den evangeliſchen Chriſten unter Aufhebung der 3 Schwurfinger als 
einem Hinweiſe auf den dreieinigen Gott, und nicht wie jetzt unter 
Aufhebung der ganzen Rechten, geleiſtet werde.“ 5 

Der Synodale Schollmeyer (Landgerichtspräſident in Gneſen) 
beantragte dagegen, über die eingegangenen Petitionen zur Tages⸗ 
ordnung überzugehen, und führte dafür ungefähr aus: Die Klagen 
über die Zunahme von Meineide würden in den Petitionen in Be⸗ 
ziehung gebracht zu der neueren Geſetzgebung. Man müßte ſich doch 
aber erſt mit der neueren Geſetzgebung in dieſer Beziehung vertraut 


machen, um ein Urtheil darüber fällen zu können, ob dieſelbe die 


Schuld an der Zunahme der Meineide trage. Es ſei dieſer Vorwurf 
unbegründet. Die Anzahl der von den Gerichten geforderten Eides⸗ 
leiſtungen ſei gegenwärtig erheblich geringer als früher; es ſei ferner 
den Eidesleiſtungen der neueren Geſetzgebung die vorgefundene Form 
des Eides gegeben, und dieſe nur verallgemeinert worden; wo der 
Richter die moraliſche Ueberzeugung habe, daß leicht ein Meineid ge⸗ 
leiſtet werden könne, da habe er von der Ableiſtung des Eides Abſtand 
zu nehmen. Wenn Chriſten nur von chriſtlichen Richtern der Eid abge⸗ 
nommen werden ſolle, dann werde man zweierlei Qualitäten von 
Richtern, chriſtliche und jüdiſche, ſchaffen müſſen; wolle man 
die Juden aus der Juſtiz berausbringen, dann würde man 
fie überhaupt für unfähig erklären müſſen, ein richterliches 
Amt zu übernehmen! Die wahre Wurzel der zunehmenden Meineide 
ſei nicht die neuere Geſetzgebung, ſondern die zunehmende Zucht⸗ und 
Sittenloſigkeit und Religionsloſigkeit; gegen dieſe müſſe man zu wirken 
beſtrebt fein. Es werde der Würde der Verfammlung wiberireiten, 
wenn ohne eingehende Vrürung eine ſolche Petition Seitens der Pro⸗ 
vinzialſynode der Staatsregierung überwieſen werde. Die Synode 
möge alſo über die Petitionen der Sreißinnohen zur Tagesordnung 
übergehen. — Der Synodale Czwalina beitritt, daß die Meineide 
unter der evangeliſchen Bevölkerung in „erſchreckender“ Weiſe zu⸗ 
nehmen, und wies dies durch folgende ſtatiſtiſche Angaben 
nach: beim Landgericht Polen ind wegen wiſſentlichen 
Meineides verurtheilt worden im Jahre 1878 15 Perſonen, 
darunter 1 evangeliſche, 1879 16 Perſonen, darunter 4 evangeliſche, 
1880 16 Perſonen, darunter 1 evangeliſche, im Jahre 1881 bis Ende 
Mai 6 Perſonen, darunter keine evangeliſche. Ein weſentliches Mo⸗ 
ment in der neueren Gefetgebung, le daß der Richter den Zeugen, 
falls ihm geſetzliche Gründe zur Seite ſtehen, fein Zeugniß zu ver⸗ 
weigern, ausdrücklich darauf aufmerkſam zu machen habe. Die Form 
der Eidesleiſtung ſei nach der neueren Geſetzgebung bedeutend feier⸗ 
licher als früher, da der den Eid abnehmende Richter mit der richterlichen 
Amtstracht bekleidet jei. Nicht die Form des Eides, ſondern die Mahnung des 
Richters an Denjenigen, der den Eid ablegen ſoll, ſei die Haupt fache. 
— Der Synodale Illgner war der Anſicht, daß bei der fetzigen 
Form der Cidesleiſtung im Bewußtſein des Volkes an Stelle des 
lebendigen Gottes zu leicht das Bild eines „Staatsgötzen“ trete. Je 
mehr in der Eidesformel die Konfeffionalität verflüchtigt werde, deſto 


Schönlanke, Nawitſch, Liſſa und Obornik Petitionen in 
Betreff der Heilighaltung des Eides eingereicht worden, über welche 
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ordnung über. — Dieſer Antrag wurde angenommen. 


225 Feſtſtellung des S 


klagen eingegangen. Danach wird die Provinzialſynode erſucht, an 
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größer fer der Schaden für das Gewiſſen des Volkes: es müſſe aber „Der Antrag des Synodalen Braune, die Provinzialſynode 
vor Allem dahin gewirkt werden, daß dem Volke das Gewiſſen erhalten | möge beim königlichen Konſiſtorum dahin vorſtellig werden, daß die 
bleibe. — Bei der Abſtimmung wurde der Antrag des Synodalen [kirchlichen Bauanſchläge mögliehſt einfach gehalten und bei 
Schollmeyer, über die obigen Petitionen zur Tagesordnung Ausführung der Bauten alle unnöthigen Ausgaben vermieden werden, 
überzugeben, abgelehnt. Ebenſo wurde der Antrag des Synodalen] wurde angenommen. 
Hildt, den Antrag der Petitionskommiſſion en bloc anzunehmen, ab⸗ Der Synodale Hildt hatte einen Antrag dahin geſtellt, die 
1 — Es wurde hierauf in die Spezigldiskuſſion eingetreten. Synode möge das Konſiſtorium erſuchen, beim Herrn Miniter dahin 

egen 22) des Antrages ſprachen ſich die Synodalen Czwalina | voritellig zu werden, daß für diejenigen kirchlichen Beamten, 
und Dr. Schwartz aus. Der Synodale Schwahn ſtellte das insbeſondere Kantoren, welche gleichzeitig Lehrer find, bei Berechnung 
Amendement. hinter die Worte von 2a) „chriſtlichen Richtern“ einzus | des Normal⸗Lehrergehaltes das kirchliche Gehalt nicht in 
ſchieben, „wo ſolche vorhanden ſind“; doch wurde dies Amendement Anrechnung gebracht werde. Nachdem der Synodale Hildt feinen 


lichen, agitirt hat, dies im Auftrage einer Partei, geben; 
bleibt allo von den deut ſchen „Wahlkunſtſtücken üben fe 
endlich den Bromberger Fall betrifft, ſo haben die dortigen en de 
vativen nicht gegen den polniſchen Bewerber, ſondern geg pid“ 
deutſchen liberalen Kandidaten agitirt und für ihren un 1 

polniſche Stimmen zu gewinnen getrachtet. Auch hierin iſt ein i 
abſolut nicht zu erkennen. Die ganze Anklage des „Kurver 
Gewebe ebenſo unſtichhaltiger als böswilliger Inſinuationen. 0 
auch dieſes Stückchen des „Kurver“ wieder aus dem Grund 


enämlich gän⸗ lichem Mangel fehl 
reſſe, nämlich gän⸗lichem Mang gegen 


abgelehnt. 2d) wurde in folgender Faſſung angenommen: „daß bei | Antrag motivirt, und Konſiſtorialpräſident v. d. Gröben zu dem Lpolmi g 
der vorgeſchriebenen Eidesvermahnung durch den Richter in bejonderen | ſelben das Wort ergriffen, wurde der Antrag angenommen. bringen ) 
Fällen für den Richter ein Geiſtlicher eintrete.“ Im Uebrigen wurde Hiermit war die heutige Tagesordnung erledigt. — Der königl. l P 
der Antrag der Kommiſſion unverändert angenommen. Kommiſſarius, Konſiſtorialpräffdent v. d. Gröben, erklärte mit mitt 10 
Ueber die Petitionen, betreffend die Heilighaltung des | Genugthuung konſtatiren zu können, daß die Synode durch ihre Ver⸗ 1 hlen; 
Sonntags, berichtete im Namen der Kommiſſion der Synodale [handlungen das in fie geſetzte Vertrauen gerechtfertigt habe. Die wellen 


Illgner. Derſelbe 3 in Folge einer Petition der Kreis⸗ 
ſynode Rawitſch, die Provinzialſynode möge bei dem königlichen Kon⸗ 
ſiſtorium dahin vorſtellig werden daß daſſelbe auf eine ſtriktere Befol⸗ 
Falte der Regierungs⸗Polizeiverordnung in Betreff der äußeren Heilig⸗ 
ltung der Sonn: und Feiertage hinwirke. — Der Synodale Graf 
Poſadowsti beantragte dagegen, die Provinzialſynode möge bei 
dem königlichen Konſiſtorium dahin vorſtellig werden, daß daſſelbe auf 
eine Abänderung der obigen Regierungs⸗Polizeiverordnung dahin wirke, 
daß alle öffentlichen Lokale, mit Ausnahme von Konditoreien und 
Gaſthöfen, an Sonn⸗ und Feiertagen während der Vormittags⸗Gottes⸗ 
dienſtſtunden geſchloſſen werden. — Der Spnodale Herſe beantragte 
Uebergang zur einfachen Tagesordnung. Die Aufgabe der kirchlichen 
Organe ſei es allerdings, die Sonntagsheiligung zu befördern; dieſe 
Aufgabe könne aber doch nicht dadurch gelöſt werden, daß man nur 
und immer und wieder auf die Poltzei rekurrirt und auf Verſchärfung 
von Polizeimaßregeln dringt. Bei Regelung der Frage kollidire das 
Intereſſe der Kirche, der Landwirthſchaft, des Handels und des öffent⸗ 
lichen Verkehrs. Es ſei nicht angezeigt, das Intereſſe der Kirche in 
erſter Reihe zu ſetzen und das bürgerliche Verkehrsleben ganz zurüd- 
zudrängen, wie es in Amerika und England geſchieht. Strenge Ver⸗ 
ordnungen, durch welche der ſtille, ganz unanſtößige Geſchäftsverkehr 
beeinträchtigt wird, reizen zu Umgehungen, dieſe führen zu Beſtrafun⸗ 
gen und letztere leitet zur Erbitterung, welche ſich gegen die Kirche 
richten muß, deren Organe immer und wieder denunziatoriſch auftreten. 
Hier in Poſen, wo die Vorſchriften über die Sonntagsruhe ſtreng ge⸗ 
handhabt werde, herrſche ſchon einige Erbitterung. Der Antrag wider 
ſpreche auch dem Geſetze. Das Strafgeſetzbuch beſtrafe nur Den, welcher 
den gegen die Störung der Feier der Sonn⸗ und Feſttage erlaſſenen 
Anordnungen zuwider handelt. Auf die Störung komme es alſo an. 
Das Obertribunal habe angenommen, daß unter die Beſtimmungen 
nur Handlungen fallen, welche geeignet ſind, die allgemeine Feier der 
Sonn⸗ und Feiertage zu ſtören, aber nicht diejenigen Handlungen, 
welche die angemeſſene Sonntagsfeier des Einzelnen beeinträchtigen. 
Das k. Ober⸗Tribunal habe auch eine Regierungsverordnung in Arns⸗ 
berg für geſetzwidrig erklärt, welche die Jagd am Sonntage einfach 
verboten hätte; dieſe könne nur inſoweit verboten werden, als ſie ge: 
eignet wäre, die allgemeine Sonntagsfeier zu ſtören Die Polizeirichter 
hätten die Verpflichtung, die Geſetzmäßigkeit einer Polizei⸗Verordnung 
u prüfen; wenn ſie genau prüfend zu Werke gehen würden, 
anten ſie nicht eine Verurtheilung ausſprechen auf Grund einer 
Polizei⸗Verordnung, welche im Sinne des Antrages erlaſſen werde. — 
Der Synodale Hahn beantragte motivirte Tagesordnung: Mit 
Rückſicht darauf, daß die Staatsregierung nach Kräften beſtrebt ſei⸗ 
die äußere Heilighaltung der Sonn und Feiertage aufrecht zu erhal⸗ 
ten, ſowie im Vertrauen, daß dieſelbe auf eine ſtrikte Durchführung 
der beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen balten werde, geht die Pro⸗ 
die über die Petition der Kreisſynode Rawitſch zur Tages⸗ 


Debatten hätten ſtets den Charakter der Objektivität bewahrt und liegt ei 
ſtets ſeien die entgegengeſetzten Meinungen geachtet worden: Im igen Wi 
Namen des königl. Kirchenregiments ſpreche er demnach der Synode tſche. 
hiermit den Dank aus, und gebe die Zuſicherung, daß alle Vorſchläge 
der Synode in Erwägung gezogen werden würden. Möge unieser 
Provinz der kirchliche Frieden erhalten bleiben! Möge aus den Arbeiten 
der Synode reicher Segen erwachſen. — Der Präſes, Provinzialſchul⸗ 
rath Polte, gab zunächſt einen Ueberblick über die Thätigkeit der 
Synode; es ſeien 24 Sitzungen, und zwar 12 Kommiſfions⸗, 6 Plenar⸗ 
und 6 Vorſtandsſitzungen abgehalten worden. 30 Angelegenheiten 
ſeien der Synode fuß ange davon 6 vom evangeliſchen Ober⸗ chen 
kirchenrath, 8 vom kgl. Konſiſtorium und zur Verhandlung gelangt. en Jah netz 
Der Präſes ſprach ſodann ſeinen Dank der Synode für die ihm bei „ 85 
den Verhandlungen gewährte Nachſicht, den Kommiſſionen für ihre 
eifrige Thätigkeit, den Synodalen für ihre Unterſtützung, den Schrift⸗ 
führern für ihre Mühewaltung, dem Gymnafialdireftor Dr. Schwartz 
für die Aufnahme in der Aula des Bay Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymna⸗ 
ſiums aus. Der Präſes ſchloß ſeine Anſprache mit einem Hoch auf 
den Kaiſer, in welches die Synode begeiſtert mit einſtimmte. — Der 
Synodale Fiſcher ſprach alsdann dem Präſes im Namen der Ey: 
node den Dank für die Leitung der Verhandlungen aus. 

Nachdem General⸗Superintendent D. Geß das Schlußgebet ge⸗ 
halten, erreichte nach einem kirchlichen Geſange die Synode 3 Uhr 
Nachmittags ihr Ende. 


Telegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 5. November, Abends 7 Uhr. 


Der „Reichsanzeiger“ publizirt die Einberufung des 
Reichstags zum 17. November. s i 

Offenburg, 5. November. In der Stichwahl iſt Schüd 
(nationall.) mit 8436 gegen Meyer (Centrum) mit 787% Stim⸗ 
men . worden. 

ünchen, 5. November. Die Kammer nam mit 85 
gegen 63 Stimmen den 1 5 Luthardt e je Fr | 
multanſchulen) an. Im Laufe der Debatte forderte Rittler des Beſchluſſes waren e i 1 Drittel, 4 Chi 
(Extrem) den Kultusminiſter, auf deſſen geſtrige Aeußerung be⸗ Nur 2 hahn e Diivendenidieinen, Baue MI 
zugnehmend, auf, Lutz möge demjenigen, der ihn hierhergeſetzt, mann Berlin und Arnold⸗Dresden, legten Proteſt gegen den! 
durch ein Entlaffungsgeſuch Gelegenheit geben, ſein Vertrauen des Vertrages ein. mie . 
neuerdings zu erproben. cri 

ahr, 5. November. In der hieſigen Siichwahl wurde 5 
Sander (Nationallib.) mit 9150 Stimmen gewählt. Siben 
(Centrum) erhielt 8511 Stimmen. 

Heidelberg, 5. November. In der Stichwahl wurde 
Blum (nationallib.) mit 4000 Stimmen Mehrheit gewählt. 

Paris, 5. November. Albert Grevy hat ſeine Entlaſſung 
nachgeſucht. — Laut einer Meldung aus Tunis entmutbi,te die 
Beſetzung Kairuans die Inſurgenten. Zahlreiche Inſurgenten, 
darunter Zlaß, erbitten Amneſtie, indem ſie die Anſtifter des 
Aufſtandes auszuliefern verſprechen. 

Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* Katalog des Kunſt⸗ Verlags der Photo⸗ 
graphiſchen Geſellſchaft in Berlin, SW. am Dönbols⸗ 
platz. Der 133 Seiten ſtarke Katalog enthält ein reiches Verzeichniß 
eee ee ee e | Ms D na LhDE Ka Di 5 
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Derſelbe iſt gegen die Einſendung von 50 Pf. in Freimarken direkt zu Infanterie, ſowie der F ecfenmache 
PIE 1 1 BEER Arbeits⸗Soldaten, Eiſenbahn⸗Truppen, Zahlmeiſter⸗Aspiranten 


Porales und Provinzielies. aut Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften 


d. M. haben ſich die Reſerven der Gardetruppen, der 4 
Bojen, 5. November. 


Feld⸗ und Fußartillerie, der Pioniere, der Jäger, Kavallerie 
Trains, der Krankenträger, Krankenwärter, Haßaretbgehilfen, 
r. Perſonalien. Der Regierungs⸗Aſſeſſer Dr Kügler iſt zum, bäcker. Pharmazeuten und Marinetruppen; am 7. d. M. 10 
Regierungstath ernannt worden. — Der Neferendar Wycapnaki, | Nelerven des Lanpbeurks Roien, ſowie Diejenigen Zandrehrmanng t 
iſt zum Gerichtsaſſeſſor im Bezirk des Oberlandesgerichts zu Poſen des Landbezirks Poſen, welche dem Jahrgange 1867 angehören 
ernannt, dem Kanzleirath Weidner in Krotoſchin aus Anlaß ſeines N Landwehrmannſchaften der Stadt Poſen, welche dem 
Dienſtjubiläums, und dem Gerichts⸗ und Jufiizhauptkaſſen⸗Rendanten 1867 angehören, zu ſtellen. 70 
3. D., Rechnungsrath Hirſekorn in Bromberg bei der Penſionirung * Krotoſchin, 4. November. [Bürgermeiſter Gar 
der Rothe⸗Adler⸗Orden IV. Klaſſe verliehen worden. Geſtern Abend ſtarb nach kurzem Krankenlager unſer allverehr , 
— Der „Kurher führt als Beweis „deutſcher Wahlkunſtſtücke“ germeiſter, Herr Sartori. Bei dem füngſt ftattgehabten WE 
den Umſtand an, daß im Schrimmer Kreiſe der Volksanwalt Fillner ] batte ſich derſelbe in Ausübung ſeines Berufs eine Erkältung 
die Dörfer beſuchte und unter der polniſchen Bevölkerung einen „Aufruf gen. die binnen wenigen Tagen ſeinen Tod herbeiführte. 1 
an die Wähler” in polnischer Sprache des Inhalts verbreitete, daß —r Wollſtein, 4. Novbr. [Lehrerkonferenz 
nicht der Gutsbeſitzer Komorows ki, den fein Bauer kenne ſondern [ſchnitts⸗Getreide⸗ und Futterpreiſe.] Am Nane, 
der Vikar Wawrzyniak zu wählen ſei. Auch hat Ber Hillner in | des 1. d. M. fand im bieſigen evangeliſchen Schulhauſe 11% 
dieſem Wablaufruf erklärt, daß Wahlzettel mit dem Namen Wawrzy⸗ | Vorſitze des Lokalſchulinſpektors Herrn Pastor Möllinger die v 1 
niak von ihm u bekommen jeien. Dies jei, da der Vikar Wawrzyniak Ver⸗ letzte diesjährige Bezirks konferenz der Lehrer der hieſigen evg 
trauen beim Landvolk beſitze und man auf dieſe Weiſe die polniſche ſtimm⸗ Parochie ſtatt. Es betbeuigten ſich an derſelden 16 Leh 
berechtigte Bevölkerung „\palten“ wollte, ein echtes deutſches hinter⸗ einem einleitenden Geſange und Getete hielt Lehrer Kehler⸗ 
liſtiges, wie der „Kur. mit geſperrter Schrift hervorhebt, Wablkunſte] mit Kindern aus der Rektorklaſſe eine Lehrprobe über die 
ſtück“ geweſen, das aber, wie er hinzufügt, zu keinem Reſultate geführt] des Chriftentbums in Deutſchland“ und nächſidem verlas 
babe, da der in beiden Kreiſen ſehr gut bekannte Gutsbeſiter von | Kolata⸗Tuchorze⸗Hauland ſein Referat über das Thema: 
Komierowski — nicht Komorowski, wie Herr Hillner ihn fälſchlich Nachrichten über das Leben der evangeliſchen Kirche in unſt! 
enannt — alle polniſchen Stimmen erhalten babe. Auch habe das | find für die Volksſchule beſonders wichtig? Sowohl über 
romberger konſervative Komite die volniſchen Wähler | probe, wie auch über das Reſerat fand eine eingehende Debate 
durch einen in polnischer Sprache verbreiteten Aufruf aufgefordert, — 7 Konferenz währte gegen 3 Stunden. — Die Dur 
Getreide⸗ 1 50 


nicht dem liberalen Kandidaten Hempel, der ein Feind Bismarcks d Futterpreiſe ſtellten ſich pro Oktober er wie vol, 
100 Kilogr. Weizen 21 M., Roggen 18,50 M., Gerſte 1 
ne 14 
50 M. 
3 M. 


ſei, ſondern dem konſervativen Herrn Schenk aus Kawentſchin bei 
M M., Erbſen 18 M., Kartoffeln 4 M. Heu 7 M. 
— Das Pfund Butter koſtete 1 N. And das |) 
Schueidemühl, 4. November. [Unglü old 
neu eröffnete Schneidemühl = Deutich an uhr Gl bac 


der Stichwahl ihre Stimmen zu geben. 5 
Dieſen Klagen des „Kuryer“ gegenüber iſt einfach Folgendes 
bedauerlichen Unglücksfall zu regiſtriren. Ein hier wo nhaſtet 
ſtürzte von einem Arbeitszuge herunter und ſo unglücle oh 0 


zu bemerken: Jeder deutſche Staatsbürger bat das unbeſtrittene Recht, 
Wagen, daß ihm eine Hand durch den Kohlenkaſten der 


e 

5 ag des E nodalen Reichard und Genoſſen, betr. die 

ang e bie nen Saultsrien, nen 

weiten ordentlichen Provinzialſynode geſtellt und angen 
— Da jedoch bis jetzt keine Antwort erfolgt iſt, fo iſt der An⸗ 
trag nochmals wiederholt worden. Derſelbe geht dahin, die Provinzial⸗ 
ſynode möge das königl. Konſiſtorium erſuchen, bei der königl. Schul⸗ 
behörde dahin vorftellig zu werden, daß bei Feſtſtellung der Schulferien 
der Schluß derartig gelegt werde, daß Schüler von außerhalb nicht ge⸗ 
nöthigt ſind, am Sonntage zu reiſen. — Der Synodale Reichard 
befürwortete dieſen Antrag im Intereſſe der Sonntagsheiligung. 
Der Synodale Dr. Schwartz dagegen wies auf die mancher⸗ 
lei Unzuträglichkeiten, welche aus einer derartigen Legung 
der Schulferien erwachſen würden, ſowie auf die Verſuche, welche nach 
dieſer Richtung ſchon gemacht worden ſeien, bin. — Der Synodale 
u hob bei dieſer Gelegenheit hervor: Der Schluß der Provinzial⸗ 


i — Das polniſche Wahltomite für den Kreis Bro m bi 
pfiehlt den polniſchen Wählern dieſes Kreiſes in der auf ver 
anberaumten Stichwahl zwiſchen dem konſervativen S 
dem liberalen Hempel ſich der Abſtimmung zu enthalten. Der 
der Konſervativen an die Polen, für Herrn Schenck zu ſtimme 
wie jeder, mit Ausnahme der Konſervativen vorausſehen konnte 
komplete Abweiſung erhalten, d 
V. In der Witterung iſt ſeit geſtern wieder ein totaler 1 14 
eingetreten. Geſtern Morgens 6 Uhr 8 "rad, Abends 10 ig 
ſich bewölkendem Himmel nur noch 5 Grad und heute Mot 
vollkommen bezogenem Himmel kaum 1 Grad R. Kälte, und 7 
tags bereits ca. 5 Grad R. Wärme Es können demnach MT 
weiſe Bau⸗ und Pflaſterarbeiten wieder aufgenommen werden 
r. Die Herbſtkontrol⸗Verſammlungen haben auf dem Ke 
platze am 3. d. M. begonnen und erreichen am 7. d. M 


it diejenigen Gemeinden, deren Pfarrer hier verſammelt ſeien, mor⸗ 
Be (Sonntag) nicht des Gottesdienſtes beraubt würden. — Der An⸗ 
trag des Synodalen Reichard wurde hierauf angenommen. 5 

Vom Synodalen Fiſcher und Genoſſen iſt ein Antrag, betr. die 
Mittheilung Seitens der Juſtizbehörden an die 
Geistlichen über die Einleitung von Eheſcheidungs⸗ 


pnode erfolge ſchon an dem heutigen Tage lediglich aus dem Grunde, 


‚ON Stelle dahin zu wirken, daß von Cheſcheidungsklagen die 
elt. Gelcen Kr die Gerichte ſtets in Kenntniß geſetzt wer⸗ 
den, damit ſie ihren Einfluß auf die Ehepaare geltend machen können. 
— Nachdem jedoch Konſiſtorial⸗Präſident v. d. Gröben mitgetheilt, 
daß auf Anſuchen des evangeliſchen Oberkirchenraths der Herr Juſtiz⸗ 
miniſter den Gerichten bereits empfohlen habe, von Eheſcheidungen die 
betr. Geistlichen in W u laben bein die Verſammlung über 
igen? ur Tagesordnung über. i e 
si Der one Sılaner hatte einen Antrag, betreffend die 
Inſtruktion der Waijenrätbe, eingebracht. Derſelbe bezog 
ch auf die Mitwirkung der Kirche bei der ba für die Waiſen und 
verwahrloſten Kinder und war dahin gerichtet, Die Provinzial⸗Synode 
möge das königliche Konſiſtorium erſuchen, bei der Staatsregierung da⸗ 
hin vorſtellig zu werden, daß eine Inſtruktion erlaſſen werde, durch 
welche die Pfarrer ermächtigt werden, die Waiſenräthe ihrer Gemeinde 
u regelmäßigen Berathungen zu berufen. — Nachdem der Synodale 
lg ner dieſen Antrag befürwortet und dabei die Waiſenräthe als 
tittelglieder zwiſchen Geiſtlichen und Vormündern bingeftellt hatte, 
ging die Spnode über den Antrag zur Tagesordnung über. 8 
i Ein zweiter Antrag des Synodalen Illgner, betreſſend die 
andhabung der Kirchen zucht. ging dahin, die Provinzial⸗ 
node wolle die General⸗Spnode erjuchen, 14 der Synodal⸗ 
ordnung dahin abzuändern, daß den Geistlichen in Disziplinar⸗ 
ſachen der Inſtanzenweg an höhere kirchenregimentliche Stufen nie 
abgeichritten werden. Nachdem jedoch Konfiſtorial⸗Präſident a. D. 
Gröben Aufklärung über dieſe Angelegenheit gegeben, ging 
die Synode über den obigen Antrag zur Tagesordnung über. 
Von den Synodalen N und Genoſſen war ein Antrag in 
Betr. der Ertheilung des Konfirmationsunterrichts 
eingegangen. Derſelbe richtete ſich dahin, die Provinzialſynode möge 
das oni. Konſiſtorium erſuchen, daß der Nonkrmaden der⸗ 
artig gelegt werde, daß die Konfirmanden auf dem Lan x nur ein 
Mal in der Woche, am 1 1 5 „ — 
— Nachdem der Synodale Her trag, 
a Schiefelbein (Glashütte bei Kreuz) aue ging ackern 15 
fürwortet hatte, wies der Synodale S chiefelhein in ſchlich u 
überzeugender Weiſe auf die Mißſtände hin, welche daraus ih — 
daß die Kinder in dortiger Gemeinde zwei Mal in der Woche 2 7 5 
len und weiter zum Konfirmanden⸗Unterricht gehen müſſen. Au EN ei 
anderen Gemeinden mache ſich derſelbe Uebelſtand bemerkbar. — Nach 
längerer Debatte wurde der Antrag abgelehnt. 


in allen öffent ichen, alſo auch in Wahlangelegenheiten ſeine Anſicht aus⸗ 

zuſprechen und dafür zu wirken, wie es der Herr Hillner gethan. Sollte 

aber ſelbſt der Einzelne etwas Unrechtes in dieſer Hinſicht thun, was 

in der beſprochenen Angelegenheit jedoch nicht der Fall iſt, ſo hat Nie⸗ 

mand = zn DR * der i den a rn 55 ae 
ganzen Volke, wie es der „Kuryer“ in dieſem Falle thut, zur Zaft | abgerifien wurde. Später mußte de irt w 

zu legen. Der „Kuryer hat auch nicht behaupten können, daB | Verunglückte hat eine Frau und 7 We den ai 0 
der „Volksanwalt“ Hillner, der nicht einmal für einen Deutſchen, ſon⸗Verhältniſſen. Er ſelber iſt im Lazarethe untergebracht. Mö x 
dern für einen Polen, einen beim polniſchen Landvolte beliebten Geiſt⸗ | edeldenkende Menſchen der armen Familie annehmen. e) 
Gor setzung in der Zeile 


0 ag dem Kreiſe Buk, 4. November. [Freiſchbeſchauer. 
! slen. oſtaliſches.] Der Lehrer Fiege zu Albertoske 
Haften Albe its. ab zum amtlichen Fleiſchbeſchauer für die Ort⸗ 
Schulamts ertoste und Julianna widerruflich beſtellt worden. — Dem 
zweit Kandidaten Maskulinski zu Erin iſt die Verwaltung der 
v. Mis brerftelle an der katholiſchen Schule zu Wonſowo vom 15. 
geerſtelle „dem Lehrer Jordan zu Opalenica die Verwaltung der 
und dee an der katholiſchen Schule zu Woznik vom 1. d. Mts. ab 
der father; ehrer Namysl aus Buk die Verwaltung der Lehrerſtelle an 
Wigliche iſchen Schule zu Dobiezyn vom 1. Februar k. J. ab von der 
Chrerenn Regierung zu Poſen übertragen worden. Die fünfte 
benen ne, an der katholischen Schule zu But mit einem, Ein⸗ 
Einer denon 750 N., einer Wobnungsentſchädigung von 120 M. und 
Aledigt uerungsentſchädigung von 90 M. iſt vom 1. Februar k. J. ab 
ſonenpoſt Der Schulvorſtand hat das Präſentationsrecht. — Die Per⸗ 
i deränder zwiſchen Grätz und Koſten hat vom 1. d. M. ab folgenden 
füge, wien Gang erhalten: aus Grätz 8 Uhr 10 Minuten Vormit⸗ 
4 
E 


den Zum Koſten 11 Uhr 20 Minuten Vormittags zum Anſchluß an 
dag A nach Breslau; aus Koſten 4 Uhr 45 Minuten Nachmittags 
Bi Ninuntunt der Züge aus Breslau und Poſen, in Grätz 8 Uhr 
Arche Abends. Die Poſt wird bis nach dem Bahnhofe in Koſten 


Stad t, und beträgt das Perſonengeld für die Beförderung zwiſchen 
8 t und dem Bahnhofe Koſten 10 Pf. pro Perſon. 
bub w Dolzig, 3. November. [Raub mord.] Am 27, v. M. 
ein Marde auf der hieſigen Feldmark nahe am evangeliſchen Kirchhofe 
hieſige ann beſinnungslos aber noch lebend aufgefunden. In das 
} luecht Hospital gebracht, wurde konſtatirt, daß der Mann als Schäfer⸗ 
denen 4 biefiger Stadt in Arbeit ftand und Tags vorher mit einem 
Vegleit angen Rock, einer neuen Mütze und Stiefeln die Stadt in 
} rden 0. eines andern Mannes verlafien hatte. Die neuen Sachen 
nn nicht vorgefunden, wohl aber an deren Stelle alte. Der 
konn farb noch an demſelben Tage, ohne daß er vernommen werden 
den Ve (Die ſtattgehabte Sektion ergab, daß er in Folge der erhalte⸗ 
danken "eungen geftorben iſt. Einem beſonderen Umſtande ift es zu 
Vetbre⸗ aß der Thäter bereits hinter Schloß und Riegel ſitzt. Der 
That * er, ein Arbeiter aus Kurnik, ging nämlich nach vollbrachter 
Leeſchla nd nachdem er ſich die neuen Sachen und das baare Geld des 
Achondenen Mannes, ca. 20 M. angeeignet hatte, zu feiner in Ma⸗ 
welche einem 4 Klm. von hier belegenen Dorfe, dienenden Frau. 
und Helfen ihm getrennt lebt wegen ſeines lüderlichen Lebenswandels, 


3 
9 


Pier 
e erſpartes Geld ich habe, wobei er das Geld auf den 


in 


Eu, richte zu Schrimm iſt derſelbe zur weiteren Unterſuchung nach 


. hat Spmyt in Radzewo ift zum Feuerlöſch⸗Kommiſſarius des 11. Be⸗ 
des oder Vorwerksbeſitzer ER Schubert in Bnin⸗Provent, an Stelle 
8 ſariug zogenen Herrn v. Zablocki in Zawory iſt zum Wege⸗Kommiſ⸗ 


5 
unt ö 
* — x Vorbehalt der Genehmigung des Kreistages, 


1 


0 f rohr 
i e konſtatirt worden und iſt die Ankettung der Hunde in 


Ae 9 Kroßno⸗Old., Borek⸗Hld., Neuhauland, Kampratzdorf, Sort: 
von dr Ihn, Ludwigsberg, Vudzyn und Pozegowo auf die Dauer 
der Ja Monaten angeordnet worden. — Während der Pflaſterung 
Strecke n Borch er Landſtraße am Gutsparke in Emchen bleibt die 
Lender für den Wagenverkehr geſperrt. Es haben die von Kions kom⸗ 
a Steine Paſſanten vor den über die Straße gelegten weiß getünchten 

Stenpe rechts und die von Borek kommenden links von der 

ße abzubiegen und hinter dem Gutshofe herumzufahren. 


a Naß Schueidemühl, 4. November. [Stadtverordneten⸗ 
Vun der Berjonalien. Zuckerrübenbau⸗Verein. 
5 G er 2. Abtheilung wurden zu Ergänzungs⸗Stadtverordneten Kreis 
Suite 


Nipeftor Kupfer mit 58 Stimmen wiedergewählt und Kaufmann 
den N Aſch mit 46 Stimmen neugewählt. Bei der Erſatzwahl für 
falls 15 Rathsherrn gewählten Zimmermeiſter Wendorff wurde eben⸗ 
j ce, ne Majorität erzielt und kommt es deshalb zwiſchen dem 
. umeiſter Neske, welcher 31 Stimmen erhielt und dem Kaufmann 
1 Fita, welcher 23 Stimmen erhielt, zur Stichwahl. Von der 
Dede, er wurden Mühlenbeſitzer R. Drewitz mit 23 Stimmen 
Beide = Und Bankagent Piper mit 22 Stimmen neugewählt und zwar 
Fim eine Dauer von 6 Jahren. Die 3. Abtheilung zählte 633 
Es waberechtigte, die 2. be 137 und die 1. Abtheilung 41. 
von d hlten von der 3. Abtheilung 28, von der 2. Abtheilung 54 und 
h anwalt 1. Abtheilung 56 Prozent. — Der bei der hieſigen Staats⸗ 
Ang Daft als Gehülfe beſchäftigte Aſſeſſor Woydek iſt der Staats: 
Ray, wait zu Magdeburg als Gehülfe überwieſen und zu feinem 
Jucerr ger der Aſſeſſor Zibell aus Poſen ernannt worden. — Der 
in demüenbauverein zu Kolmar i. P. hat in ſeiner auf den 23. v. M. 
endgült erch ſchen Saale daſelbſt anberaumten Verſammlung keinen 
unden en Beſchluß gefaßt, da ſich nur wenige Mitglieder einge⸗ 
Sammy, datten. Es ſoll deshalb am 11. d. M. nochmals eine Ver⸗ 
welchen g abgehalten werden und hofft man zu 15 Tage, an 
tritt, 0 auch der landwirthſchaftliche Kreisverein daſelbſt zuſammen⸗ 
wohl daf eine regere Betheiligung. Allem Anſcheine nach wird ſich 
n die 6 Projekt, in Kolmar eine Zuckerfabrik anzulegen, zerſchlagen, 
Na rundbeſitzer nicht Willens ſind, Zuckerrüben zu bauen, obwohl 
robe en ganz vorzüglich auf unſerem Boden, wie die eingeſandten 
die Ar emplare beweiſen, gedeihen. Man befürchtet nämlich, daß 
ien welpafte dann noch mehr abnehmen und die Arbeitslöhne ſich 
1 rden. 


and trowo, 4. November. [Reguiem.] Geſtern wurde ein 


er Veher Requiem in der hieſigen Pfarrkirche abgehalten für den ver⸗ 
r dae Gymnaſial⸗ Oberlehrer Jagielski. Derſelbe wurde, nachdem 
matik n Diele Jabre am hieſigen Gymnaſium als Lehrer der Mathe⸗ 


Aaſium Phyſik fungirt hatte, in gleicher Eigenſchaft an das Gym⸗ 


ſchlagg zu Neiſſe verſetzt, wo er vor einigen Monaten einen 
ſeiner Malt erlitten und zu ſeiner Erholung beurlaubt in 
feiner ‚ Peimatbftabt Gneſen am 20. Oktober, betrauert von 


oe Tietagten Mutter und feinen Geſchwiſlern farb. Die 
Gymnafpeilnahme an dem heutigen Trauergottesdienſte, dem außer dem 
de erſton in corpore auch viele Perſonen aus dem Freundeskreiſe 
derſelbe larbenen beiwohnten, zeugen dafür, in wie großer Achtung 
brirte di berall ſtand. Der Hof⸗Prälat Prinz Edmund Radziwill zele⸗ 
Leitundie Trauermeſſe und der hieſige Männergeſang⸗Verein unter 


ige 
wählt ſeines Dirigenten, Gymnaſtal⸗Geſanglehrer Seiffert, trug durch 
ich * 9 


Trauer⸗Meßgeſänge zur Hebung der Trauerfeier weſent⸗ 


Stadttheater. 
Poſen, den 5. November. 

Mit Guſtav Freytag's „Valentine“ ſchloß geſtern das kurze, 
aber jedenfalls effektreiche Gaſiſpiel von Franziska Ellmen⸗ 
reich vor einem bis auf den letzten Platz gefüllten Hauſe, das 
ſelbſt in ſeinen Orcheſterräumen dicht beſetzt war, ſo daß die 
Zwiſchenaktsmuſik von der Bühne her ihren gedämpften Klang 
zum Ohre brachte. Die Valentine iſt eines der früheſten Stücke 
des Dichters, es iſt ſchon 1846 entſtanden, hat zu Vorläufern 
nur das Luſtſpiel „Kunz von der Roſen“ und das einaktige 
Dramolet „Der Gelehrte“. Das Stück war inſofern zeit⸗ 
liches Tendenzſtück als es die damals im öffentlichen Kurs 
befindliche Frauenemanzipationsfrage in's Bereich der Bühnen⸗ 
ſphäre zog und hier einen pfychologiſch intereſſanten Fall vor 
dem Publikum zur Reife gedeihen ließ. Valentine will ſchließlich 
nicht durch ein Opfer des Geliebten erkämpft werden, um das 
Gleichgewicht der Seelengröße herzuſtellen bringt ſie ſich ſelbſt 
und ihren Ruf zum Opfer und eine Allianz von Seelenſtärke 
führt dann ſchließlich zur vollen dauernden Allianz fürs Leben. 
Die ganze Verknüpfung und Entwicklung iſt geiſtreich und 
ſpannend, fie führt zu einer Fülle draſtiſcher Szenen und liefert 
der Bühne reiches Material; aber ganz unleugbar wird hier auch 
mit natürlichen Gefühlen auf eine Art und Weiſe Piychologie 
getrieben, der der echte wahre Naturton nicht immer lindernd 
und überzeugend zur Seite ſteht. Daß Valentine den Saalfeld 
in jener Nacht erſt heraufzitirt und dann dennoch im Momente 
von Saalfelds moraliſchen Opfertod regungslos bleibt und durch 
lange Szenen mit dem Entſchluſſe ringt, Opfer gegen Opfer 
zu ſetzen, iſt zu ſehr durchdacht und zu wenig durchfühlt. Auch 
das ſcheinbare Fehlen der moraliſchen Nemeſis gegenüber 
dem Fürſten wird durch die Einſicht des denkenden Zuſchauers, 
daß in dem Momente, wo der Fürſt aus den Geſtändniß Valen⸗ 
tinens die Anweſenheit Saalfelds zur Zeit ſeines eigenen Ueber⸗ 
falls vermuthen muß und deshalb die Entrüſtung der Dame als 
eine recht einſeitige ſchätzen muß, etwas zu verſchleiert und 
zu ſehr der Spürkraft des Zuhörers vertrauend, wieder 
wett gemacht. Wird ſchon der Schritt Saalfeld's, die Schuld 
eines Diebſtahls auf ſich zu laden, für Feinfühlende immer ein 
widerwilliger Gedanke ſein, ſo muß er es erſt recht werden, wenn 
ſpäter dem Oheim gegenüber das Fehlſchlagen einer Unehrlichkeit 
im Dienſte der Diplomatie, durch das Aufſichnehmen eines ordi⸗ 
nären Verbrechens verdeckt werden ſoll. Und ſo ließen ſich noch 
manche Momente aufzählen, wo ſich im Zuhörer der geſunde Sinn 
gegen die geſchickte dramatiſche Spannung innerlich im Wider⸗ 
ſpruch findet. Trotzdem übertrumpfen die vielen echten Szenen, 
die elegante und edle Sprache und der lebendige geiſtvolle Dialog 
die Mängel des Stückes, welches ſich nun ſchon durch Jahrzehnte 
auf der Bühne erhalten hat und bei guter Beſetzung der Hauptrollen 
ſeiner Wirkung immer noch ſicher ſein darf. Das war aber geſtern voll⸗ 
kommen der Fall, es wurde bis hinab zu den kleineren Rollen 
ganz vortrefflich geſpielt, allen voran von Franziska 
Elmenreich als Valentine, die alle inneren Kämpfe dieſer 
freudloſen hohen Dulderin mit vollſter Schärfe wiederzugeben 
verſtand und alle Phaſen des ſinkenden Intereſſes und des dann 
ſich wieder ſteigenden Gefühles bis zum letzten ausgerungenen 
Geſtändniß ihrer Liebe plaſtiſch und ſeelentreu charakteriſirte. 
Unmittelbar neben Valentine muß Herr Scheren⸗ 
berg in der Rolle des Saalfeld genannt werden, der die ſelbſt⸗ 
bewußte innere Miſſion im Dienſte einer gewaltigen Liebe klar 
und überzeugend zu geſtalten verſtand und mit chevaleresker Haltung 
und Regungen des Gemüthes auch noch die freien Aeußerungen 
eines durch Lebensſchickſale großgezogenen freien Geiſtes zur 
Anſchauung brachte; da nun auch noch Herr Jürgen ſen 
als Benjamin dieſen jovialen Galgencharakter dreiſt und gewandt 
verſinnlichte, ſo waren die drei Hauptrepräſentanten dem Ge⸗ 
ſammteffekt in hohem Grade günſtig. Dazu kamen noch 
Rettys Hofmarſchall von der Gurten, der Miniſter von 
Winegg des Herrn Matthes, kam Frl. Sorma als Prinzeß 
und Herr Engelsdorff als Fürſt, die jeder in ſeiner Art 
ſehr Gutes und ſehr Erſprießliches boten, um der Geſammtauf⸗ 
führung den Stempel einer durchaus wohlgelungenen auf⸗ 
zuprägen. Der Beifall war ein ſehr reger, er verdichtete ſich 
namentlich auf die Leiſtungen des Gaſtes und des Herrn 
Scherenberg, der hoffentlich auch weiterhin auch von der 
Bühne aus ab und zu werkthätig am Gedeihen des Schau⸗ 
ſpiels mit arbeiten wird, wenn ihm die Verhältniſſe im Inter⸗ 
eſſe des Wohlgelingens einen Poſten anweiſen. In unſerem 
letzten Referate über „Maria Stuart“ bitten wir an bewußter 
Stelle von einem erſten, dritten und fünften Alte zu 
2 in welchen Maria's Leiſtungen Stoff zu Vergleichen 
oten. th. 


Aus dem Gerichts ſaal. f 

i Poſen, 4. November. I. Strafkammer.] Am 26. Juli 

d. J. fand, wie ſ. 3. berichtet wurde, in dem Haufe des Kaufmanns 
Brumme bierſelbſt ein Brand ſtatt. Dieſen Brand durch Fahrläſſigkeit 
verurſacht zu haben, ſind der Sattlergeſelle Vincent Przezmierski und 
der Arbeiter Maximilian Makowski angeklagt. Dieſelben ſtanden bei 
dem Kaufmann v. Orlowski im Dienſt. v. O. hatte in dieſem Hauſe 
in der zweiten Etage eine Wohnung und verſfertigte derſelbe ein Prä⸗ 
parat, beſtehend aus einer Miſchung von Kolophonium, Terpentin und 
Asphalt, behufs Waſſerdichtmachen von Leinwand und Drillich. Dieſe 
Miſchung wurde in der Küche auf dem Heerde gekocht und ſodann in 
einen zweiten Keſſel mit Leinöl gegoſſen. Am Abende des 26. Juli 
waren beide Angeklagte mit der Herſtellung des Präparats beſchäftigt. 
Da die ſich entwickelnden Dämpfe ſehr ſtark waren, öffneten ſie das 
Fenſter. In dem Augenblicke, als fie den Keſſel vom Heerde abhoben, 
um die Miſchung in den zweiten Keſſel zu gießen, fingen die dem Keſſel 
entſteigenden Gaſe in Folge des durch das offene Fenster eindringenden 
Luftzuges, der die Gaſe nach dem Heerde hintrieb, Feuer und entzün⸗ 
dete den ganzen Inhalt des Keſſels. P. goß ſofort bereit ſtehendes 
Ammoniak in die Flammen, wobei er ſich die Hände und das Geſicht 
verbrannte, er vermochte jedoch nicht mehr die Flamme zu löſchen, und 
beide Angeklagte mußten flüchten. Durch das Feuer wurde die Küche 
vollſtändig zerſtört, außerdem der Korridor, die Treppe und ein Theil 


6. November. 1881. 


des benachbarten Luiſenſchulgebäudes beſchädigt. Beide Angeklagt 
beſtreiten, ſich einer Fahrläſſigkeit ſchuldig gemacht zu haben, das 
Fenſter ſei ſtets bei Herſtellung des Präparats geöffnet worden, was 
auch der Kaufmann v. O. beſtätigte. Die Staatsanwaltſchaft bean⸗ 
tragte Freiſprechung, weil nicht erwieſen ſei, daß ſich die Angeklagten 
einer Fahrläſſigkeit ſchuldig gemacht haben; dieſem Antrage ſchloß ſich 
der Vertheidiger, Rechtsanwalt v. Glebocki an, und ſprach der Ge⸗ 
richtshof demgemäß beide Angeklagte frei. — Gegen die Dienſtmegd 
Magdalena 9 wurde von Seiten des Diſtriktsamts Schroda Dft 
wegen wiederholter Weigerung, ihren Dienſt wieder aufzunehmen, eine 
Exekutivſtrafe von 3 Tagen Haft feſtgeſetzt, und als ſie trotz der noch⸗ 
mals ergangenen Aufforderung ihren Dienſt nicht wieder aufnehmen 
wollte, dieſe Strafe in dem Poltzeigefänggiſſe zu Schroda vollſtreckt. 
Während dieſer Haft wurde fie von der Wirthsfrau Joſepha O., bei 
welcher die 9. ſeit dem Verlaſſen ihres Dienſtes wohnte, beſucht. 
Hierbei klagte ihr die H., daß ſie hungern müſſe. Die O. begab ſich 
zu dem Kaufmann F. und ließ ſich von ihm eine Beſchwerde über den 
Diſtriktskommiſſarius B. an das Landrathsamt fertigen. In derſelben 
behauptete ſie, der Diſtriktskommiſſarius B. habe die H. eingeſperrt 
und hungere dieſelbe bereits 40 Stunden. Vier Wochen ſpäter ließ 
ſich die H. ebenfalls vom Kaufmann S. eine Eingabe an die Regierung 
bierſelbſt ‚fertig n, in welcher fie ſich beſchwerte, daß der Diſtrikts⸗ 
kommiſſarius B. fie habe rechtswidrig verhaften und ſodann 42 Stun⸗ 
den hungern laſſen. Die Angaben in den beiden Beſchwerden erwieſen 
fi) als unwahr, zumal durch den Polizeiwachtmeiſter K., welchem die 
Verpflegung der Polizeigefangenen oblag, erwieſen wurde, daß die O. 
ordnungsmäßig verpflegt worden ſei. Gegen die O. und H. wurde 
Anklage wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung erhoben. Der Ge⸗ 
richtshof ſprach die O. frei, weil nicht erwieſen ſei, daß dieſelbe wider 
beſſeres Wiſſen gehandelt habe; die H. wurde zu einem Tage Gefäng⸗ 
niß verurtheilt, auch dem Diſtriktskommiſſarius B. die Befugniß zuge⸗ 
ſprochen, den Urtelstenor einmal auf Koften der H. im Schrodaer 
Kreisblatte bekannt zu machen. 


St. O. Die Preiſe der wichtigſten Lebensmittel 
betrugen im Monat September 1881 
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Handel auf dem Berliner Markt 


die Blätter abfallen, 
erfreut ſich einer ziemlich guten O 
liche Produkte liefert Bordeaux, 


pagne überhaupt keinen Wein 
trotz der Reblaus ein ſehr befriedigendes Erträgniß aufzuweiſen. 


5 r hinfort ſtatt nach Schlachtgewicht nach 
Lebendgewicht veröffentlicht werden. — folgend, in geſchloſſenen Reihen 
vorgingen, um die jetzt üblichen Marktnotirungen zu bekämpfen. Und 
bekämpft müſſen dieſe durchaus werden, das liegt im allgemeinen 
Intereſſe ſowohl der Produzenten als auch der Konſumenten, welche 
jest beide im Nachtheile find, während den Nutzen nur der Zwiſchen⸗ 

ändler hat. — Wie ungenau und unzuverläſſig übrigens die Berliner 
Viehmarktsberichte in neuerer Zeit ſind, davon kann man ſich bei 
einer Vergleichung der von der Direktion des neuen ſtädtiſchen Vieh⸗ 
markts veröffentlichten „amtlichen Berichte“ und der von der land⸗ 
wirthſchaftlichen Bank in Berlin herausgegebenen Notirungen 
überzeugen. Zum Theil find die Differenzen in den beiderfeitinen An⸗ 
gaben ſo bedeutend, beiſpielsweiſe erſt ganz kürzlich beim Rindvieh 
5—10—12 Mark, bei den Schweinen und Kälbern 2—3 Mark, daß 
dieſe Berichte abſolut jeden Werth verlieren. — Erwähnenswerth it 
noch ein Verfahren im Fettviehhandel, welches ſeit einigen Jahren 
in der Umgegend von Köln eingeführt iſt, wo es ſich vollſtän⸗ 
dig und zu aller Zufriedenheit bewährt hat. — Die dortigen 
Viehbeſitzer reſp. Mitglieder der dortigen landwirthſchaftlichen 
Vereine, welche größere Viehbeſtände beſitzen, haben ſich durch 
Vermittelung der Vereinsvorſtände dahin vereinigt, daß ein jeder 
den Viehhändlern und Fleiſchern gegenüber bei Abnahme der Thiere 
direkt aus dem Maſtſtall ſich feſt an den Verkauf nach Lebendgewicht 
hält. Außerdem haben fie ſich verpflichtet, ſofort nach dem Abſchluß 
eines Geſchäfts nach Lebendgewicht die gezahlten Preiſe ꝛc. in ein 
beſtimmtes Formular einzutragen und dieſes an den Vorſtand des 
landwirthſchaftlichen Kreisvereins einzuſenden. Dort werden die ein⸗ 


gegangenen Nachrichten am Schluß der Woche zuſammengeſtellt und 


an die „Kölniſche Zeitung” geſchickt, welche die ihr übermittelten be⸗ 
zum Berichte jeden Dienſtag veröffentlicht. — Den Landwirthen 
er benachbarten Kreiſe ſowohl als den Händlern und Fleiſchern der 
umliegenden Städte (letztere ſind dort übrigens längſt der 
Anſicht, daß der Handel nach Lebendgewicht bei Abnahme der Thiere 
direkt aus dem Stalle des Produzenten das für beide Theile entſchieden 
reellſte Verfahren iſt), find dieſe Notizen, die von den kleineren 
Blättern dann gleichfalls zur Kenntniß ihrer Leſer gebracht werden, 
natürlich ſehr willkommen und dienen ihnen als Richtſchnur bei ihren 
Verkaufsabſchlüſſen. — Dieſe Einrichtung verdient jedenfalls die Aur- 
merkſamkeit weiterer Kreiſe, und dürfte ſich wohl ohne Schwierigkeit 
überall einführen laſſen. — Zu einer allgemeinen Durchführung des 
Viehverkaufs nach Lebendgewicht und regelmäßiger Veröffentlichung 
der nach dieſer Methode ſtatthabenden Verkäufe bedarf es aber 
durchaus eines einheitlichen, geſchloſſenen Vorgehens aller Intereſſenten 
08 ann Deutſchland und unausgeſetzter, konſequenter Arbeit für 
ie iel. 
C ĩͤ cc ͤ ccc 


Skaats⸗ und Polkswirthſchaſt. 8 


V. Unterſtützung des ruſſichen Getreideexports. In Rußland, 
wo jetzt bekanntlich in Folge der diesjährigen guten Getreideernte das 
Erportgeſchäft florirt, hat die Regierung denjenigen Eiſenbahnen, 
welche beſonders ſtarken Getreideexport nach dem Auslande zu bewäl⸗ 
tigen haben, einen Baarzuſchuß von ca. 1 Million Rubel bewilligt, 
welche Subvention jedoch nicht ſpeziell zum Transport von Getreide 
verwendet werden ſoll, ſondern mit Hülfe derſelben ſind auch Maß⸗ 
regeln für beſſere Aufbewahrung und Schutz des Getreides vor Re⸗ 
gen 2c. zu treffen. — Außerdem haben die betreffenden Eiſenbahnver⸗ 
waltungen fertige Schienen, Telegraphenapparate und rollendes Mate⸗ 
rial aus den Kronmagazinen geliefert erhalten. 

V. Erhöhung der Eiſenpreiſe. Die Saar⸗ und Moſelwerke 
haben in einer am 28. Oktober er. abgehaltenen Konferenz beſchloſſen. 
die Eiſenpreiſe um etwa 4 Mk. pro To. zu erhöhen. Darnach ſtellt 
ſich der Preis für Trägereifen hinfort auf 127 Mk. per To. ab Neun: 
kirchen reſp. auf 126.50 Mk. ab Burbach, während demgemäß auch die 


Preiſe für Stabeiſen eine entſprechende Erhöhung erfahren haben. 


Das Weinjahr 1881. Die Wiener Allgemeine Zeitung“ 


ſchreibt: „Der 1881er tft kein Feuerwein; ſeine Beſchaffenheit wird die 


ungen erfahrener Weinkenner nicht reizen. Es wird aber auch kein 

trümpfeſtopfer daraus, fein Dreimännerwein. Der 188ler wird ein 
ſehr mittelmäßiger Geſelle; ſeine Kennzeichen werden fein: wenig Geiſt, 
mäßige Säure aber viel Waſſer.“ In Niederöſterreich find die Roth⸗ 
weine der Vöslauer Gegend gut gerathen. Weniger lobenswerth ſind 
die Weißweine; die Klofterneuburger Moſtwaage giebt Moſſgewichte von 
12 bis 16 Prozent Zucker an, was nicht auf viel gutes ſchließen läßt. 
Gumpoldskirchen, Grinzing und Kloſterneuburg werden in Weißweinen 
eine mittelgute Ernte der Menge nach, eine geringe der Güte nach 
aben. In Tirol iſt die Leſe meiſt beſſer ausgefallen, als man Ende 

uguſt glauben mochte: in Ungarn und ſeinen Nebenländern Sieben⸗ 
bürgen, Kroatien, Slavonien der Menge nach gut, der Qualität nach 
mäßig. Die Schweiz wird eine mittelgute Ernte haben, ihr Haupt⸗ 
weinland Canton Waadt aber nur einen geringen Antheil daran zeigen, 
da intenfive Hagelſchläge des Sommers das Rebland verheerten. In 
Würrttemberg und Baden giebt es Wein in Menge. Auch am Haardt⸗ 
Gebirge und im Rheingau iſt eine gute Ernte Dinfichtlic, der Menge 
zu erwarten; da dort die Leſe möglichſt ſpät abgehalten wird, fo kann 
ein Theil des Ertrags noch eine gute Qualität erreichen. Aehnlich wie 
im Rheingau find die Verhäleniſſe an der Moſel. Die Quantität be⸗ 
trägt kaum ein Drittel einer normalen Ernte, die Qualität iſt eine 
mittlere, und es iſt auch nicht ausgeſchloſſen, daß bei ſchönen Tagen 
und Abweſenheit regneriſcher Witterung in einzelnen Lagen noch ſehr 
ein Produkte erzielt werden. Doch hängt dies ausſchließlech von dem 

erlauf der nächſten Tage ab. Kommt ein frühzeitiger Froſt, jo daß 
welche die eigentlichen Ernährungsorgane der 
es keine brauchbare Flaſchenwaare. Frankreich 
r i Zualität und eine Menge, welche drei⸗ 
viertel einer normalen Durchſchnitts⸗Ernte betragen dürfte. Vorzüg⸗ 
leider in ſebr geringer Menge. Gleiches 
einen. Die Champagner Fabrikanten 
da ſie wieder genügendes Material ein⸗ 
hat es im vorigen Jahre in der Cham⸗ 
Der Süden Frankreichs hat 


Trauben ſind, ſo giebt 


gilt von den burgundischen 

werden heuer zufrieden ſein, 
lagern können. Bekanntlich 
gegeben. 


® Nürnberg, 3. November. [Hopfenbericht von Leo⸗ 
old Held] Die ruhige Tendenz des Hopfenmarktes dauert an. 
eitens des Exports iſt zwar Kaufluſt für gutfarbige Mittelhopfen in 


den Preislagen von 105—115 Mk. vorhanden, allein die Mehrzahl der 
Eigner weigert ſich zu dieſen Preiſen abzugeben. Die Kundſchaftshänd⸗ 
ler ſind ſehr zurückhaltend und decken nur ihren dringendſten Bedarf, 


da derſelbe aber momentan kein bedeutender ist, jo halten ſich auch die 
iffern der Verkäufe von beſſeren Hopfen in beſchränkten Grenzen. Die 
ahnabladungen ſind fortwährend beträchtliche, die Landzufuhr da⸗ 
gegen nimmt mehr und mehr ab. Die Größe der Geſammtzufuhr 
übertraf in letzter Zeit ſtetig diejenige des Umſatzes und iſt deshalb 
der Lagerbeſtand des Marktes ſehr angewachſen, welcher Umſtand mit 
rückend auf den Geſchäftsverkehr einwirkt. Die heutigen Verkäufe be⸗ 
laufen ſich auf 400—500 Ballen, sie erfolgten größtentheils an Er: 
porteure und zwar zu den obenerwähnten Preiſen. Das Geſchäft war 


ein ſchleppendes und gedrücktes. 


Die e lauten: 


prima mittel gering 

Marktwaare Mk. 115—120 Mk.100—110 Mk. — 
allertauer „ 140—145 „ 115—125 „ 90-10 

iſchgründer „ 120—125 „ 105—115 4 — 
Würtemberger „ 140—150 „ 120—130 „ 90-100 

Badiſcher „ — „ 110—125 15 — 

Polniſcher „ 130—140 „ 90119 * 
Elſäſſer „ 125 130 „ 110-120 „ 90-100 


ST ee 
Wien, 4. November. Ausweis der öſterreichiſch⸗ ungariſchen 


Bank vom 31. Oktober.“) 
£ 366,108,650 Zun. 14,534,510 Fl. 
2,480,572 


Notenumlauft 
Metallſchatz 194.362,84 un. 


Metall zahlb. Wechſel 979.393 Abn. 2.290,70 „ 
taatsnoten, die der Bank gehören 1,271,346 Zun 65,408 „ 
ER ee 5,194,661 Zun. 10,657,914 „ 
Lombard 22,715,700 Jun. 2,964,900 „ 


Eingel. und börſenmäßig angekaufte 
Pfandbriefe. 6,959,123 Abn. 34,375 „ 


) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 23. Oktbr. 


Vermiſchtes. 


Zum Kapitel der Wahlkurioſa berichtet die „Kösliner Ztg.“ 
aus dem Fürſtenthumer Wahlkreiſe: Etwas umſtändlich verfuhr ein 
Wähler in Schleſien. Er gab einen Stimmzettel felgenden Inhalts ab: 
Amtsvorſteher, Standesbeamter, Feuerkommiſſar, Schulpatron, Kirchen⸗ 
patron, Unteroffizier a. D., Rittergutsbeſitzer und auch Krugverpächter 
Herr Lemann Kurow. — Einen andern Fall berichtet das genannte 
Blatt aus Zewelin. Dort iſt es im Wahllokal beſonders gemüthlich 
zugegangen; die Herrn am Wahltiſch kürzten ſich die lange Zeit mit 
Kartenſpiel (Solo) und geſtatteten den Wählern freundlichſt, in den 
Pauſen ihre Stimmzettel abzugeben; bis dab in mußten fie ſich aber 
gedulden. — Eine nicht minder ergötzliche Wahlgeſchichte wird der 
„Magdeburger Zeitung“ aus dem Schwarz b urgiſchen erzählt: 
Das konſervative Wahlkomite der Reſidenz ſcheint u. A. es für gut 

ehalten zu haben, einige Volksfreunde hinaus auf die Dörfer zu 
chicken, um den Bauern die Bedeutung der Wahl klar zu machen. 
Einem stattlichen, jovial ausfehenden alten Herrn wurde die Aufgabe 
zu Theil, die Bauern in B. für die Wahl vorzubereiten; er entledigte 
fi des Auftrags auf eine höchſt originelle Art und mit ſeltenem Ge⸗ 
ſchick: Zu feinem Privatvergnügen hielt er ſich einige niedliche — 
weiße Mäuschen. Deeſe packte er fürſorglich in ein weichgeſütter⸗ 
tes Schächtelchen, nahm dieſes unterm Arm und wanderte nach 
dem zwei Stunden entfernten Dorfe Dort angekommen, ließ 
er verkündigen: „Heute Abend fer im Gaſthauſe eine große Natur: 
ſeltenheit zu feben; Entree würde nicht erhoben, aber ein recht zahl⸗ 
reiches Erſcheinen der Herren Hausväter ſei ſehr erwünſcht!“ Beim 
Eintritt der Dunkelheit wanderten die Männer des Dorfes erwar⸗ 
tungsvoll zum Gaſthauſe. Kaum hatten ſie ſich geſetzt, ſo ſtand ſchon 
vor Jedem ein goldigfunkelndes, mit ſchneeweißer Haube geſchmücktes 
Glas Lagerbier. Einige reichten dem Wirthe ſofort Bezahlung hin, aber 
ganz gegen ſeine Gewohnbeit ſchob der Virth dieſelbe unter „Schütteln 
des Wipfels“ zurück: Andere erklärten, ſie hätten kein Bier beſtellt und 
nur einen „Bittern“ gegen den böſen Herbſtnebel beabſichtigt. Der 
Wirth erklärte ihnen flüſternd: man ſolle nur tüchtig drauf los trin⸗ 
ken; es gäbe Freibier, welches der Herr Vortragende ſpende, damit die 
Augen klar und hell würden zum genauen Betrachten des Naturwun⸗ 
ders, das er ihnen zeigen wolle. Das ließ man ſich gefallen. Der be⸗ 
bäbige Stadtherr öffnete dann das Schächtelein und heraus ſpazierten 
die reizenden „Sneewittchen“. Nachdem dieſelben von vorn und hin⸗ 
ten, rechts und links oben und unten beſchaut und befühlt worden, 
erklärte der alte Herr eingehend die Naturgeſchichte ſeiner kleinen Lieb⸗ 
linge, die er ſodann, weil ihren rothen Aeugelein der Tabafsqualm 
und der belle Lichtſchein wehe thaten, wieder in ihr weiches, warmes 
Verſteck wandern ließ. Der alte freundliche Herr hatte aber noch etwas 
auf dem Herzen, das war klärlich an der drehenden Bewegung ſeiner 

ände zu ſehen. Nachdem der Wirth mit geſchäftiger Hand die leeren 

öpfchen wieder gefüllt hatte, erhob der freundliche Stadtherr aber: 
mals ſeine Stimme, ſprach von der ſchweren Noth der Zeit (die ihm 
nicht anzuſehen war), dem harten Drucke der indirekten Steuern (was 
den Bauern wie Muſik in den Ohren klang) und von den liebevollen 
Abſichten der konſervativen Partei und anderen ſchönen Sachen und 
empfahl ſchließlich — die Wahl der konſervativen Kandi⸗ 
daten. An dieſe Wahlrede ſchloß ſich noch ein Nacht⸗ und Abſchieds⸗ 
trunk und Alle kehrten zufrieden heim: der Stadtherr mit ſeinen 
weißen Mäuslein nach der Reſidenz und die Bauern nach Hauſe. Am 
Wahltage aber wählten die letzteren liberal, und die Moral von der 
Geſchichte? Es hilſt eben Alles Nichts. 5 . 
Wahlkurioſum. Wie dem „Weſtf. Merk.“ erzählt wird, rief 
ein Unteroffiſier, der bei den Wahlreſultaten jo viele Gewählte als 
„Sec.“ (S. Seceſſioniſt) verzeichnet fand, erſtaunt aus: „Donner⸗ 
wühlt ſind aber viele Seconde⸗Lieutenants in den Reichstag ge⸗ 
wählt! 

* Hannover, Freitag, 4. November. Heute Nachmittag 2 Uhr 
erfolgte in dem Laborgtorinm der Egeſtorf'ſchen Zündhütchenſabrik bei 
Bornum, eine halbe Meile von Hannover, eine Erplofion, in Folge 
deren das alte und das neue Laboratorium in die Luft flogen und ein 
. und vier andere verletzt wurden. 3 

Maulkörbe für Menſchen. 8 „Secolo“ ſchreibt: „Der 
Präfekt einer der erſten Städte Italiens, ein reicher Grundbeſitzer, läßt 
den Arbeitern in ſeinen Weinbergen im Jahre 1881 während der Wein⸗ 
leſe eiſerne Maulkörbe anſchnallen, um ſie zu verhindern, Trauben zu 
koſten. Dieſe Handlungsweiſe gelangte ſchon im vorigen Jahre zur 
Kenntniß der Regierung, doch der Präfekt blieb nach wie vor im 
Amte.“ 7 
(( ³ . y 

Briefhefen. 

X. V. in 8. Zivilrechtlich enthält das von Ihnen vorgetragene 

Geſchäft einen Kauf unter dem Vorbehalte des Wiederkaufsrechtes. Da 

ie die zur Ausübung des Wie derkaufsrechtes beſtimmte Zeit 45 5 
ungenützt verſtreichen laſſen, iſt dasſelbe nach 8. 314 1 11 A. L. R. 
durch den Zeitablauf verloren gegangen. Das Verhältniß des Kaufs⸗ 
zu dem Rückkaufspreiſe läßt allerdings darauf ſchließen, daß in Wahr⸗ 
heit kein Kaufvertrag, ſondern vielmehr ein Pfandgeſchäft vorlag. Da 
Sie aber dem Käufer ausdrücklich das Recht zugeſtanden haben, nach 
Ablauf der Friſt Ihre Sache zu veräußern, werden Sie den Nachweis, 
daß es ſich um einen Pfandvertrag handelte, nicht leicht führen und 
deshalb auch keine Rechte aus demſelben geltend machen können. Ob 
das Geſchäft möglicherweiſe einen nach dem Wuchergeſetz ſtrafbaren und 
zivilrechtlich nichtigen Wucher enthält, können wir aus den von Ihnen 
vorgetragenen That ſachen nicht erſehen. Die Vornahme von Rückkaufs⸗ 
geſchäften unterliegt geſetzlicher Kontrolle nur, wenn ſie gewerbs⸗ 
mäßig geſchieht. 


Verantwortlicher Redakteur: 9. Bauer in Poſen. — 
Für din Inbalt der folgenden Mittheilungen und Inserate 
übernimmt die Redaktisn keine Verantwortung. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
In der Woche vom 29. Oktober bis 5. November wurden angemeldet: 


Aufgebote. 

Buchhalter Franz Glum mit Ulrike Dankwarth. Maurer Hugo 
Jentſch mit Bertha Freeſe. Arbeiter Michael Stanislawski mit Hed⸗ 
wig Oſtrowska. Ober ⸗Lazarethgeh. Hermann Kaſchke mit Mart ha 
Günther. Böttcher Ferdinand Preuſchhoff mit Alwine Kelm. Maler⸗ 
meiſter Emil Guja mit Marie Bronſch. Uhrmacher Rehfeld Elkeles 
mit Regina Bein. Arbeiter Ignatz Matylla mit Viktoria Grac pk. 
Arbeiter Eduard Weigt mit Katharina Rogufſzka. 

; Ebejhließungen | 

Einwohner Auguſt Karl Ferdinand Klatt mit Magdalena Ma: 
tyſtak. Bäcker Theodor Berchiet mit Antonie Zielinska. Ritterguts⸗ 
beſitzer Stanislaus v Orpiſzewski mit Marie v. Koscielska. Tiſchler⸗ 
meiſter Wladislaus Rychlowski mit Magdalena Broniecka. Arbeiter 
Gottfried Beier mit der Wittwe Emilie Arlt, geb. Dahms. Arbeiter 


r ET En u 


Stanislaus Koſtkor Dolatkowski mit Anaſtaſia Kubacka. 


it Specht mit Gertrud Pil 
Sky. 


ud Pilet. Sergeant Bruno Lehnert 
egelt. Maurermeiſter Georg Fleßburg mit Eliſe v. 
irthſchaftsbeamter Felix v. Walewski mit Aniela Ku 
Gutspächter Karl v. Sommerlatt mit Antonie Kreutzinger. it 9 
Otto Kuppe mit Ida Minning. Schneider Joſeph Knappe — & 
Gzelinsfe. Kaufmann Aron Reich mit Jenny Bab. Reg.⸗Se 
Franz v. Zdziemborski mit Auguſte Goritz. Feldwebel Herm. Wit. 
mit Agnes Michalska. Schneider Hermann Fechner mit der Sten. 
Emilie Runge, geb. Thos. Kaufmann Meier Czapski mit Klara ar 
Kaufmann Hugo Hüffner mit Hanna Peterſen. Maler Fran en I 
mit Marie Lemanska. Schuhmacher Jakob Jankowski mit sie. 
Kowalkowska. Bautechniker Joſeph Pflaum mit Pelagie Jezew 5 
2 Geburten. 1 lski. Kaul, 
Ein Sohn: unv. D. H., Fabrikbeſitzer Stefan Ce ielst um 
mann Julian Nowakowski, Arbeiter Daniel Schramm, Zimme iber 
Guſtav Arnold, Goldarbeiter Oskar Zuſchke, Korbm. Oskar Me | 


Schuhmacher Karl Glowacki, Stellmacher Gottlieb Ulbrich, 
Paul Kreutzer, Schloſſer Roman Smorawinski, Telegraphi 
Tſchierſch. Rentier Meyer Cobliner, Deſtillateur Adolf Wolff, 
beamter Maximilian Fiſchbach. Arbeiter Johann Frackowiak, 
ſetzer Johann Flechſel, Tiſchler Franz Jacubowski, Kürſchner 


5 Sterbefälle. 3 
Unv. Katharina Grzybska 37 J., Hchuhmacherlehrling 

rek 15 J., unv. Line Kaplan 31 J., Wittwe Henriette Wi 
Wittwe Dorothea Förſter 82 8 Wittwe Johanna Riede 
Arbeiter Martin Raniſzewski 65 F., Arbeiter Guſtav Schw 
Poſtverw.⸗Frau Ida Jaenſch 40 J., Dachdeckergeſelle Oswald 
7 J, und. Iſabella v. Kierska 15 J., Priv.⸗Schreiber Anton 
bylski 22 J., Wirthſch.⸗Beſitzer Karl Auguſtin 50 J., Arbe 
Franziska Zborowska 67 J. unv. Eliſe Toparkus 20 J., 
Valentin Antkowiak 49 A Wittwe Marie Pietrowska 67 J. 
Stoltz 11 M., Stefan Mafsnerski 2 M., Agnes Schul; 1. J. | 
Ida Thiel 4 T., Felix Jezierski 5 M. 1 T., Willibald Hirſchm 


7 Jahr 9 Monat. / 1 
Wöchentlicher Produkten⸗ und Börjenberid 


HM. Poſen, 4. November. Die Witterung hat ſich bei IA 
Froſt recht winterlich geſtaltet. Ein Bruchtheil der Kartoffeln ung, 
größere Duantitäten Zuckerrüben find eingefroren, jedoch din, 
mildere Witterung, deren Eintreten zu erhoffen iſt, die Einbringih 
noch ermöglichen, beſonders dort wo Schnee gefallen ift. il 
„Im Getreidehandel bleibt die Stimmung trotz billigerer ame 
niſcher und anderer ausländiſcher Notirungen recht feſt, weil die 
ſorgung Deutſchlands mit dem fehlenden Quantum Brotfrüchte 
ſchwerfälliger geſchehen kann, als von anderen zollfreien Bedarfslo 
An unſerem Markte wurde 16% leid 
Weizen genügend offerirt und zu unveränderten Preiſen 7 
verkäuflich. Man zahlte 210—238 M. pr. 10,060 Kgr. 

15 


og gen ſtark angeboten, jedoch feſt im Preiſe, wurde von? 
. Konſumenten willig genommen. Bezahlt wurde 178 
ark. 
Gerſte ruhig. erzielte 147—161 M. 
1 8 matt, ſtark offerirt, wurde mit 144—157 M bez. 
rbſen, ſchwach offerirt, erzielten: Kochwaare 180—190. 
terwagre 165—174 M. BR 
Spiritus ging mit kurzen Unterbrechungen ſtark im Preiſe 
rück. Es ſcheint, als ob die Grenze des niedrigſten Preisſtandes I 
lange nicht erreicht iſt, denn die Produktion, welche in allen Spich 
produzirenden Landſtrichen Deutſchlands ungewöhnlich ſtark iſt, 
flügelt ſo anhaltend den guten Bedarf und enormen Export, da 
der Zeitpunkt ins Auge gefaßt werden muß, wo der kräftigen 
tion kein ſolch großer Export mehr gegenüber ſteht. Die Lagerb 
wird alsdann im großen Umfange vor ſich gehen und die Ausficht 
jur: höhere Preiſe ebenfalls verringern. Bei der ſehr beveu ie 
artoffelernte, welche nur im geringen Umfange durch den lebe 
Froſt beeinträchtigt wird, der jedoch die Spiritusfabrikation durch u 
gebot billiger angefrorener Kartoffel begünſtigt, dürfte die Starke 
duktion von Dauer fein, und größere Exportanſprüche leicht befri 5 
Es ſcheint jedoch, daß trotz der ſetz'gen billigen Preiſe Deutſchlan 
Kon urrenz anderer Länder zu begegnen hat. Jedenfalls beginne 1 
ſtarker Verſandt nach Hamburg aus Polen. Die rückgängigen 
preiſe erhöhen die Produktion in Oeſterreich⸗Ungarn ebenfalls, MS 
rend Amerika und Rußland nicht im Markte find und kaum vor sy 
Sommermonaten konkurriren werden. An unſerem Markte war 
. von Waare reichlich. Ostpreußen ſcheint dauernd Ueberſchn⸗ 
in dieſer Saiſon abgeben zu können. In den letzten Tagen wurde sl 
Produzenten wieder verkauft, wogegen Deckungskäufe die Preiſe 10 
ten. a dann ſind gut beſchäftigt, jedoch fehlen neue 
Man zahlte 49 —48.—43.00—48 für November, Dezember + Jani 
April⸗Mai 50,30 —49,60— 50,50 —49,80. 1 


* 


ij 


[7 Ä 
Mur echt, wenn die vorzedrumle Schuhmarke auf den Eliguelten Kehl: | 
] 


2 Mahextrakt u. Caramellen“) d 
Huste-Nicht Er 


L. H. Pietsch & C0, 
en eit länger als fünfzehn Jahre 


Breslau. 4 | 
habe ich an Bruſtſchmerzen WER 
DIN 5 Vürchterlichem Huſten gelit A 
Alle Kuren blieben erfolglos. Durch die Anwendung Ihres Ma 
Extractes bin ich von meinem fo langen Leiden ziemlich befren 

Zeisdorf bei Poſtſtation Wieſe. Friedrioh Brecht. „| 
30 Bf ant & Flasche 1 ME. 1,7; u. 2 Garamellen Beutel 30 u 
50 Pf. — Zu haben in Poſen in der Rothen Apotheke, Mari t, 
in G. Brandenburg’s Apotheke z. Aeskulap, bei Krug & Fa 0h 
olus, in Schrimm bei Madalinski & 00. in Grätz ber A Une 
in Garnikau bei Gebr. Boetzel, in Filebne bei R. Zeidler, I 
Wongrowitz bei St. Baranowski, in Margonin bei Dr. Kras 


. eler. „„ 
san 4 


Die Vorzüge des Weizenſchrotbrotes, beſtmöglichſte Ernähe 
und überaus leichte Verdauung, wie Stärkung und Kräftigung 
Magennerven, werden hiermit auf's Neue hervorgehoben. 
Weizenſchrotbrot beſitzt die für die Blutbildung wichtigſten Stoffe I 
wirkt wie kein anderes Gebäck nervenbelebend und erfriſchend auf, 10 
Organismus. Deshalb ſollte Jeder, dem es um feine Geſundheit 
thun iſt. einen Verſuch damit machen. Hergeſtellt, verkauft und KPS 
ſandt wird das Schrotbrot in der königl. und kaiſerl. Hofbäckerei 
Desen Reichel in Berlin, C., Grünſtraße 23. / 


Cölner Domban-Loofe, 
Hauptgewinne M. 75,000, 30,000, 15,000, 60 
3000 x. Ziehung am 12. Januar 1882 find & 4 
in der Exped. der Poſener Zeitung zu haben. 


1 
x 


8 


2 


gi 


Handelsregiſter. 1 a! 
N unjer Handelsregiſter zur Ein⸗ 
dee Pie Ausſchließung der ehe⸗ 5 ! 
Fu öl 
1 I . Einlösung; Auskunftsertheilung gratis. 


b — —UT—⅛—Ü 1 TTT r ͤ ˙² ˙ ⏑‚ . ⁵˙——¹»X ĩ ¼ ] — — , — 
3 MitteldeutſcherVerband⸗Verkehr. + 
Vom lber bierjelbft durch Vertrag Aothwendiger Verkauf 1 Vom 1. rei 5 x ab ee A. Feldtau. 
\ 5 ; i irk Za⸗ la um Mitteldeutſchen Ver⸗ 2 
Mt ide Under 1881 die Gemein: Das in dem e eee e Nachtrag VIII. zu Heft Wagen ⸗Fabrik, 10 E || ion 
17 und des Erwerbes Nr. 1 und Nachtrag VI. zu Tarif⸗ Freiburg i. Schl., 
fi . 


at heft Nr. 4 zur Einführung. Die⸗ reelles und renommirtes Geſchäft, 
den 5. November 1881. ſelben enthalten Berichtigungen und gegründet 1854, von 
Abtheilung 1 Frachtſätze für verſchiedene Statio⸗ f 
i 30 qm der Grundſteuer unter- Verband aufgenommene Statio⸗ 
liegt und mit einem Grundſteuer⸗ nen. Soweit Beſchränkungen in den 
8 Gebäudeſt it wie Erhöhungen in den Fracht 3 u 
ed zur ebäudeſteuer mi einem] w ngen 5 — Er 
D Nutzungswerthe von 75 Mk. veran⸗ ſätzen herbeigeführt werden, treten 1878 u. 1881 präm. mit 2 Staats⸗ „ 
bobnhaft wendigen Subhaſtation d. J. in Kraft. fert. Wa wen gb ſen sin des Herrn Juſtizrath und Diviſions⸗Auditeur von I. werde ich 
f 5 Ä gen zu ſoliden Preiſen in a ’ 
pet inf den 21 Dez 1881 Druderemplare find auf den Ver- bekannter Güte unter Garantie. Dienſtag, 
8 + + U 7 3 
N ˖ Breslau, den 1. November 1881. pon 675 M. Coupés 850 M. auf mittags von 3 Uhr ab, 
eie ein beim untereide 1 den e . e wärts u. d. g. m. Dip. gebr. Aa. in feiner Behauſung, St. Martin 18, I. Etage, ein feines Mobiliar als: 
iſt ſei 5 Königliche Direktion Beitell d Fauteuils und 12 kleinen Fauteuils in rothem Plüſch, 2 Trumeaux, 
mt ki der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. bill ner — 1 Sophatiſche, 1 großes Verdikow, Siulen. Im Herrenzimmer: 1 9 
uf A i 


Bekanntmachung. Dom. Wysoka p. Welnau 


8 N Aender n der Entfernungen und 
gl. Amtsgericht, W 9 9 ” 
ſowie Frachtſätze für neu in an 1 en 0 E II 
+ 
Reinertrage von 20 0 Thlr. und ſeitherigen Verkehrabeziehungen ſo⸗ 
I S 1 h 
| Anton N lagt iſt, ſoll im Wege der noth⸗ dieſelben erſt mit dem 1. Dezember Medaillen offer. eine große Ausw. 
i h den 8. d. M., von 9 Uhr u. Nach: 
en Gen, a bandſtationen käuflich zu haben. Landauer von 1350 M., Halbdecker 2 0 ch 
3 -Pof i 1 0 19 5 Ge 5 i tung, ne 
von ca. 1100 Mark verwaltet richts, Zimmer Nr. 16, verſteigert der Märkifchbofener Fifenbahn. gen fo aut wie neu äuberit billig. en le lo 
fer Schreibtiſch, 1 eichen antikgeſchnigtes Bücherſpind, 1 Wiener Plüſch⸗ 


Garnitur, 1 antiker Damenſchreibtiſch mit Bronce und Figuren aus⸗ 


gemein 
Schl Zu der mit dem 1. Februar 18820 verkauft Montag, d. 14. d. gelegt, antike Kommoden. Im Damenzimmer: 1 Wiener Plüſch⸗Gar⸗ 
I pw bien, |. Peſetzenden 5. Lehrerſtelle an der 9, d. Initur in rothem Plüſch, ing 1 großes antikes mit Figuren 
a Ir ı M., 10 Uhr Vorm., ca. ausgelegtes Garderobenſpind (8 Fuß breit u 11 Fuß hoch, zum Zerle⸗ 


„Maufge hieſigen kath. Schule, deren Einkom⸗ 


RN 20, I emb er 1881 men 750 Mk., Wohnungsentſchädi⸗ 


en), 1 antikes mit Figuren ausgelegtes Schreibpult, 1 große antike 
gung 120 M. und Feuerungsent⸗ 
gam 11 Uhr Vormittags, 


ee nt . J A u i f Mt 
antikgeſchnitzte Einrichtung beſtehend: au roßen Buffet, 1 Patent⸗ 
ſtehende Papp eln ausziehtiſch mit 6 Einlagen, 12 Stühlen; 1 Polſtergarnitur, beſtehend 


ſchädigung 90 M. beträgt, wollen 


ſich Kandidaten baldigſt melden. a 5 a | 

| Fache bei dem unterzeichneten VBuk, den 4. November 1881. einzeln, auch im Ganzen, aus: 1 Sopba, 2 Fautew's u. 6 kleine ee 1 Sophatiſch. 1 Tru⸗ 
Schram zu melden, widrigenfalls Der kath. Schulvorſtand. iſtbietend meaux, Säulen. Im Schlafzimmer: 1 Dresdner Einrichtung, beſtehend 
Tem m für tobt ertlärt und mit ere itb ien. aus: 2 großen Bettſtellen mit Figuren und reicher Vergoldung, dazu 
witd weltamügen nach dem Geſetz 6 fait neue polyfander Billard: 1 Eme 3 — * 8 Roßhaarmatratzen, rothe 
Gunter verfahren werden, Queue ſind billig zu verkaufen bei Ze en m 1 able i un Fremdenzimmer: Bettſtellen mit 


gran, den 23. Februar 1881. 
König Amtsgericht. 


a 1 Kommoden, Chaiſelongues, 
iſche; ferner antike Bouleuhren mit Figuren ausgelegt, 2 große 36⸗ 


Lorek, St. Martin Nr. 24. 
Echtes Warmbrunner Pong antike Broncevaſen, 12 große alte delfter Vaſen, altes Meißner 


orzellan, 8 alte Meißner Figuren, große u. kleine antike Broncefigu⸗ 
Ay Genofienicofte- Reg) Backwerk, vn, 0 Tenne fe e Salonteppide ee Du „Fuß aan 
f Vo an * 3 ronen, enſter ſeine ardinen, alte eigemalie von alten 
e engem | nn eee re ee 
agen: — iſt heute einge⸗ \ Um 12 5 N) 80 
Der Kaffire: Stanislaus über lung rn Apfelwein 1 Poliſan er⸗Stutzflüge 
Smorowski bat ſein Amt des Zuſchlags wird in dem auf Amerikaniſche empfiehlt 


Gidergelegt und iſt an deſſen 


ga e ano ie . den 22. Dez. 1881, | Yop-Dampffäiffaget. | Louis Kaatz, nab 


n Cieslik und für den Vormittags um 11 ¼ Uhr, Wöchentliche Paitagier: Beförderung Judenſtr. 11, im Eckladen. 


e dee n Beim ee re e New: ort, Lebens-, Pensions- und Leibrenten-Versicherungs- 
Mi Gesellschaft „Iduna“ in Halle a. 8 


N 17 Goslin durch Beichluß mine öffentlich verkündet werden. Mark. Man wende ſich an 


1 General ⸗Verſammlung Samter, den 26. Oktober 1881. 11 
{ Lnge Manni Oktober er. definitiv Königl. Amtsgericht. W. Sur eoker, Fran. Gewürzknchen. Au f 0 0 9 ens eiti gk eit g e grün d et 1 8 5 4. 


Desca Reichel, 


Kgl. Preuss. u. Kais. Russ. 
Hofbäcker, 


Berlin C., 


23. Grüustrasse 23. 


Noa den am 27. Oktober 1881. 
Eegaſen, den 27. Oktober 1881 


un Louisen-Platz 4. 
igliches Amtsgericht. 


dt) sang . Ein ſchönes Haus, 


Grundbuche von Oſtrowo Band 72 in der beiten Lage Poſens, mit ſiche⸗ 
Blatt Nr. 8 eingetragene, den Wirth ren Revenlüen, iſt umzugshalber ſehr 
Andreas und Marianna geb. preiswürdig und unter guten Be⸗ 
Szezesniak⸗Otulakowski'ſchenEhe⸗ dingungen zu verkauſen. Ernite 
leuten gehörige Grunditüd ſoll Käufer belieben sub N. N. 80 ihre 


ben sub N. N. 80 it 
Kanten am 17. Dezbr. 188 1, Bier denn 
f e Vormittags 11 Uhr, 
5 ei 5 
8 = 


Stand am 1. November 1881. 


54,449,634 Mark Kapital und 45,979 Mark 
Jahresrente. 
Seit Beginn des Geſchäfts ausbezahlte Verſicherungs⸗ 
ſummen 13,149,243 Mark. 
Zur Dividende verfügbare Ueberſchüſſe ultimo 1880 
1,519,277 Mark. 
Dividende in 1882: 22 pCt. 

Zur Vermittelung von Anträgen empfiehlt ſich und 

zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft iſt gern bereit 


Unsere neu ein- 
getroffene Partie 


gelben Java 


vorzügliohsten 
“esohmaokskaffee 
übertrifft alle bis- 


h ” 

5 gleichen "Preise Die Mar Claus Poſen 

en an ra 
v und Aroma: AK Czapski 

9 . Pfd. 9 Mk. 10.85, f 1 

eh, g 5 Pfd. 5) „ 52.50, Lindenſtraße Nr. 4, 

19 10 Moll, Porto ſowie ſämmtliche Haupt⸗ und Spezial-Agenturen. 

E a 2 = 

N keine Proviſion gefordert. frei in s hans 125 Friedrich Wilhelm 

k — richte Güter⸗Agentur Wilhelmsſtr. 11. E f 0 8 

5 KIT 30 ſehr ſchwere Kae een vonfd| Preussische Lebens- und Karantie-Versicherungs- 

die be Aus ! 

e Maſtochſen LI Reiche & Cl. Aktien-besellschaft 

den gu fon verkauft Dom. empfiehlt ſich zum Abſchluß von: 

8 Meet en Rudnik bei Opalenica. id chung Lebensverſicherungen mit und ohne Gewinnantheil, 

| we richte Dom. Strzyzewko per & mon — Achtung! Ausſteuer⸗ und Alterverſorgungs⸗Verſicherungen 

n Borek hat 6 junge, gut er- ha ung eeideger Hir ehr don gegen mäßige Prämien. Prospekte werden unentgeltlich 
& ande Perſonen, haltene Ochſen, die auch e een bee Bezugs- verabreicht und jede gewünſchte weitere Auskunft gern 

Vote ſch gearbeitet haben, zu verkaufen. (Gelbe ſet auch rg ertheilt von der General-Agentur Pojen: * 

. Dükte N "Pauli. ER hatten mo. tan ah Adolf Fenner Berlinerft. 14 
Ibvothe fach durch langjährige Erfahrung und N I dei bt 
e daz 0 2 1 0 Bewehrfabrik 21 e a 10 nn 0 Ba 

urge & 3 eiſtungsfähigkeit wird auch fixirte gewährt. 
date e Auktion heilt durch die weltberühmten (rehrüder Renpt Ill Jul BEE REF — 
mei eig | a 5 N Oberstabsarzt Dr. Müller'schen jedem Jäger empfehlen; als Spe⸗ iermit empfehle ich meinen neu eingerichteten 

dung dag Termine bei Ver- Am Montag, den 7. Novbr. e 3 ialitä itet di i ® 955 

Der ge Y g, N E. Miraculo-Präparate, zialität arbeitet dieſe Fabrik Jagd⸗ 


erg 1 Uhr, es ich 

Pf Pr 

an 1 ale der Gerichtsvollzie Nat x 5 gend ce Neu 

5 zue wiſſenſch. Abhandlg. geg. Einſend. 

Möbel, Betten, eineſp. 1 M. in Briefm. unt. Coup. fro. 
Vogel⸗Büchſe, eine alte Depoſiteur: Karl Kreikenbaum, 
Flinte ꝛc. Braunſchweig. a 

öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ Malz⸗Extrakt⸗Bier 


zahlung verſteigern. 5 
für 3 Mark 20 Flaſchen exkl. Glas 
Sleber, empfiehlt 


Gerichtsvollzieher. Guſtav Wolff, Breitefir. 12. 


gewehre nach Engliſchen Syſtemen 
von vorzüglichſtem Material und 
Arbeit, ſebr preiswerth. 


;. 
Oberfoͤrſter Mendte. 
Mit Preisliſten ſtehen franco und 
gratis zu Dienſten. 


Gewehrfabrik 
Gebrüder Bempt. Suhl. 


* 22 er 
cn ufion anzumelden. 


Gaſthof St. Martin Nr. 41, 
vorm. Stadt Bromberg 


dem geehrten Publikum und den werthen Reiſenden zur geneigten 
Beachtung und verſichere ich äußerſt ſolide Preiſe jo dr e 


Bedienung. 
8 Ergebenſt 


Louis Schmacha. 


B über die Ertheilung welche dem erſchlafften Körper die 


des 3 
u 
hlaga wird in dem auf 


| ST, Dezbr. 1881, 


\ rmitt 
im neuen tags um 9 Uhr 
5 ir. 6 anpoerichtägebäiude, Zimmer 


ch verklndraumten Termine öffent» 
Koſten Ven werden, 
nen 29. Sept. 1881. 


önigl. Amtsgericht. 


Mr | „ BERLIN W., Leipzigersir. 30. 
Coulante Ausführung von Cassa- u. Zeit- 

8 N Speoulations - Geschäften, gegen Ein 
E 20 Zehntel pCt. Provision. Spesenfreie Coupons- 


Verſicherungsbeſtand 53,374 Verſicherungen mit 


In 
10 


fi 
A 


Napskuchen, 


2 eee eee 
* Leinkuchen, Roggen⸗ FCänlich friſche engl. 
— Futtermehl, Weizen⸗ glich j I il 
= ſchaale ſoſort und ſpäter Kiefer: |} Auſtern 
= bar offerirt billigit = 
A G. Fritsch & Co., empfiehlt 
= 3 . Aiedrichsſtr. 16. % 
1 3 & Gilligſte Gezugsguele! E.. 
1 3 Regenſch ine 
a) S 8 von 1,50 M. ab 1 li N 
28 2 8 gan e e Martins Hörner 
a: 8 Ge 2 imwolle in größter Auswahl 
2 ea ee eee, e 
er 2. „ FFriedrichsſtraße. vis-à-vis der Poſt. 2 jener Bäckerei 
— an = 2 8 Chemiker Dr. Hauck's nzoni-| St. Martin Nr. 18 3 
€ 5 EVT 
2 8 8 e e e Große lebende Karpfen 
2 07 8 Poſen nur alle ei H 
bei Pr 8 3 K | So adolheter Dr. Manfiewiez IND Hechte, fr. Zander, 
1 ss r Sunmmern, Rehe, Hafen, 
d | [Al Il A Winter 
nis in ee, . E. Meyer & Co. 
BR: 0 


Ein 10fchiger 
Omnibus, 


1: und 2ſpännig zu fahren, ohne 
Langbaum, recht leicht gehend, iſt 
Umſtände halber inkl. Pfad und 
Zubehör ſofort zu verkaufen. 
„Anfragen Nr. 1234 an die Exped. 
dieſer Zeitung. 


Butter 


zum Backen à Pfd. 75 Pf. offerirt 
die Mehlhandlung 
S. Eromozyüski & Co., 


e | 1. J e 1 welche m 
Bordeaux-Stettin bee 


8. D. „Christian IX.“ Mitte November. 
F. W. Hyllested in Bordeaux. 
Hofrichter & Mahn in Stettin. 


r 928 e 22 
A N N 8 Rn 


Der große Konzertflügel von C. Bechſtein 
in Berlin, welchen Frl. Flora Friedenthal in 
ihrem Konzerte am 7. d. M. ſpielen wird, ift 


Fund muß Alles zu Geld we — 
Dieſe werthvolle Gruppe a t aus 
ehr gute Tafe * mit echt . 
en 5 er Klin 


nach 1 2 68 Pra 


ge, F 
für kurze Zeit in meinem Magazine zur gefl. 7 2 Ei nee e . 
Anſicht aufgeſtelt. \ 2 e Blumemmwiebeln 
„ 1 ſchwerer Milchſchöpfer, fehl bedeutend äßigt 

Louis F alk. 7 4 1151 5 Selen, Preiſen. 1 . 2333333 

% N ER TR 6 Cieciöhet, a e Beigrich May er, 
" 1 prachtvoll verfilb. Zuckerſtreuer, Friedrichs ſtr. 2 — 
Großer a Neulſche Schmiere, 


Nur Montag und Dienſtag, den 7. und 8. 
November, werden ſämmtliche Reſte, ſowie Roben knap⸗ 
pen Maaßes, um damit zu räumen, zu bedeutend er⸗ 
mäßigten Preiſen abgegeben und bietet ſich den ge⸗ 
ehrten Damen hierdurch die beſte Gelegenheit zu recht 
vortheilhaften Einkäufen. Ebenſo Beſatzſtoffe der vor 
geſchrittenen Saiſon wegen unterm Selbſtkoſtenpreis. 


P. Salomon, 5 Wilhelmsſtraße 5. 


Einziges Spezialmagazin für Sammet⸗ und Seidenwaaren, Cachemires 
und Grenadines. 


Professor C. Thedo's 
»” Bart - Tinctur 


hat ſich jeit 16 Jahren als das reellſte und wirkſamſte 
Mittel zur Beförderung des Haarwuchſes bewährt und 
erzeugt ſchon bei ganz jungen Leuten einen vollen und 
kräftigen Bart. reis per Flacon Mk. 2. Die laut 
1 Gebrauchsanweiſung dabei zu verwendende Breton⸗ 
ſeife 50 Pfg. — Depot in Poſen bei J. Sobeokl, Alter Markt 8. 
Sem Iven ds Walden in ns 5 Fe 
Es freut mi nen die Mittheilung machen zu können, daß die 8 . Fe 
mir 1 15 5 Barttinktur ein ſehr wirkſames Mittel iſt. Der kurze tenderen Geſchäften des Groß 2 
Zeitraum, ſeit welchem ich dieſelbe anwende, hat genügt, mir einen kräf⸗ 
tigen Bartwuchs hervorzurufen. Ponbons 


beſter Schutz der Füße gegen Regen 
und Schnee, 50 pCt. Erſparniß an 
Schuhwerk, in Büchſen à 40 und 
75 Pf. bei 


ud, 
Raucher! 


SER 


ſtand 
y d 
Re = 125 => 


Warnung 


Wer gut und billig rauchen 
3 will, der kaufe die Fabrikate 
der Cigarretten⸗ Fabrik 
4 „Reunion“, Dresden: 
Frou⸗Fron, Saba, Sobieski, 
Czartoryiski, Poniatowski, 


— TB Kraſzewski. 
& S Vorräthig in faſt allen bedeu⸗ 
ichor und ohnell 
ist die Wirkung der echten 


A flüchten oer wird, . wel u 1 
ganz gews er Schun rd. 
einbringkichſt er 5 } 


berzogthums. ; 
Linz, den 23. März. F. Linhart. ES pitzwegerich zahle ich dem, der 
5 DDD 
à Flacon 60 Pf., jemals wieder 
1 ' ö N 2 in Wien, 
verſilberte Artikel, ſämmtliche Metallwaaren zum Haus⸗ pe Husten, Relserkolt, Verschlel- 35h, Otte debe dag, 9 
N eilmittel, darum bitten wir einen 
Wilhelmsplatz 1. da VBarcikowski. 
wogerloh-Bobon zu machen. In und Winterkleider, ſolide Waare in 
Fabrik für verſilberte und Silberwaaren. 
ae Rothe Apotheke, Markt ligſten Preiſen. Proben franco. 


5 x 500 Mat beim Gebrauch von 
Beleuchtungs⸗Gegenſtände 
Zahnſchmerzen bekommt oder aus dem 
& Küchengebrauch empfiehlt E Ae Gritters, Berlin 8., Prinzenſtr. 99. 
5 985 5 Versuch mit unseren in guter 
Fabrikant und alleiniger Repréſentant der Ge⸗ 
Posen bei Apotheker Dr. Wachs- modernſten Farben und Muftern, 
Fabriks⸗Niederlage von Gummi ⸗Waaren für 


7 
9 — Kothe's Zahuwaſſer, 
zu Oel, Gas & Petroleum, Lurus⸗Gegenſtände, viotor Schmidt & Söhne 
Munde riecht. 
= Das Publicum steht rathlos vor 7 3 
eee eee 8 F r 
Wilhelm Kronihal, Fre ²˙ rn 
5 Ephraim, Schloßſir. Nr. 4 und R. 
RT e e e 
0 Wirkung einzig existirendenSpitz- Damentud, Wen pff rn 
ſellſchaft Christofle & Co., Paris u. Carlsruhe. 
mann, bei f. 6, Fraas und 8. liefere auch für Einzelbedarf zu bil⸗ 
Dampfbetrieb und chirurgiſche Artikel. 


NE Hermann Bewier, Sommerfeld. 


Martinahärner, Selfarben 


. 9 Jin Tubes, Malleinwand. Malpa⸗ 
gefüllte, verſchiedener Größe, 


pier on verſchiedene Mafutenfilien 
von heute ab täglich empfiehlt PORN Antoni Roſe, 
die Conditorei 


Poſen im Bazar. 
A. Pfitzner, 


7 in 40 Sorten empfeh⸗ 
Cigarten zu anerkannt billigen 
Markt 6. 


Preiſen A Mille 33, 35, 40, 50, 60, 
TV 75 u. 90 Mark. Cuba⸗Eigarren 
Marlinshärner und 
Pfannkuchen 


Flanelle, Panamas zu Promenaden⸗ 4 

u. Morgenkleidern, Negenmänteln dc. 

in den neueſten Muſtern amd jedem belie⸗ 

umen U bigen Quantum zu Fabrilpreiſen. Reich⸗ 
haltige Muſterauswahl franko. 

R. Rawetzky, Sommerfeld. 


W rev 


Dresch- Maschinen für Hand- und Kraftbotrieb ; 
Göpelwerke für 1-4 Zugthiere, foststehendu. fahrbar; 
Häcksol- Maschinen von 21 bis 32 om. Schnittbreite fahri- 
eiren als Specialität in vorzüglichster Ausführung und liefern zu 


Orig.⸗Baſtpackete 250 St. Mille 60 M. 
billigen Preisen unter Garantie. Händler hohen Rabatt; Agenten 
erwünscht. Cataloge franco und grati mit verſchiedener Füllung empfiehlt 


Feine kl. Saloneigarren Mille 45 M. 
7 89 — 2 7 an 
nne om» | Geiye 


Originalkiſten 500 Stück Mille 40 M. 
Aroma, Geſchmack, Brand vorzüglich. 
500 Stud ſende poſtfrei! 

A. Gonschior, Breslau. 


Havanna⸗Ausſchuß 
T. Weäyk, St. Martin 58. 


1 Rh 


Statt wie früher Z, gebe dieſe 


FI Raffer-, Thee- u. Delicatefien-Veriand-Getchäft va 


NASEHANN, Hamburg, Cremon 24 * 0 


W. 


enado, hochſein „ „ „1.45 
E 
Raracaibo, fein „ „ „1.15 
Gebrannten Kaffee von K 1.10 


9 
Santos, fi 
pr. Ya Ko. ai 


| 20 Mark a bn, 
Pianinos |. 
auf Abzahlung 


eingetauſcht. frachtfrei 


nach jeder Bahnſtation koſtenlos zur Probe und Anſicht lie 
überall gerübmte und beſtempfohlene Fabrik 


Nr. 9380. 


zu meiner verbeſſerten Getreide⸗Reinigungsmaſchine 
„Die beſte von allen“ 


Windfege. 


‚Wronke. 


* 


44. 
1. 
1 


7. 


103% 


Weidenslaufer, Berlin, Dorotheen-Sirasse 


Preiscouraut ſofort gratis und franco. 


Die Weingroßhandlung 


von A, Pfitzner Markt 6, 


empfiehlt ihr großes Lager von Oberungarwein in allen 
ſowohl in ganzen Kuffen von 160 Mark, per Kuffe 13 
groß, ab — als wie auf Flaſchen in allen beſſeren Jahrgängen 
die Literflaſche von 1,50 M. bis 10 M. — ältere Weine 
Reconvalescenten, Tokayer Kinderwein zu 1 M. und 150% | 
die 4⸗Literflaſche. Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen 


1881" Import. 


Von Carolina u. Aguila de oro (Bock 


6 


— 


0 
4 


* 


Jablu . 
— 


85 


find wieder größere Partien eingetroffen. Prob 


enthaltend: 50 Stück Carolina u. Bock 


5 Sorten a 10 Stück M. 14, 
100 Stück Carolina u. Bock 
4 Sorten a 25 Stück M. 27. 


Nur acht, wenn 


eine Form. 


2 Um einen vorzüglichen Pudding zu Halbe Preise und 
jedes Packet Mühe zu bereiten, nehme man von ½ Liter Milch o Loge, 0 
diese Marke trägt. und mische damit den Inhalt eines Pag. Puddingpulver: "4 
2 i lasse man den Rest der Milch mit ca. 60 Gr. Zucker ko 


giesse in dieselbe die Pudding-Mischung, rühre gut N 
einander, lasse einigemale aufwellen und giesse die M 


Kaffee-Kringel. ½ Pfd. Backmehl, ½ Pfd. H 
4 Pfd. Zucker, 1 Ei, ½ Stange Vanille. Aus die 

eig werden Kringel geformt. 
omeletts werden ebenfalls ausgezeichnet ya 
0 Anwendung des selbstthätigen Backmehls, ® 
an Eiern kann man dabei sparen. 


Zu baben bei: Gebr. Boehlke. Osw. Schäpe, S. Samter IT 
Beſte oberſchleſſſh 


Steinkohle 


Ausverkauf von Regenſchirmen, 

Filz⸗, Leder⸗, Gummi⸗ und Zeug: 
ſchuhen, Kleiderſtoffen, Stöcken, 
Taſchen, Portemonnaies, Geſund⸗ 
heitsjacken und Unterhoſen ꝛc. bei 
Herrmaun Salz, Neueſtr. 11. 


Original⸗Singer⸗Näh⸗ 
maſchinen, mechaniſche Repa⸗ 
ratur⸗Vierkſtatt und Pliſſé⸗ 
Brenn⸗Anſtalt offerirt billigſt 
J. Poptawski, 
Poſen, Jeſuitenſtraße Nr. 12. 


Einige 70 Stück 


Lagerfäſſer 


von AO bis 25 Hklt. Juhalt, 


Gelegenheits⸗Kauf. 


empfiehlt 


Gust. Ad. Schieb 


LIiEBIG’s BACKMEHL 


LIEBIGS PUDDINGPUL 
DER LIEBIGS HANUACTORY IN HANSOVER, 


od 
Borowi 12 5 


Breslauerſtrak | 


den in 5 Tagen; 
0 


weiß durch Creme Pinard, 
ſtändiger Erfolg. Preis 4 75 
haben bei Guſtav Ephraim 


* 


Gührbottiche, ene Brau- on 


pfanne mit neuem kupfernem 
Unterboden, 37 H'tl. Inhalt, eine 


Schrotmühle, Darrhorden dec. ꝛc 
ſtehen preiswürdig zum Verkauf. 


und 


Oels i. Schleſ., zu erfragen im 


Gaſthef zum „Fürſt Blücher“. 


babe ich hiermit für 
empfehle daſſelbe für 
5 reißen détail zu 1 
bin Fürs, Na) 


Ahrfeder⸗Cor 


Poſen übernom 


ſehr gut ſitzend 


84. Markt 


d 
men, 


en, 
gene 


IB Fade An 


eo 
Jama | 
Mit dem 1. Novbr. d. J. 
* malca Rum, babe ich mich in 
85 Kobylin 
niedergelaſſen. 
F. Kryzan, 
prakt. Thierarzt. 
Ich bin zurückgekehrt. 
Sprechſtunden: 
8—9 % Uhr Vormittags, 
2— 3% Uhr Nachmittags, 
(für Damen). 
Gneſen, den 4. Nov. 1881. 
Dr. Paradies, 
prakt. Arzt. 


Otto Dawezynski, 
Zahnarzt. 


Friedrichsſtraße 29. 


Arac de Goa, 
Aras de Batavia, 
| „Cognac 


Rum, Arac und Cognac 
Verschnitte 


Em h 
“len le nach Stärke und Qualité billigſt 


Febr. Andersch. 
. Wein-Depöt! 


D Nachdem wir unfer hieſiges, unter Verwaltung der Firma 


. IL. Lubenau Ww. & Sohn, 


5 hende (Comtoir Wilhelmsſtr. 2), 
Necho, Deo: unſerer Weine zur Winterſaiſon wieder auf das 
Ye igfte aſſortirt haben, empfehlen wir die ſich bereits fo 


3 Zum amerikanischen % 
iche Anerkennung verſchafft habenden echten, gänzliche un Dentist 

. auer Bordeauxweine, ſowie verichiet ene Marken Cham. Mühlenstrasse 22, I. 

Befindet inne zu relativ ſehr billigen Preiſen. Das Depötlager| S 

Luiſenſt 18; 0 Klinik für Frauen 

ee f Dr. Ell. MEYER Kancı.Numteeieien- 

S. Thadee & Co., leiden ıc. Berlin W., Köthener- 


Bei strasse 15. 
Bordeaux u. Dijon. 


Irmi Haut-, Frauenlei- 
artinshörner Rumän. Mais Syphilis, den, Impotenz 


Etage. 


mit Mandel N \ Ä brieflich ohne Berufsſtörung 
Größe em füllung in verſchiedener für Brenn⸗ u. Futterzwecke erlafjen| Dr. med. ZIIz, Berlin, Brinzenitr.56 
pfiehlt die Konditorei billig In 5 bis 4 Tagen 


it 
G. Fritsch & Co., 


ee werden discret frische Syphilis, 
Friedridgiir. 16. Menohlechts-; Hai and Nr 
2 2 ankh., ferner Sohwäohe, Pollut. 
Damen⸗Filzhüte u. Wolssüluss grändiloh und ohne 
in den neueſten Fagons zu Spott⸗ Nachthell gehob.durchd. v. Staate 
preiſen bei ee eee an med. 
5 er in Berlin, nur Kronen- 
Nathan Jacobi, strasse 36, 2 Fr., von 12— 
Friedrichsſtr. 5. Ausw. m. gleich, Erfolge brief. 
So wunderbar nach dem ein-] Veraltete und verzweifelte Fälle 
7 7 1 Aa 151 5 11 55 ebenf. in sehr kurzer Zeit. 

oldt’s, Tschudi’s, Bonpland’s ete. 
die Kraftleistungen der Cooa Specialarzi 
kauenden Idianer erscheinen, so 

wirksam bei Nerveuleiden und 


Schwächen 


fr ieder Art sind die Oooa Pillen III. 
Din 2 otterie der Mohren - Apotheke Mainz, 
{ Bien nl: „deren nachhaltige Erfolge leider 
4 ung 12. 13. u. 14. Jan. 1882. viele Nachahmungen hervorriefen. 
1 1372 Geld Prämien, Zuverlässige Belehrung über An- 
a 75 000 M k wendung und Eigenschaften dieser 
5 1 95 ATK, berühmten Pflanze finden Lei- rankheit.,, Schwächezustände, 
| a 30 000 dende in Prof. Dr. Sampson’s| % (Pollut. Impot.) heilt mit siche- 
| N 1 . 77 Originalschrift franko gratis: rem Erfolge, auch briefl., Dr. 
5000 „ 
0000, 5 a 3000 


. Niewiterki & Cie, 


Breiteſtraße Nr. 15 


Kiſchblaſen 


und 


1 Öummiblafen, 


Kuben orte, von 1 bis 3 Thlr. per 
ung unt werden gegen Poſteinzah⸗ 
N 6 er Couvert verſandt. 
su Dobberitz, 
(leichen 15, Hamburg. 


— 


de Cölner Lee 


Berlin, Feipzigerſtr. 91, 
heilt auch brieflich Syphilis. Ge: 
ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und 
Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart⸗ 
näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit 
beſtem Erfolge. 


Posen, Königl. Hof-Apotheke, Holzmann, Berlinerstr. 16 part. 
Berlin, Schwanen-Apotheke. nn m —— — 


. Auden nebſt Wohnung 


leit. 


Geſucht wird ein Logis von drei 


ußer 8 
N Oo nem Kunſtwerke von Zimmern mit Zubehör für den 


a 5 dark. Original⸗Looſe 
harten) „B. (auch in Brief⸗ 
18 N) empfiehlt und 


Weizen⸗Kleie die ertretung im d. Expd. d. Ztg. unt. M. P. 22 
einer größeren Mühle, da durch, Wilhelms ſtr. 6 2 unmöblirte 
mein ſeit 186 8 beſtehendes © e-|jeparate Zimmer, 1. Etage, vom 
Mer e⸗ und Bank⸗Geſchäft, Atreide⸗Kommiſſions⸗Geſchä't gut J. Dezember er. ab zu vermiethen. 
RW 3, Unter den Linden 3. eingeführt bin auf den großen 5 immer Zimmer, Kuche, Zubehör, I. Ct, 
— . Gütern. neu tenovirt, per ſofort billig z. v. 
Golzow im Oderbruch. Gr. Gerberſir. 52. E. Neugebauer. 
Waaren⸗Fabrik 


1 ummi -e das Aller⸗ 


| Joseph Schwargbeng, au vermiethen. Näh. Gr. Gerberitr. 


183 Nr. 46, I. rechts. 
Jeriel. 4 K gun 1 9 * 
Icke, Edit . Poſen, Büttelſtr. 4, II. Tr. 
3 Gummi⸗Reparaturen von Boots | i 
und Kalaſchen werden ausge- mit beſ. Eing. ſofort zu vermiethen. 
ſchmolzen mit Gummi ohne Leder St. Martin 48, II. links. 


und friſch aufladirt. Wallſtr. 4 


w. Todesf. d. Wohn. des Oberpoſtr. 

Bauer i. d. I. Etg. m. Balkon zum 

455 April k. J. zu verm. Näheres 
heaterſtr. 5, part. 


verſendet 
nge Vorrath reicht 
‚ Varl Heintze, 


Wee inkernnlinnnle ( 


Katalog 
gratis! ) 0 


bewohner für ein möol. Zim. geſ. 


Elektrifche 
Ntüstelegraphen, g 
a Aulage , 
H. Stolpe, f fee e e d TE 
Bäckerſtraße. 


I H 3. verm. Königsſtr. Nr. 7, II. Et. l. 
M | Rüchen zu Hauſe iſt, empfiehlt ſich L. rem. Nong . . . 
bei e Gelegenheiten.“ Schloßſtr. 2, I. Et., vorn 2 eleg. 


Zu erfragen Theaterſtr. 3, 2 Tr. gr. Zim., ſeit Jahren Geſchäſtslok., 


rm = 


Yhn dt. Sa Wirt 
Pie Pinto! e ee 
0 8. ene, „Zu einer im Königr. Polen, zin der III. Etage, Gr. Gerberſtr. 50 
ene Choltz in Liſſa Gouv. Kielec, im künftigen in der Nähe des Marien⸗Gymna⸗ 
1 Jahre zu erbauenden größeren ſiums und unweit der Regierung 


beſt a nach ganz Deutſchland 
aſeſende ſeinſchmechen Enfer, 


Stärkefabrik wird ein Pächter ſofort oder vom 1. Derbr. zu verm. 


g 1 g geſucht. — Bedingungen vor⸗ =: = 
ſelbſt den Se dien zu einer Miihung | ella daution durchaus 5 k Für Händler. 
genügte deren. welche entſchieden nöthig. Nähere Auskunft er⸗ Sapiehapl. 7 Lagerkeller ſof. z. v. 
nommen and öhnteſten Anſprüchen theilt das Büreau der Fabrik B Halbdorſſtr. 33, T. rechts, Tauch 


2 fein möbl. Zim. f. 1 auch 2 Herren 


D 


wird falls gern zurückge- von H. Cegielski in Poſen. 


ſofort zu verm. 


Mackodſe 5 N a i 
SGE |  Griedeichäfte. 10 — 
von dontoble „ wünſcht Stunden zu erteilen. Off [. 4 yemnp. Zim. liche ze zu verm 
gegen Wäglichen Marken emöflehlt Unter K. 19 poftlagernd erbeten. eee. 
lime Aherzahlung oder Nach⸗ 


ef 


7 er 2 fei öbl. Zim. 
Gegen mäß. Honorar wünſcht 1 oder 2 fein möbl. Zim. bill. z. 


liger. Nel, größeren Abnahmenſein Sekundaner (Gymn.) Privat⸗ 
fektuirt. Aufträge werden ſofortſ unterricht zu ertheilen. Näheres 


J Halbdorfſtr. 3, Hof, I. I. 
Osef Marx, 


Litterature, conversation 
Myslowitz O. / S. 


EX Markt 73 
iſt ein Laden nebſt Wohnung vom 
1. Januar k. J. zu vermiethen. 


frangaise elegante, enseigne une 
dame en trois mois. 


&. X poste. ſiſt die J. Etage ſofort zu verm. 


— 9 — 
4 2 ware 
n 


Dr. med. Meper, | 


I Geschlechts- und Haut- 


iſt Markt 66 vom April ab zu verm. 


Uebernehme in Nag und J. April 1882. Offert. niederzulegen ˖ 


Kanonenpl. 9, 3 Tr. wird ein Nit⸗ 


Ein fein möblirtes Vorderzimmer # 


verm. Schützenſtr. 22, part. rechts. 


Alter Markt 51 


e 


der Stadt Poſen für das Jahr 1882 | 


werden in den nächſten Tagen zur Vertheilung gelangen. KREIEREN ar 
5 An die Herren Hausbeſitzer und deren Stellvertreter richten wir das 
freundliche Erſuchen, die Liſte bei ſämmtlichen Hausbewohneru gefälligſt 
zirkuliren zu laſſen und ſie alsdann ausgefüllt ſo bereit zu halten daß ſie 
nach 8 Tagen wieder abgeholt werden kann. Nur die eigenhändige Aus⸗ 
füllung durch die Miether, bei Schreibensunkundigen durch den Hauswirth 
gewährt die Sicherheit, daß Ungenauigkeiten in der Angabe der Vornamen, i 
in der Bezeichnung des Standes, des Amts-Charakters u. ſ. w. vermieden 
werden. Die Miether bitten wir daher in ihrem eigenen Intereſſe, wenn 
ihnen die Liſten in den Tagen vom 3.—10. November etwa nicht vor⸗ 
gelegt werden ſollten, dieſelben gefl. einzufordern und für die richtige Eintra⸗ 
gung ihrer Adreſſen ſelbſt Sorge zu tragen. b 
85 Bei der großen Bedeutung, welche in einem vollſtändigen und richtigen 
Verzeichniß der Geſchäfts⸗- und Gewerbtreibenden für das ganze Geſchäft in 
der Stadt liegt, bitten wir endlich diejenigen ſelbſtändigen Geſchäftsleute aller! 
Art, welche beſonderen Werth darauf legen, daß ihr Geſchäft in das Ver⸗ 
zeichniß der Gewerbtreibenden aufgenommen wird, die bezüglichen Angaben in 
der Zählliſte recht genau ausdrücken zu wollen. 
Von der Aufnahme in das Adreßbuch ſind ausgeſchloſſen und demnach 
nicht in die Zählliſte aufzunehmen: 8 
5 Dienſtboten, Lehrlinge, Geſellen ohne ſelbſtändigen Haushalt, Schlaf- 
ande Schüler, nichtchargirte Militärs und zufällig anweſende 
Fremde. 
Wir bitten um möglichſt allfeitige Unterſtützung unſeres gemeinnützigen 
Unternehmens. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(E. Röstel). 


Leipziger Feuer-Versioherungs- Anstalt, 
gegründet 1819, 


Feuers = Gefahr und Exploſion zu billigen, feſten 


übernimmt Verſicherungen gegen 
Prämien. a 
Nähere Auskunft ertheilt 


Julius Breite, Haupt- Agent in Posen, 
Bäckerſtaße 12. 


Schlangen⸗Gurken, 


Sauerkohl 
rk. und böhm. ob 


Schweizer, 
und Kräuter: 


Fabrik türkischer 


3% Tabake 1. Cigaretten 
in Waldkappel. 


ae für das deutsche Reich 
R. F. Liedtcke. 


Importeur 


echter Havana-Cigarren. 
BERLIN W. Unter den Linden 28 J. 


5 mit Kapuze 
aus reinen ſteiriſchen Schafwoll⸗Loden, naturfärbig grau, Pen 9920 ſchwarz. 
eee M. 


2 

: und Sardines à Lhuile, Tafel⸗ 
butter und Margarinbutter (Kunſt⸗ 
butter), Dampfcaffee ſo wie rohe 
Caffee's empfiehlt in vorzüglicher 


Qualität 


S. Alexander, 
(9. Kirſten). 
Düſſeldorfer Punſch⸗ Eſſen 
Cognac, Rum, Arrac, felnſten 
Pecco⸗, Souchon⸗ und Congo⸗ 
7 10 ſo 55 Geſundheits⸗Malz⸗ 
er empfiehlt in i 
le vorzüglicher 


S. Alexander, 
(9. Kirſten). 
oe general Agentur De 85 
uer: erungs⸗Ge⸗ 

ſellſchaft endet e i 
Etage. 


ergſtr. 6, I. 
Lewin Berwin Söhne. 


önigsſtr. S. iſt die Hausberemig. 

Wilhelmsſtr. 18, III. Etage, 4 
Zim Küche u Aebengelaß zu verm. 
7 1 A 10 
"lift zu vermiethen. ähe 
„Markt 44 in der Eſenbondlung es 
"Ein Laden in beſſer St 

am Markt, in welchem ſeit 140 
Fahren Colonial: und Schankge⸗ 
ſchäft mit beſtem Erfolge betrieben 
werden, ſowie dazu gehörige 
Wohnung ꝛc. vom 1, Janugr 1882 
zu vermiethen. Näheres bei 

Sr i Latte in Schrimm. 
„St. Martin 18, Ecke der Al. 
Ritterſtr., iſt ſofort eine Wohnung 

1 I. Stock von 6 großen Zim⸗ 
mern für 1275 Mark pro anno zu 
vermiethen. 
Zwei eleg. möbl. Zimmer Luſſen⸗ 
ſtraße 3, II. Etage links zu verm. 
Grünſtraße 3 (am Grünen Platz) 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung zu 
vermiethen. 


Eingetragene 
No. 211. 


Ein leichter Wetter⸗Mantel mit Kapuze 

Jagdmantel 5 e 

ENT Naiſermantel oder Ueberzieher . . 21 „ 

Ein dicker Kaiſermantel oder Ueberzieher warm gefüttert 28—40 M. 

Eine hübſche Loden⸗FJoppe TE A a 
35—50 


. 18—35 


* [73 


Ein ganzer Herren⸗Anuiununn gg 
Ein Damen⸗Paletot, modern ſehr kleidſam 
Waſſerdichte Loden⸗Hüte 

für Herren, Damen und Kinder 45—6 M. 

Alle Gattungen Fabriks, und Bauern⸗Loden, moderniſirte Loden⸗ 
Stoffe, aus reiner ſtewiſcher Schafwolle werden per Meter oder in be⸗ 
liebigen fertigen Kleidungsſtücken billigſt berechnet und gegen Poſtnach⸗ 
nahme prompt geliefert von der Tuchhandlung 


Joh. Günzberg in Graz (Steiermark) 


Düſſeldorf 1880 einziger böchſter Preis: Staats⸗Medaille. 


Das allein echte Bau de Cologne, 


erfunden 1695 von Johann Paul Feminis, wird ausfchliehlich fabricirt 
von Johaun Anton Farina zur Stadt Mailand, Hoheſtraße 129 in 
Köln a. Rh., älteſter Kal. Preuß. Hoflieferant l. C.⸗O. vom 27. Sept. 
1817 und 27. Auguſt 1877 2c. ꝛc. . 

Geſetzlich deponirte Marke: blau und rothe Etiquette. 


Niederlage in Poſen: Adolph Asch Söhne. 


ss 


BT 


Ben Er Andy a a, © 


1 
* 


— 10 — 
Raps⸗ und Leinkuchen, Noggenfuttermehl und Weizenſchaale offerirt billigſt A. 8. Lehr. 
Kleeſaaten und Grasſämereien kauft zu höchſtmöglichen Preiſen A. S. Lehr. 


Geſtern Abend ſtarb unerwartet nach kurzem Krankenlager Familien⸗Nachrichten. 5 an 
Jean Fränkel, Herr Bürgermeiſter Geſtern Mittag ſtarb nach kurzem eg, Hove 
Bankgeſchäft. 


5 Se innigſt 1 . 
unſere theure unvergeßliche Mutter, Abends 8 Uhr, 
Berlin 8.-W., Kommandantenſtr. Nr. 15. 

Kaſſa⸗, Zeit⸗ und Prämiengeſchäfte zu coulanten Bedin⸗ 


Eduard Sartor ieee n ianareſzaße 9 

der Direktor des Krotoſchiner Vorſchuß Vereins, eingetr. Bertha Kuttner Vortrag „ 

N „Genoſſenſchaft. 0 er in ihrem vollendeten 69 Kebensjabte, des Herrn Chef⸗Redolle 

gungen, Couponseinlöſung provisionsfrei. Genaueſte Wir betrauern tief ergriffen ſein fo plötzliches Hinſcheiden, Dies zeigen tieibetrübt an Ba er: | 
ur han 5 alle Werthpapiere ertheile gratis dit Hinterbliebenen. Uel? 

u Deinen Börſen Wochenbericht ſowie meine 


denn wir verlieren in ihm einen Mann, der mit ſeltener Treue 
und Aufopferung ſeiner Kräfte ſeit 18 Jahren ſich unſerem Verein Die Beerdigung findet Dienſtag Reisehilder ans Sehpftläßl 
Nachmittag 2 Uhr vom Trauerhauſe, Nichtmitglieder 5 pf. 2 

vollſtändig umgearbeitete und erweiterte 
Brochüre: Kapitalsanlage und Spekulation in Werth⸗ 


gewidmet hat. 
Friedrichsſtraße 19, ſtatt. 
Nach dem Vortage: 
papieren mit beſonderer Berückſichtigung der Prämien⸗ 


ter ſichern ihm bei uns ein unauslöſchliches Andenken. 
Krotoſchin, den 4. November 1881. 


Der Vorſtand und Aufſichtsrath des 


Sein biederes freundl. Weſen und ſein ehrenhafter Charak⸗ 
ſtandsſitzung. 


Geſtern Vormittag verſchied 
nach kurzem Krankenlager mein 


eſchäfte (Zeitgeſchäfte mit beſchränktem Riſiko) ver- 4 8 8 N 2 innigft geliebter Mann Simon 0 
. Vorſchuß⸗ Vereins Krotoſchin, Wilhelm Netſchlag f en 
eee RZ Ei: Eingetragene Genoſſenſchaft. i . ; Er |) 0 
Oberni K b Breslau Stellen⸗Geſuche! f Junge Mädchen, 1 ee e Bade Ri Iſpeer mit Cru 7 
* 3 Ober⸗ u. Feld Inſpektoren, im Weißnähen geübt, finden Beſchäf⸗ Anna Retschlag, Für die uns am Tage uni 


Heil: und Pflege⸗Anſtalt für Nerven⸗ und Gemüths⸗ Ober⸗ u. Revier⸗Förſter, tiuung Wilhelmsplatz 10, II. Tr. geb. Koppe. 
kranke inel. Epileptiſche. Rt e Die Beerdigung findet Mon⸗ 
Obernigk iſt Eiſenbahnſtation, in einer halben Stunde von Breslau 55 Stütze m. Kochtunſt tag Nachmittag um 35 Uhr 
aus erreichbar. Geſunde Lage. Große Waldungen in unmittelbarſter tüchtiger Kunſt⸗Gärtn 2 ; von der Leichenhalle des Mili⸗ 
Nähe der Anſtalt. No-restraint-Behandlung. Verkehr in der Familie zur m. Prima Referenzen em⸗ tär⸗Lazareths aus ſtatt. 


ſilbernen Hochzeit von Ve 15 0 
Freunden und Bekannten PLA 


und Fern in fo hohem "ee 


ebrachten Glückwünſche 
ierdurch unſeren tiefge 
Dank. 


des Arıtes, n 

kähere Auskunft und Proſpekte durch pfiehlt pr. Neuſahr u. jofort Central⸗ ꝛ 7 —Poſen im November 1881: 4, 
2 den Velten ws dirigirenden Arıt een en Freitag, d. 4. November, Carl u. Caroline zu 0 
Dr. Wiemar Kleudgen, e Vormittags 9 Uhr, verſchied Lambert’s Concert 

zuletzt (6 Jahre) 9 hei ber Provinzial⸗Irreanſtalt e e kurzem Krankenlager, Sonntag, den 6. Rob, 7 4 

. Bun: 2 n 2 4 OR: 1 

r den Wirthfipafis = Sufpeklor -Junfer lieber College uno! Siebentes großes Strei 10 
J. a., evangl., m. 19 J. Praxis in eee j d lle des I. Nie“ 

3 Stellen, bew. m. eden Corpsführer, > acht te 9 6 


Beſtellungen zum Weihnachtsfeſt, 


z 5 im Intereſſe rechtzeitiger Vollendung, möglichſt zeitig 
machen zu wollen. 


A. & F. Zeuschner, 


nur m. Prima ⸗Referenzen ſucht 
a. Stellung durch Central⸗ 
Stellen ⸗Vermittelungs = Bureau 
Petriplatz 2. 


Ein tüchtiger Maſchiniſt 


Wilhelm Ratschlag | "dis 24 


oder Hofvogt, der unverheirathet Die Beerdigung findet 


iſt und polniſch ſpricht. Fr. Station, — 
Gehalt nach Uebereinkunft. Nur Montag, d. 7. d., Nachm. 


Bazar-Saal. 
Montag, den 7. Norenbel 


Hof hotographen und Portraitmaler, Ei Pe Slot Inhaber guter Zeugniffe wollen ſich.3¾ Uhr, von der Leichen: Abends 7: Uhr: 
oſen, Atelier: Wilhelmsſtr. 27. kann ſich zum ſofortigen Antritt bei — — halle des Garniſon⸗Lazareths Concert \ 1 
2 FP > mir melden. Aſſekuranzen, Fabriken ꝛe., aus, ſtatt. 4 


5 Hugo Berndt in Schroda. 

Es ſuch. ſof. Stellen Förſter u. 
Exped. für Mater. u. Schank. Näh. 
Kommiſſionär Scherek, Breiteſtr. 1. 
Für e. j. Mädchen wird z. Er⸗ 
lernen des Putzfach. e. Stelle i. Putz⸗ 


welche e. geſ. u. ſtr. ſol. Manne, 
Mitte 30er, 3. Z. I. Inſpektor e. 
gr. Gutes mit Dampf⸗Brennerei, 
m. d. beit. Empfehl., gewandt in 


Das Muſikcorps des „|. gegeben von, sl 
1. Aiederſchl.Jnf.⸗Agmts. Fräulein fla Frida 


Comtoir⸗Arbeit, dopp. landw. Buch: t 4 unter . ve 
2 2 1 2 


baltung u. Rechnungsweſen v. 1. " 1 
I 
N 


Cn 
„ t. D. 


pedition d. Bl. 2 5 „ . 
2222 ren mpheten,- ihre -Adr. suD; 36 © a) 
Für eine breline General⸗A — 2 6 ; n — A 
einer Feuer = Berfiherungs - Öejell: 5 „ Ie 

ſchaft wird zum 1. Dezember ein ee d 

mit der Aſſekuranzbranche vertrauter 


und Fleiſchwaaren ! 


nach Wilhelms ſtraße Nr. 5, neben den Aquiſitionsdienſt mit zu verſehen 
der neuen Joſt, verlegt habe. Ich glaube Winnie er 
hierdurch einem längl gefühlten Jedürfaiß ] Ein Droguiſt, „„ Fehrlit 
abgeholfen zu haben und hoffe, durch feinſte eee ee Valentin Russak, er Beachtung. 
Wante, große Auswahl und reelle Bedie⸗ Mic Frauenſchutz 


Einem geehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich mein Geſchüft feiner 


Wurſt⸗ 


xped. d. Ztg. niederzulegen. 


170 0 
in der Hof- Buch- un y 1 
sikalienhandlung von 


Ed. Bote & 6. 90. 


ih Philharmonic 


am Mittwoch, den 9, Nove 1 
2 Abends 8 Uhr, ah 
im Bazar-Sa 
Billets in der Muſikalene 

lung von Bote & © 


Für mein Galanterie⸗, Hut⸗ und Anſere Ateliers für 


Schirmgeſchäft ſuche ich einen 2 
i amenconfertion 
Lehrling „a u. Putz Acc züti⸗ 


hoh. Gehalt geſ. Näh, durch das Für mein Tuch, Manufaktur⸗ u. 
R R Merkantiliſche Central⸗Verſorgungs⸗ M af i Petriplag 4. 
nung das mir bisher gefipenkte Vertrauen Minnie Berin ©; Sonigtsake 15 ororigen Ana enen Te 
mit and ferner zu bewahren. ſuchend. aller Brch. beſtens empfoh⸗ flotten Verkäufer. : 11 7 ock nan 
e 0 3 len werden. Nur ſolche, die der volniſchen um Beſten der Diakoniſſen⸗ rirte Plätze 1 Mark 50 Pf. J 
Alles bon mit verkaufte Aleiſch i ſich Kranken⸗Anſtalt in Posen. mentsdillets für alle 4 Kg 


2 Former, Fe be find, wollen \ 10 een e fe 10 
on den Gemeindefhähtern gen echte, a Pink, e . F 2 
Gradenwitz und Kabinowir; »> 


˖ iglichen Stebläge 75 Pf. Kast 
ſucht A he — Ein Con Commis in der Aula des Königlichen] -tehmähe Plat 9 Marl. ö 
[4 


Friedrich⸗Wilhelms-Gymna⸗ platz 1 Mark. A 


Fauft und Margit" 
Montag, den 7. November l 7 
men.“ 


19, 
Billets à 6 M. für eine Perſon, Anfere Frau 


7 

A 9 M. für 2 Perſonen derſelben B. Heilbronn® I 
Familie, gültig für ſämmtliche Vor⸗ Volksgartenthenn 7 
leſungen, a 1 M. für eine Vorle⸗]“ Sonntag, den 6. Novembei 

Berliner Droſchrenkuiſ 
Poſſe mit Geſang und zu en 
Akten u. 7 Bildern von A. W 
Muſit von Th. Hauptner. ger 


Gärtner, 


r.. — 
2 et vom 1. Janu V. ng. 
cken in feiner Analität enpfehlt ne 


A 5. Au wärterin Balletmeifterin. 
ERTL LS.. ALL 28 kann ſich 5 Mühlenſtraße 34, weiter fung ſind in den Buchhandlungen 


Thoreingang, III. Etage links. 3 d Bote & Bock, Neh⸗ 
Seger's Ein ordentlicher Geſellſchafts 1 Abend: feld ee e ſowie Abends 5 
zu 3 Haushälter Eingang der Aula zu haben. 
H 0 t 0 1 d 6 P a r 1 8. ; Sonnabend, Pr 5 HR Montag, den 7. Noven 
R den 12. November er. Münner⸗ Morilla. Komische DV 
Zimmer von M. 1,50 an. H. Knaster Nachflgr., Morel 3 Akten von Julius Hop 
2 He, Halborfitr. Nr. 1. Herren⸗Meldungen noch Sonntag, Urn⸗Herein. Die Direkte 
Kräftiger Mittagstiſch in Abonnement M. 1,00. Mittron, den 2 November, 


Aug. Schirmacher i AR 

geſchlachtet, und untersucht. 8 Gifengieherei, ' mofaiichen Glaubens, der polniſchen fiums. Stadt-Th ea . 
Mehl ſack. Herend een 125 in gr Herr Provinzial⸗Schulrath 10 

0 n. Ein erfahrener unverheiratheter Abel urwaaren⸗ Geſchäft ſofot Polte: Sonntag, den 6. November ff 


S. Talg men Lewin, „Der Congreß für In⸗ 


De SENT NEN r 


nere Miſſion in Bre⸗ 


er 
ld? 
fi 
Fr 


DR. 2 Montag und Dienftag. B. Hellus 
E. junge gert en. E he 188] Balletmeiſter Pla esterer, Abends 85 Uhr: I Whitstable Na“ 
Außerordentliche f 1 8 


— wp ẽð ¾ A , 1. San. 1 Arndt’s Bötel 
2213 f a erm.: verſch. Läden u. Stellung bei jüngeren Kindern. 23 8 
Vorziglichen a iir, Neolt dea“ Com. Scheref, Oetälige Ofierien sub E.8. yo List 8 Generalverſammlung 30 wie Holsteiner 
ommerſche Gänſebrue, Breiteſtraße 1. agernd Poſen. P . ; 
15 Sänfeieher Paz Wohnungen b. J. Ff Gb zucht Für mein Eiiengeihäft uche ic Tanz⸗Juſtitut im Reſtaurant Tilsner und A us ter 6 
. ° | und weist nach b. mäßiger Proviſton per 1. Januar 1882 einen jungen befindet ſich Jeſutten⸗ und Tauben] Schlichting, Waſſerſtr. täglich friſch empfieh 8 
Schoten, Spargel, d. Central⸗Wohnungs Agentur Mann als Kommis 77 7 der ſtraßen⸗Ecke parterre. nr, Julius uch 
Shueibehohuen, 1 em T de ö Fa e Verloren Yefprschung über bas Stiftungsief 
üffeln Eine Wohnung, 10 5 Krotoſchnn. : g Erledigung geſchäftlicher Angelegen-| ur die Inierate mit e 
zn anerkannt mul Qualität. Küche und Zubehör, I. Etage, von 1910 ein kleiner Marder⸗Pelzkragen e es deruntwonl ; 


— — — — 5 heiten. 
i 5 u verm. Einen Lehrling aus guter Fam. Gegen Belohnung abzug. Schiffer: 
8. Samter jr. ce 12 3 "Meyerstein. ſucht C. Foerster, Uhrmacher. ſtraße 15, 1. Etage rechts Der Vorſtand. Verleger. 


Trud und Verlag von W. Decker & Co. (C. Röſtet) m Poſen. 


